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Druck und Verlag der C. Dombrowski'ſchen Buchdruckerei in Thorn. 
Verantwortlich für die Schriftleitung: Heinr. Wartmann in Thorn. 
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können nicht berückſichligt werden. 


Miniſterprogramme. 

Soll die Regierung eines ſtreng konſtitu⸗ 
tionellen monarchiſchen Staates vor jeder Par⸗ 
laments⸗Tagung ihre Stellung zur Geſamt⸗ 
politik programmatiſch bekanntgeben? Dieſe 
Frage bildet jetzt im Königreich Sachſen den 
Gegenſtand der Erörterung. Im konſervativen 
Verein zu Dresden hat der konſervative Ab⸗ 
geordnete Dr. Böhme die betreffende Forde⸗ 
rung geſtellt. Das ſächſiſche Regierungs⸗ 
organ, die, Leipziger Zeitung“, meint, daß eine 
ſolche Forderung in einer konſervativen Ver⸗ 
ſammlung merkwürdig anmute. Miniſterpro⸗ 
gramme ſeien ein Weſenszug des Parlamenta⸗ 
rismus. In einem parlamentariſch regierten 
Staate gäbe es kein Miniſterium ohne Pro⸗ 
gramm, keine parlamentariſche Mehrheit ohne 
Programm. Im monarchiſchen Staate würden 
Miniſterprogramme niemals zu ſolcher Bedeu⸗ 
tung gelangen. Zwar zeige ſich auch hier die 
Notwendigkeit, bei beſtimmten Anläſſen das 
kundzutun, was der Regierung im Intereſſe 
des Staates für nötig ſcheine. Das Blatt er⸗ 
innert an die kaiſerliche Botſchaft über die 
Notwendigkeit ſozialer Reformen. Auch jede 
Thronrede enthalte mehr oder weniger ein 
Programm. Darin unterſcheide ſich aber das 
Programm. Darin unterſcheide ſich aber das 
Staate von dem Programm eines Miniſters 
im parlamentariſchen, daß das letztere immer 
auf die politiſchen Parteien und deren 
Wünſche zugeſchnitten ſei. Es enthalte immer 
ein Werben um die Gunſt der Parteien. Der 
Miniſter, der das Vertrauen ſeines Königs be⸗ 
ſitze, habe dieſe Mittel nicht nötig; ſein Pro⸗ 
gramm wende ſich an alle auf nationalem 
Boden ſtehenden Parteien. 

Dieſe Ausführungen ſind einerſeits nicht 
durchweg zutreffend, anderſeits widerſpruchs⸗ 
voll. Die „Leipziger Zeitung“ ſtellt den mo⸗ 
narchiſchen Staat in Gegenſatz zum parlamen⸗ 
tariſchen. Das iſt unzutreffend. Die meiſten 
Monarchien, England an der Spitze, haben be⸗ 
kanntlich das parlamentariſche Regime; ſie 
haben damit nicht aufgehört, Monarchien 
zu ſein. Die „Leipziger Zeitung“ wird nicht 
behaupten wollen, daß Großbritannien eine 
Republik ſei. Was ſoll alſo die falſche Gegen⸗ 
überſtellung; durch die dem Gegner des konſti⸗ 
tutionell⸗monarchiſchen Syſtems, wie wir es 
in Deutſchland haben, nur ein Angriffspunkt 
gegeben wird. Das Blatt wendet ſich gegen 
die Forderung von Miniſterprogrammen, um 
dann auszuführen, daß das Programm eines 
Miniſters im konſtitutionell⸗ monarchiſchen 
Staate ein anderes ſein müſſe, als das eines 
Miniſters in einem Staate mit parlamentari⸗ 
ſchen Regime. Alſo doch ein Programm. Und 
das iſt auch ganz richtig. Das Volk muß 
wiſſen, wohin der Kurs der Regie⸗ 
rung geht, und vor allem muß es darüber 
Klarheit vor den Wahlen erlangen, um zu 
wiſſen, wie es zu wählen hat. Thronreden 
kommen erſt, wenn die Wahlen vollzogen und 
die Volksvertretungen zuſammen ſind. Sie kön⸗ 
nen allgemein programmatiſche Außerungen 
enthalten; in der Hauptſache aber werden ſie 
die Vorlagen ankündigen, mit denen ſich die 
Volksvertretung in der durch die Thronrede er⸗ 
öffneten Tagung zu beſchäftigen haben wird. 
Es mag richtig ſein, daß das Programm eines 
Miniſteriums im parlamentariſch regierten 
Staate wenn auch nicht immer, ſo doch in der 
Regel auf die politiſchen Parteien und deren 
Wünſche zugeſchnitten iſt. Werden doch die 
Miniſter der vorhandenen Parlamentsmehr⸗ 
heit entnommen. Andererſeits darf aber nicht 
überſehen werden, daß es ſich dabei um Leute 
handelt, die eine Führerrolle in den Mehr⸗ 
heitsparteien geſpielt und dieſen vielfach erſt 
ihr Programm gegeben haben. Ferner wird 
nicht zu beſtreiten ſein, daß auch die Miniſter 
eines rein konſtitutionellen Staates auf die 
WMünſche der Parteien Rückſicht nehmen müſſen, 
wenn ſie nicht zur Unfruchtbarkeit verurteilt 
ſein ſollen. Eine Regierung ohne jedes Pro⸗ 
gramm läß ſich ſchwer vorſtellen, gleichviel, 
welches die Regierungsform des betreffenden 
Staates iſt. —k. 


Politiſche Tagesſchau. 


Der Kaiſerbeſuch in der Schweiz. 

Nach dem bisher ausgearbeiteten Pro— 
gramm iſt für den Empfang des deutſchen 
Kaiſers in der Schweiz folgendes in Ausſicht 
genommen worden: Der Kaiſer wird in Baſel 
den Boden der Schweiz betreten und in 
Zürich am 3. September gegen 6 Uhr ein⸗ 
treffen. Am nächſten Tage wird der Kaiſer 
an den Manövern teilnehmen, und am Abend 
ſoll ein Nachtfeſt am See veranſtaltet werden. 
In der Bundesſtadt Bern wird der offizielle 
Empfang erfolgen. Geplant iſt ferner eine 
Tour ins Berner Oberland über die kleine 
Scheidegg und unter Umſtänden ein Abſtecher 
mit der Jungfraubahn und dann eine Fahrt 
über den Brünig⸗Paß nach Luzern. Dort 
wird ſich der Kaiſer von der Schweizer Re⸗ 
gierung verabſchieden. 

Die Reichsfinanzreform von 1909. 

Die Behauptung unſerer linksliberalen 
Preſſe, daß an dem ¼ »Milliarde⸗Überſchuß 
des Reichshaushalts im Jahre 1911 die 
Reichsfinanzreform von 1909 keinen Anteil 
habe, iſt an ſich nicht ganz richtig, denn z. B. 
an dem Mehrertrage der Branntweinſteuer 
iſt die 1909 eingeführte Erhöhung der Steuer⸗ 
ſätze gleichfalls beteiligt. Noch unrichtiger 
aber iſt es, wenn aus dem Umſtande, daß 
die Einnahmeüberſchüſſe zumeiſt nicht auf 
Rechnung der Reichsſinanzreform kommen, 
gegen dieſe ſelbſt Kapital geſchlagen werden 
ſoll. Der Zweck der Reichsfinanzreform 
von 1909 war doch nicht der, Überſchüſſe über 
die etatsmäßigen Anſätze zu liefern, ſondern 
die Aufſtellung eines Reichshaushaltsetats zu 
ermöglichen, bei dem Einnahmen und Aus⸗ 
gaben endlich wieder im Gleichgewicht ſtänden. 
Das Ziel iſt bekanntlich ſchon für das Jahr 
1911 in der Hauptſache erreicht worden. Die 
Folge dieſer allein ſchon durch die Reichs⸗ 
finanzreform herbeigeführten Verbeſſerung 
der Reichsfinanzen iſt die, daß der Überſchuß 
des Jahres 1911 nicht wie in früheren Jah⸗ 
ren zur Abbürdung geſtundeter Matrikular⸗ 
umlagen oder zum Ausgleich für über den 
Normalſatz erhobene Beträge dieſer Art Ver⸗ 
wendung finden muß, ſondern zur freien Ver⸗ 
fügung verbleibt. Wenn daher auch der 
Überſchuß von 1911 indirekt nur zu einem 
kleinen Teile auf Rechnung der Reichsfinanz⸗ 
reform kommt, ſo iſt es doch dieſer allein zu 
danken, wenn aus dieſem Überſchuſſe ein Teil 
der Mittel zur Deckung der Koſten 
der diesjährigen Wehrvorlagen 
entnommen werden kann. Weit davon enk⸗ 
fernt, den Wert der Reichsfinanzreform für 
die Finanzen des Reiches zu vermindern, läßt 
die Nutzbarmachung dieſes Überſchuſſes 
deren Wert erſt recht im hellen Lichte er- 
ſcheinen. 

Rufſiſche Spione. 

Der unter dem Verdachte der Spionage 
in Berlin verhaftete ruſſiſche Hauptmann 
Koſtevitſch iſt aktiver Offizier und ſteht 
bei der Gardeartillerie in Petersburg. Er iſt 
34 Jahre alt. Seiner Frau wurde Montag 
geſtattet, ihren Gatten zweimal zu ſprechen. 
Am Dienstag wurde ihr der Beſuch nicht ge⸗ 
ſtattet. Dagegen hatte nach der „B. Z. a. M.“ 
der Militärattaché der ruſſiſchen Botſchaft 
Oberſt Baſarow Mittwoch Vormittag eine 
Unterredung mit Koſtevitſch im Unterſuchungs⸗ 
gefängnis und iſt dann ſpäter nach dem Aus⸗ 
wärtigen Amt gefahren. — Die Verhaftung 
des ruſſiſchen Hauptmanns Koſtevitſch zieht 
immer weitere Kreiſe. Wie ein Telegramm 
des „Lok.⸗Anz.“ meldet, wurde in Düſſel⸗ 
dorf am Dienstag der ruſſiſche Ober— 
leutnant a. D. Nikolski unter dem Ver⸗ 
dacht der Spionage feſtgenommen. Nikolski 
gehörte früher als aktiver Offizier der ruſſi⸗ 
ſchen Armee einem Genie-Regiment an. Als 
er ſeinen Abſchied genommen hatte, ſiedelte 
er nach Düſſeldorf über, wo er ſeit mehreren 
Jahren in der rheiniſchen Metallwarenfabrik 
als Korreſpondent angeſtellt war. Die in 
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der Affäre Koſtevitſch angeſtellten Unter⸗ 
ſuchungen haben ergeben, daß Nikolski mit 
ſeinem Landsmann in Verkehr ſtand und in 
dieſelbe Spionageangelegenheit, wegen der 
der ruſſiſche Hauptmann verhaftet wurde, ver⸗ 
wickelt iſt. Nach Feſtſtellung dieſer Tatſachen 
erfolgte in Düſſeldorf die Verhaftung 
Nikolskis. 


Der unabhängige Fortſchrittsmann. 

Linksliberale Blätter hatten ſich darüber 
entrüſtet, daß der freiſinnige Kandi⸗ 
dat in Hagenow⸗ Grevesmühlen 
von rechtsſtehenden Blättern aufgrund der 
ſozialdemokratiſchen Unterſtützung als abhängig 
von der Gunſt der Umſturzpartei bezeichnet 
wurde. Mit dem VBruſttone ſittlicher Ent⸗ 
rüſtung erklärte man, Herr Sivfovich ſei doch 
ein „unabhängiger“ Politiker, dem man ſo 
etwas nicht nachſagen dürfe. Inzwiſchen hat 
nun die ſozialdemokratiſche „Meckl. Volksztg.“ 
mitgeteilt, daß Herr Sivkovich die Jenaer 
Stichwahlbedin gungen der Sozial⸗ 
demokratie unterſchrieben hat. 
Natürlich nur, um ſeinen Charakter als 
„unabhängiger“ Politiker zu beweiſen! 


In der bayeriſchen Kammer 

kam es am Mittwoch bei der Beratung des 
Etats des Miniſteriums des Innern zu einem 
Zwiſchenfall. Der Abgeordnete Segitz (So⸗ 
zialdemokrat) kritiſterte in ſeiner Rede die 
Tätigkeit des Miniſteriums und nannte dabei 
die Nichtbeſtätigung ſozialdemokratiſcher Bür⸗ 
germeiſter, Adjunkten und Beigeordneten 
einen glatten Verfaſſungsbruch. Der amtie⸗ 
rende Vizepräſident Frank rief ihn deswegen 
zur Ordnung. Als der Abgeordnete ſeine 
Außerung wiederholte, wurden ihm ein zwei⸗ 
ter und dritter Ordnungsruf erteilt 
und darauf gemäß der Geſchäftsordnung das 
Wort entzogen. Die Linke forderte nun⸗ 
mehr die Entſcheidung des Hauſes darüber, ob 
die Ordnungsrufe und die Wortentziehung zu 
recht ergangen ſeien. In namentlicher 
Abſtimmung entſchied das Haus mit 54 
gegen 42 Stimmen, daß die Ordnungsrufe und 
die Wortentziehung ſeitens des Vizepräſiden⸗ 
ten zurecht erfolgt ſeien. 


Das öſterreichiſche Abgeordnetenhaus 
nahm die erſten 40 Paragraphen der Wehr⸗ 
vorlage an, darunter in namentlicher Ab⸗ 
ſtimmung mit 322 gegen 113 Stimmen, alſo 
mit der verfaſſungsgemäß erforderlichen 
Zweidrittelmehrheit die Beſtimmung, durch 
die für die nächſten 12 Jahre das erhöhte 
Rekrutenkontingent feſtgeſetzt wird. Das 
Haus nahm weiter in namentlicher Abſtim⸗ 
mung mit 305 gegen 135 Stimmen die Ve⸗ 
ſtimmung an, durch die die zweijährige Dienſt⸗ 
zeit für die Infanterie, die dreijährige für die 
beriltenen Truppen, die vierjährige für die 
Kriegsmarine feſtgeſetzt wird. Die Minder⸗ 
heitsanträge der Sozialdemokraten bezw. der 
küſtenländiſchen Abgeordneten, durchweg die 
zweijährige Dienſtzeit einzuführen, bezw. bei 
der Kriegsmarine die dreijährige zu ſtagnieren, 
wurden abgelehnt. Die Beſtimmung der 
Wehrvorlage, daß ein Teil der Mannſchaften 
bei der Infanterie zur Ergänzung des 
Unteroffizierftandes ein drittes Jahr zu 
dienen habe, wurde gleichfalls angenommen. 


In der franzöſiſchen Kammer 
kriliſierte der Sozialiſt Brizon bei der Be⸗ 
ratung des Kriegsbudgets überaus heftig die 
Tätigkeit des Kriegsminiſters Millerand, dem 
er vorwarf, einem Prätendenten die Wege zu 
ebnen. Dann griff Brizon die dem Minifter 
als Regierungskommiſſare zur Seite ſtehenden 
Generale ſcharf an. Millerand unterbrach 
Brizon mit den Worten: Beſchimpfen Sie 
den Miniſter nach Herzensluſt, er kann Ihnen 
wenigſtens antworten; aber reſpektieren Sie 
die Beamten, die gezwungen ſind, zu 
ſchweigen. 

Die Manöver der frauzöfiſchen 

Mittelmeerflotte 


werden, wie halbamtlich verlautet, vom 15. auf beiden Seiten einige Tote und Bere 
bis zum 30. Juli, die des dritten Geſchwaders] wundete gab. Er 


„ 


in den Gewäſſern bei 
bourg vom 2. bis 
fin den. 


kommiſſion des Storthings 
Dienstag Bericht über die Ordnung des Ver⸗ 
teidigungsweſens. 
aus den Mitgliedern der Linken, beantragte 
Bewilligung von 20 Millionen Kronen für 
Befeſtigungsanlagen und den Bau zweier 
Die Minorität, beſtehend 
aus vier Mitgliedern der Linken, beantragte 
Bewilligung von 16 ½ Millionen, 
ein Panzerſchiff erforderlich ſei. 
demokraten ſtimmten gegen beide Vorſchläge. 


Die Geſundheit des ruſſiſchen Thronfolgers. 


neuer Panzerſchiffe. 


ſchen Geſandtſchaft 
worden, das Gerücht von einer angeblichen 
tuberkulöſen Erkrankung des ruſſiſchen Thron⸗ 


Breſt und Cher⸗ 
zum 14. Auguſt ſtatt⸗ 


Die Getreidenot in Frankreich. 
Im franzöſiſchen Senat fand am Diens⸗ 


15 die Beratung über den Geſetzentwurf 
tatt, 
von Weizen regelt und ſchon in der Depu⸗ 
tiertenkammer 
Handelsminiſter David gab folgende Er⸗ 
klärung ab: Die peſſimiſtiſchen Informationen 
der Zeitungen ſind vollſtändig ungenau. Bis 
zur Ernte, die ſehr befriedigend zu werden 
verſpricht, fehlt es in Frankreich weder an 
Brot noch an Weizen und Mehl. 
rechtfertigt eine Panik. 
ſchäftigt ſich ſchon vorher damit, zur Vervoll⸗ 
ſtändigung 
Getreide nach Hauptpunkten des Konſums 
zu ſchaffen. 
deſſen die Beſeitigung des Zolls von 7 Frk. 
Der Senat ſpendete dem Miniſter Beifall 
und nahm den Geſetzentwurf ohne Anderung 
an. — 
von Bordeaux, wo ſich die Brotteuerung 
ſehr fühlbar macht, hat ihre Deputierten er⸗ 
ſucht, die Regierung dringend aufzufordern, 
daß eine Mindeſtmenge von fünf bis ſechs 
Millionen Zentner Getreide zollfrei einge⸗ 
laſſen und auf die Häfen Frankreichs ent⸗ 
ſprechend verteilt werde. 


der die zeitweilige zollfreie Zulaſſung 


angenommen worden iſt. 


Nichts 
Die Regierung be⸗ 
unſerer Beſtände ausländiſches 


Der Miniſter bekämpfte infolge⸗ 


Die Gemeindevertretung 


Flottenvermehrung in Norwegen. 


Die vereinigte Militär⸗ und Budgel- 
erſtattete am 


Die Mehrheit, beſtehend 


da nur 
Die Sozial⸗ 


Die Darmſtädter Zeitung“ iſt von der ruſſi⸗ 
in Darmſtadt ermächtigt 


olgers als vollſtändig unbegründet zu 


dementieren. e 


Zur Lage in China. 

In Mukden iſt die Ruhe noch nicht 
wiederhergeſtellt. In der nördlichen Vorſtadt 
ſind die Handelsgeſchäfte geſchloſſen. Das an 
den Unruhen beteiligte 3. Regiment iſt ent⸗ 
waffnet worden. Die Verhaftungen werden 
fortgeſetzt und die Meuterer hingerichtet. Die 
Konſulate der fremden Regierungen werden 
durch Truppen bewacht. Aus Hſin⸗min⸗ 
tun ſind 1500 Mann Verſtärkung ange⸗ 
kommen. 

Eine chineſiſche Expedition iſt, wie das 
Londoner „Reuterſche Bureau“ aus Tſchöngtu 
meldet, nach Tibet abgegangen. Sie hat 
in Tatſienlu Halt gemacht, um Verſtärkungen 
abzuwarten. 224 


Der Aufſtand in Albanien. 

Nach Meldung aus Monaſtir ſoll die 
Zahl der fahnenflüchtigen albaniſchen Sol⸗ 
daten zweihundert überſchreiten. Der Rang⸗ 
älteſte der deſertierten Offiziere iſt der albant⸗ 
ſche Hauptmann Tajar Bey, der ein Schrei⸗ 
ben an den Kommandanten von Monaſtir 
hinterlaſſen hat, in welchem er erklärt, die 
Bewegung ſei nicht gegen das Vaterland, 
ſondern gegen die Herrſchaft des jungtürkiſchen 
Komitees gerichtet. Zwei Bataillone ſind zur 
Beobachtung der Deſerteure, mit denen die 
Alttürken ſympathiſieren ſollen, abgeſandt. 
Südlich von Skutari haben am 23. Juni 
zwiſchen Regierungstruppen und Maliſſoren 
Zuſammenſtöße ſtattgefunden, wobei es 
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Bryan 

hat nach weiterer Meldung aus Baltimore 
den Vorſitz im Reſolutionskomitee, der ihm 
auf Anregung Parkers angeboten wurde, ab— 
gelehnt. 


hes Reich. 

Berlin, 26. Juni 1912. 

— Prinz Adalbert von Preußen trifft 
am 8. Juli zum Kurgebrauch in Marien⸗ 
bad ein. 

— Der Reichsgraf Rudolf Philipp von 
Ingelheim iſt vom Kaiſer zum Erzkämmerer 
des Herzogtums Naſſau ernannt worden. 
Damit iſt ein altes Ehrenrecht des reichs⸗ 
gräflich Ingelheimſchen Hauſes erneuert 
worden. 

— Nachdem Freiherr Marſchall v. Bieber⸗ 
ſtein dem Könige von England ſein Be⸗ 
glaubigungsſchreiben überreicht hat, wird ſeine 
Ernennung zum deutſchen Votſchafter in 
London nunmehr amtlich veröffentlicht. Gleich⸗ 
zeitig wird amtlich bekannt gegeben, daß in⸗ 
folge der von der Berliner Stadtverordneten⸗ 
verſammlung getroffenen Wahl der Staats⸗ 
ſekretär a. D. Wermuth als Erſter Bürger⸗ 
meiſter dieſer Stadt vom 1. September d. Is. 
ab unter gleichzeitiger Verleihung des Titels 
Oberbürgermeiſter für die geſetzliche Amts⸗ 
dauer von 12 Jahren vom Könige beſtätigt 
worden iſt. 

— Zum Vorſitzer der aufgrund des Reichs⸗ 
geſetzes über den Abſatz von Kaliſalzen ge⸗ 
bildeten Verteilungsſtelle für die Kaliinduftrie 
iſt für die Zeit vom 1. Juli 1912 bis zum 
30. Juni 1917 der preuß. Bergwerksdirektor 
Bergrat Heckel zu Vienenburg ernannt wor⸗ 
den. Zum ſtellvertretenden Vorſitzer wurden er: 
nannt der Anhaltiſche Oberbergrat Grante zu 
Leopoldshall und der Braunſchw. Geh. Berg⸗ 
rat Herwig. 

— Im preußiſchen Staate ſind im Jahre 
1911/12 insgeſamt 194791 Jagdſcheine (gegen 
das Vorjahr 6838 mehr) und zwar 154 503 
Jahres⸗ und 25 550 Tagesjagdſcheine und 
außerdem 265 Ausländerjahres⸗ und 519 
Ausländertagesjagdſcheine ausgegeben worden; 
das ſind 4 und 35 Ausländerjagdſcheine 
weniger als im Vorjahre. Der Betrag der 
für Jagdſcheine entrichteten Abgaben beläuft 
ſich auf 2 428 267 Mark (gegen das Vorjahr 
74 868 Mark mehr). 

München, 26. Juni. Prinz Rudolf, der 
dritte Sohn des Prinzen und der Prinzeſſin 
Rupprecht von Bayern, iſt heute Nachmittag, 
drei Jahre alt, geſtorben. 


Deutſe 


EL 


Der neue Gouverneur von Samoa. 

Die Verſchiebung in den Spitzen unſerer 
Kolonialverwaltung, die zumteil durch den 
Rücktritt des früheren Kolonialſtaatsſekretärs 
von Lindequiſt nötig geworden war und zur 
Neubeſetzung aller Gouvernements mit Aus⸗ 
nahme Südafrikas geführt hat, iſt jetzt mit der 
Ernennung des neuen Gouverneurs von Sa⸗ 
moa für den zum Kolonialſtaatsſekretär beför⸗ 
derten Dr. Solf beendet worden. Zum Gouver⸗ 
neur von Samoa iſt der ſeitherige Oberrichter 
und erſte Referent beim Gouvernement Ge⸗ 
heimer Regierungsrat Dr. Schultz ernannt 
worden. Der neue Gouverneur gilt als einer 
der beſten Kenner Samoas. Davon zeugt die 
vor einigen Jahren erfolgte Herausgabe eines 
Werkes, in dem er ſprichwörtliche Redensarten 
der Bevölkerung unſerer jüngſten Südſeekolo⸗ 
nie geſammelt, überſetzt und erklärt hat. Dr. 
Schultz iſt ſeit elf Jahren nicht in Europa ge⸗ 
weſen, denn er wurde Anfang Auguſt 1901 
nach Samoa entſendet und hat dann ununter⸗ 
brochen dort gewirkt. In einer früheren Periode 
ſeiner Amtslaufbahn war der neue Gouver⸗ 
neur auch Bezirksrichter in Deutſch⸗Oſtafrika. 
Er ſteht jetzt im 43. Lebensjahre. 
I m 


Ausland. 
Junsbruck, 26. Juni. Der Fürſtbiſchof 
von Brixen, Dr. Altenweiſel, iſt geſtern ge⸗ 
ſtorben. 


Arbeiterbewegung. 
Streikgefahr in Spanien. Der ſpaniſche 
Miniſter der öffentlichen Arbeiten erklärte auf 


Anfrage im Senat, daß die Regierung mit der 
Möglichkeit eines allgemeinen Eiſenbahner⸗ 
ausſtandes rechne und alle notwendigen Maß⸗ 
regeln getroffen habe. 

Der Streik der Seeleute in Frankreich. Der 
Hauptausſchuß des Verbandes der Hafen⸗ und 
Dockarbeiter beſchloß, wegen des Ausſtandes 
der Seeleute Vertreter aller Gruppen nach 
Paris zu berufen, um am Donnerstag in einer 
gemeinſamen Verſammlung mit dem Haupt⸗ 
ausſchuß der eingeſchriebenen Seeleute über 
die Lage zu beraten. — Das Seegericht in 
Marſeille hat 28 Matroſen, Kohlenarbeiter 
und Heizer des Dampfers „Salta“ wegen De⸗ 
ſertion zu 14 Tagen Gefängnis mit Strafauf⸗ 
ſchub verurteilt. Sämtliche Verurteilte hatten 
das Schiff infolge des Ausſtandes verlaſſen. 

Die Streikbewegung in England. Obwohl 
die Lage in den Londoner Docks noch weit da⸗ 
von entfernt iſt, normal zu ſein, und der 
Streik fortdauert, iſt die Zahl der Arbeitenden 
täglich gewachſen und betrug am Mittwoch 
bereits 12980. Auf 154 Schiffen wird gear⸗ 
beitet, aber trotzdem ſind die in den Docks noch 
angehäuften Warenmengen außerordentlich 


groß. 


Provinzialnachrichten. 


e Schönſee, 26. Juni. (Der Kriegerverein Sieg⸗ 
friedsdorf) hat den von dort verziehenden Kaufmann 
Bleiſe zum Ehrenmitgliede gewählt. Es 

Schwetz, 26. Juni. (Die ſtädtiſche Badean⸗ 
ſtalt) nebſt Luft⸗ und Sonnenbad, oberhalb der 
Zuckerfabrik gelegen, iſt eröffnet. Die Stadtver⸗ 
waltung hat die ſo dringend gewordene Einrich⸗ 
tung mit allen Bequemlichkeiten ausgeſtattet. Der 
als Volksbadeanſtalt beſtimmte Teil iſt unentgelt⸗ 
lich zu benutzen. N / 

Danzig, 27. Juni. bend Kaiſerbeſuch in Danzig.) 
Nach einem geſtern Abend hier an amtlicher Stelle 
eingelaufenen Telegramm aus dem Oberhof⸗ 
marſchallamt ſind die Reiſedispoſitionen des Kaiſers 
dahin geändert worden, daß der l ſchon am 
Abend des 1. Juli, alſo am nächſten Montag, von 
der Kieler Woche aus Kiel kommend, an Bord der 
„Hohenzollern“ in Danzig⸗Neufahrwaſſer eintreffen 
wird. Er übernachtet an Bord des Schiffes und wird 
am Dienstag, 2. Juli vormittags das 1. Leib⸗ 
huſaren⸗Regiment, das ihm der Kronprinz vor⸗ 
führen wird, beſichtigen. ber die näheren Details 
der Beſichtigung ſind dem Kaiſer Vorſchläge unter⸗ 
breitet worden, auf die die Antwort noch ausſteht. 
Am Nachmittag wird der Kaiſer inmitten des Offi⸗ 
zierkorps der Leibhuſaren⸗Brigade dinieren. Die Ab: 
reiſe des Kaiſers erfolgt an Bord der „Hohenzollern 
am Dienstag Abend oder Mittwoch früh. Von hier 
aus begiebt ſich der Kaiſer zur Zuſammenkunft mit 
dem ruſſiſchen Kaiſer nach den finniſchen Schären. 
Nach der Entrevue kehrt der Kaiſer auf ganz kurze 
Zeit nach Berlin zurück und wird dann, vorausſicht⸗ 
lich am 7. Juli, von Swinemünde aus die Nord⸗ 
landreiſe antreten. Das Kronprinzenpaar, das laß 
zurzeit in Kiel befindet, wird nun naturgemä 
früher, wie beabſichtigt, feinen dortigen, Aufenthalt 
beenden und nach Langfuhr zurückkehren. 8 

Allenſtein, 25. Juli. (Ein Denkmal für 
Schultze⸗Delitzſch) wird die Allenſteiner Vereins⸗ 
bank bei ihrem 50 jährigen Jubiläum im Jahre 
1914 der Stadt ſtiften Das Denkmal erhält die 
Form eines Brunnens aus poliertem Granit mit 
dem Bildnis des Dr. Schultze⸗Delitzſch. 


Reichsgerichtsentſcheidung 
im prozeß von Wolff gegen Dyck. 


Das Reichsgericht hat dem Antrag der 
Staatsanwaltſchaft gemäß das abermals frei⸗ 
sprechende Urteil des Landgerichts Thorn 
abermals aufgehoben und die Sache zu 
anderweitiger Entſcheidung an das Land⸗ 
gericht Graudenz zurückverwieſen. 


Wie nicht jedem Leſer mehr bekannt ſein wird, 
hatte Herr Dyck, früher Schriftleiter der „Thorner 
Zeitung“ jetzt in Stendal, in einem Artikel, betitelt 
„Eine ſpitzige Geſchichte“, behauptet, Maforatsherr 
von Wolff, L. d. R., auf Wolffserbe habe die 
ſchriftliche Bitte eines Lehrers in Steinau — einer 
dem Majoratsherrn fremden Gemeinde —. zur Aus⸗ 
ſchmückung der dortigen Schule anläßlich der Kaiſer⸗ 
geburtstagsfeier Tannengrün zu ſpenden, ſchroff 
abgelehnt, und Herr Dyck hatte die Bemerkung 
daran geknüpft, daß der Patriotismus der „Junker“ 
und „Stützen von Thron und Altar“ verſage, ſobald 
die Betätigung das kleinſte Opfer erfordere. Da 
der Majoratsherr nicht L. d. R., d. h. Leutnant 
der Reſerve, iſt, ſo trat als Nebenkläger Herr 
Rittergutsbeſitzer L. d. R. Ernſt von Wolff auf. 
Die Strafkammer Thorn, welche die ſchroffe Ab⸗ 
weiſung des Geſuchs als erwieſen annahm, da in⸗ 
folge der Schwerhörigkeit und Kränklichkeit des in⸗ 
zwiſchen verſtorbenen Majoratsherrn der wahre 
Sachverhalt — die Ablehnung des Geſuchs, weil es 
nicht an ihn gerichtet war, ſeitens des mit der 
Steinauer Gemeinde verfeindeten Maforatsherrn — 
noch nicht aufgedeckt war, kam zu einem frei⸗ 
ſprechenden Urteil, mit der Begründung, daß die 
beleidigenden Äußerungen ſich auf politiſchem Ge⸗ 
biet bewegen und es dem Redakteur einer politiſchen 
Zeitung nicht verwehrt ſein könne, zur Verteidigung 
und Vertretung ſeiner und ſeiner Partei Anſichten 
Eigenſchaften des politiſchen Gegners kritiſch zu be⸗ 
leuchten, ſoweit ſie auf politiſchem Gebiet liegen und 
in engem Zuſammenhang mit dem gegebenen Bei⸗ 
ſpiel für das vermeintliche Motiv des politiſchen 
Gegners ſtehen. 

Gegen das freiſprechende Urteil legte die 

taatsanwaltſchaft Berufung ein, und das Reichs⸗ 
gericht erkannte demgemäß, daß das Urteil des 
zandgerichts nebſt den zugrunde liegenden Feſt⸗ 
ſtellungen aufgehoben und die Sache an die Vor⸗ 
inſtanz zurückverwieſen werde, und zwar mit folgen⸗ 
der Begründung: Wie das Reichsgericht in ſtän⸗ 
diger Rechtſprechung dargelegt hat, ſteht auch dem 
Redakteur einer politiſchen Zeitung als ſolchem 
ein Recht nicht zu, zur Förderung von Partei⸗ 
zwecken lediglich im allgemeinen Parteiintereſſe, 


ſchaft wiederum Reviſton einlegte, 


im Sinne des $ 193 des Strafgeſetzbuches (Wahrung 
berechtigter Intereſſen) für den Redakteur nicht an⸗ 
geſehen werden. Daß aber der Angeklagte ein 
anderes, ihn nahe angehendes perſönliches Die 
gehabt und verfolgt, insbeſondere, daß er die Ab⸗ 
wehr eines gegen ihn oder die Redaktion der 
„Thorner Zeitung“ gerichteten Angriffs bezweckt 
habe, iſt im angefochtenen Urteil nicht behauptet 
und auch ſonſt nicht erſichtlich .. Eine Be⸗ 
ng der fremden und Verteidigung der 
eigenen Anſichten iſt auch ohne Beleidigung 
des politiſchen Gegners, beſonders ohne 
daß ſein Handeln als Ausfluß einer verwerflichen 
Geſinnung hingeſtellt wird, möglich. 

In der zweiten Verhandlung der Sache 
vor derſelben Strafkammer, die am 14. Februar 
dieſes Jahres ſtattfand, wurde, entſprechend der 
Anſicht des Reichsgerichts, von der Verteidigung 
der Nachweis zu führen verſucht, daß der Ange⸗ 
klagte mit dem betreffenden Artikel die Abwehr 
eines gegen die Redaktion der „Thorner Zeitung“ 
gerichteten Angriffs bezweckt habe, wobei die Be⸗ 
weisaufnahme nicht ergab, daß der Hauptkläger, 
der ſeit Jahren ſich von der Welt zurückgezogen, 
noch der Nebenkläger, der politiſch bisher nicht 
ber lern einen Angriff gegen die Redaktion 
der „Thorner Zeitung“ gerichtet hatten. Das 
Landgericht, das auf ſeinem Standpunkt verharrte, 
dem Beklagten den Schutz des § 193 zuerkennend, 
kam infolgedeſſen wiederum zu einem frei⸗ 
ſprechenden Urteil. 

Dies Urteil, gegen welches die Staatsanwalt 
it von dem 
Reichsgericht in ſeiner Sign vom 25. Juni aber⸗ 
mals aufgehoben. Der Reichsanwalt fand vom 
Vorgericht den Umſtand verkannt, daß die Aus⸗ 
drücke „Junker“ und „Stützen von Thron und 
Altar“, die an ſich wohl keine Beleidigung ent⸗ 
hielten, durch den Zuſammenhang, in dem ſie im 
einzelnen Falle gebraucht werden, zu Beleidigungen 
werden können. Es hätte alſo das Vorgericht die 
Frage prüfen müſſen, ob der Ausdruck die Stützen 
von Thron und Altar“ eine formale Beleidigung 
darſtelle. Auch habe das Vorgericht dem Ange⸗ 
klagten ohne ausreichende Begründung den Schutz 
des § 193 St. G. B. eingeräumt. Hinſichtlich deſſen 
mache das Urteil den Eindruck, als ob die irrige 
Meinung, daß die Wahrung politiſcher Intereſſen 
für die Anwendung des § 193 ausreichende Vor⸗ 
ausſetzung ſei, in das Arteil hereingeſpielt habe. 
Dem Antrage der Staatsanwaltſchaft gemäß hob 
der erkennende Senat das landrichterliche Urteil 
auf und verwies die Sache zu anderweitiger Ent⸗ 
ſcheidung an das Landgericht Graudenz. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 27. Juni 1912. 


— (Poſtverkehr mit Tripolis.) Von 
jetzt ab ſind im Verkehr mit dem italieniſchen Poſtamt 
in Tripolis (Afrika) telegraphiſche Poſtanweiſungen bis 
1000 Franken zuläffig. Über die näheren Bedingungen 
erteilen die Poſtanſtalten Auskunft. 

— (Internationale Ballonfahrt.) 
Von Montag den 1. bis Sonnabend den 6. Juli 
finden in den Morgenſtunden internationale 
wiſſenſchaftliche Ballonaufſtiege ſtatt. Es ſteigen 
Drachen, bemannte oder unbemannte Ballons in 
den meiſten Hauptſtädten Europas auf. Der 
Finder eines jeden unbemannten Ballons erhält 
eine Belohnung, wenn er der jedem Ballon bei⸗ 
gegebenen Inſtruktion gemäß den Ballon und 
die Inſtrumente ſorgfältig birgt und an die an⸗ 
ur Adreſſe ſofort telegraphiſch Nachricht 
endet. 

— (Die Jagd im Juli.) Im Monat Juli iſt 
der Abſchuß folgender Wildarten geſtattet: Rehböcke, 
Dachſe, Schnepfen, wilde Gänſe und Enlen, wilde 
Schwäne, Kraniche, Brachvögel, Wachtelkönige und alle 
anderen agdbaren Sumpf und Waſſervögel. 


— (Die Wetterausſichten für dieſen 
Sommer.) Angeſichts der Schulferien iſt die Aus⸗ 
ſicht, die uns die Meteorologen eröffnen, es ſei ein 
neuer heißer Sommer im Anzuge, von Intereſſe. 
Zweifellos befindet ſich Mitteleuropa ſeit Jahres⸗ 
friſt in einer Periode abſonderlicher, unnormaler 
Witterung. Nach den bisher gemachten Wetter⸗ 
beobachtungen glaubt R. Hennig, wie er in der 
Chemiter-Zeitung mitteilt, daß der bevorſtehende 
Sommer ebenfalls heftigen Witterungswechſeln ab⸗ 
geneigt ſein wird. Es dürfte daher ein abermaliger 
recht heißer und wahrſcheinlich auch dürrer Sommer 
in dieſem Jahre zu erwarten ſein. Die Vermutung 
läßt ſich auch theoretiſch bis zu einem gewiſſen Grade 
ſtützen. Es iſt ſicher, daß die Arſache der großen 
Hitze⸗ und Dürreperiode des Sommers 1911 in einer 
ungewöhnlich weit nach Norden reichenden Aus⸗ 
dehnung des ſogenannten Azorenmaximums zu 
ſuchen war, das zümeiſt in den ſüdweſtlich von Eu⸗ 
ropa gelegenen Teilen des Ozeans, etwa mit einem 
Kern bei der Azorengruppe zu finden iſt. Das un⸗ 
ausgeſetzte Herüberfluten hohen Luftdrucks aus dem 
Südweſten über Europa hielt monatelang die 
niederſchlagbringenden Depreſſtonen des Nord⸗ 
atlantiſchen Ozeans fern und drängte ſie auf nörd⸗ 
lichere Bahnen, wo ſie die Witterung Mitteleuro⸗ 
pas nicht beeinfluſſen konnten; demgegenüber be⸗ 
hielten wir andauernd jenes heißes Sommerwetter. 
Manche Anzeichen Irene nun auch jetzt für ein 
ſolches Verhalten des! ein Auch lehrt 
die Geſchichte der Witterung Mitteleuropas, daß 
verhältnismäßig häufig die warmen Sommer grup⸗ 
penweiſe auftreten. Wenn die Ferien nun doch ver⸗ 
regnen, fo iſt das nur aus der bekannten Feindſchaft 
des Wettergottes gegen ſeine Propheten zu er⸗ 
klären. f 

— (Kleinkinder „ Bewahrverein 
Thorn.) Heute Mittag fand in der Anſtalt I, 
Bacheſtraße, die Generalverſammlung ſtatt. au der 
ſich 12 Mitglieder eingefunden hatten. Die Ergän⸗ 
zungswahlen für den Verwaltungsausſchuß hatten 
das Ergebnis, daß der Schriftführer Herr Zuper⸗ 
intendent Waubke wiedergewählt wurde, ebenſo für 
Anſtalt I Frau Rentiere Hübner, für Anſtalt TI 
Frau Rentiere Adolph, für Anſtalt III Frau 
Major Lilie, für Anſtalt IV Frau Gymnaſtal⸗ 
profeſſor Schmidt; ſtatt Frau Rentiere Feldt und 
Herrn Stadtrat Rittweger, die eine Wiederwahl 
abgelehnt, wurden Frau Reichsbankdirektor Model 
und Herr Landrat Dr. Kleemann gewählt. Hier⸗ 
auf erfolgte die Rechnungslegung für das abge⸗ 
laufene Geſchäftsjahr. Die Einnahmen und Aus⸗ 
gaben balanzieren mit 20 920,80 Mark. Dem 
Schatzmeiſter wurde Entlaſtung erteilt. Der Vor⸗ 
anſchlag für 1912/13 wurde auf 6500 Mark feſt⸗ 


alſo ohne daß für ihn perſönliche Beziehungen geſetzt. Die weiteren Verhandlungen betrafen u. a. 
zu der betreffenden Angelegenheit vorliegen, die kleine bauliche Veränderungen. 


Ehre anderer, einer Gegenpartei angehöriger Per⸗ 
ſonen anzugreifen und zu verletzen: es kann das 


allgemeine politiſche Parteiintereſſe 5 
an einer Angelegenheit als ein berechtigtes ! Monatsverſammlung ab. 


* 


— (Der Turnverein „Jahn“ Thorn⸗ 
Mocker) hält Sonnabend den 29. d. Mis., abends 
8⅛ Uhr, im Vereinslokale „Goldener Löwe“ eine 


— (Die Jugendwehr — Jungdeutſch⸗ 
land —) hielt am Mittwoch Abend im Bürgergarten 
eine von 55 Mitgliedern beſuchte Verſammlung ab, die 
vom Vorſitzer, Herrn Rektor Krauſe, mit einer Aus 
ſprache und anſchließendem Kaſſerhoch eröffnet wurde. 
Ein Zeichen für die fortdauernd günſtige Entwickelung 
des Vereins war die Neuaufnahme von 14 jungen 
Leuten als Mitglieder. Beſchloſſen wurde, das Preis⸗ 
turnen in Form eines volkstümlichen Sportfeſtes ent⸗ 
gegen früheren Beſchlüſſen erſt am Sedantage ſtatt⸗ 
finden zu laſſen und das 10jährige Stiftungsfeſt, falls 
die neuen Uniformen rechtzeitig eintreffen, am 6. Juli 
zu feiern, ſonſt aber bis zum 20. Juli hinauszuſchieben. 
Die militäriſchen Titel, wie Gefreiter, Unteroffizier, 


Sergeant, fallen in Zukunft fort und werden durch die 


Namen Zugführer, Gruppenführer erſetzt. Beſtehen 
bleibt nur der Titel Feldwebel. Dagegen follen auf 
den Uniformen Abzeichen getragen werden. Neu elnzu⸗ 
führen beabſichtigt ſind Nachtmärſche, die ſich ander⸗ 
wärts gut bewährt und auch im hieſigen Verein An⸗ 
klang finden dürften. Sie finden ſtets, um die jungen 
Leute am andern Tag ausruhen zu laſſen, in den 
Nächten von Sonnabend zu Sonntag ſtatt. Der erſte 
ſoll am 13. Juli veranftaltet werden. Vorausſichtliches 
Ziel iſt Argenau oder Hohenſalza, wo ev. mit den 
dortigen Jugendwehren nächtliche Kriegsſpiele ſtatt⸗ 
finden. Vom Vorſitzer wurde noch elne Einladung des 
Thorner Turnvereins an die Jugendwehr zwecks Be⸗ 
teiligung am Schwimmfeſt in Culmſee bekannt gegeben. 
Um 10½ Uhr erreichte die Verſammlung ihr Ende. 


— (Feſt in Waldes rauſchen.) Das Feſt, 
welches die Artillerievereinigung der Unteroffiziere 
des Fußartillerie⸗Kegiments Nr. 11 am Sonntag 
in Waldow veranſtaltete, geſtaltete ſich zu einem 
großen Volksfeſt. Nicht nut glich es einer Vogel⸗ 
wieſe mit Pfefferkuchenbuden, Glücksrad, drei 
Schießbuden. Produktion zweier Ringkämpfer und 
eines Entfeſſelungskünſtlers, Konzert einer Kapelle 
von 16 Mann und Feuerwerk, auch die Menſchen⸗ 


menge machte es def da von Thorn mit Sonder⸗ 


ug von Podgorz, Argenau, Hohenſalza wohl 2000 
erſonen herbeigekommen waren, ſodaß bei dem 
prächtigen Sommerwetter im Laufe des Tages und 


Abends über 10 Tonnen Bier geleert wurden, 


Das Feſt, das auch Liedervorträge der Geſangs⸗ 
abteilung unter Leitung des Herrn Kiehl und zum 
Schluß einen Tanz im Saal brachte, hat ſolchen 
Anklang gefunden, daß allgemein eine Wieder⸗ 
holung gewünſcht wurde, die im Auguſt ſtatt⸗ 
finden ſoll. 

— (Noch nicht abgeholter Gewinn.) 
Der Gewinner der ſilbernen Obſtſchale, die beim Roſen⸗ 
feſt des vaterländiſchen Frauenvereins auf Los Nr. 12 
fiel, hat dieſelbe noch nicht abgeholt. Es wird daher 
darauf hingewieſen, daß die Schale von Frau Kom⸗ 
merzienrat Dietrich, Schulſtraße 2, in Empfang genom⸗ 
men werden kann. 

— (Caglioſtro⸗Bellachini im Viktorla⸗ 
park.) Die geſchickte Reklame, welche die Zauber⸗ 
künſtlergeſellſchaft zu machen verſtand, hatte den Erfolg, 
daß der große Saal des Viktoriapark geſtern ziemlich 
ausverkauft war. Die Reklame hatte den Mund etwas 
vollgenommen, denn die Vorſtellung brachte zwar 
manchen hübſchen Trick, aber durchaus nichts neues, 
wenigſtens in den beiden erſten Teilen. Im dritten 
Teil war großes verheißen: die Altweibermühle, die 
Zauberkanone und der verhexte Sarkophag. Zur all⸗ 
gemeinen Überraſchung erklärte jedoch der Zauber⸗ 
künſtler, daß er die Sachen nicht zeigen könne, um nicht 
das Geheimnis den zwei Feuerwehrleuten, die im 
Hintergrunde der Bühne poſtiert waren, zu verraten. 
Man glaubte ſchon an einen Geſchäftskniff, mußte ſich 


indeſſen überzeugen, daß in der Tat von dem an⸗ 


weſenden Brandinſpektor angeordnet war, daß die Leute 
an dieſer und keiner andern Stelle Aufſtellung nehmen 
ſolllen. Die Vorſtellung wurde unter ziemlicher Er⸗ 
regung abgebrochen, um heute, in der Erwartung einer 
andern Poſtierung der Feuerwehr, fortgeſetzt zu werden. 
Es wird ſich dann auch zeigen, ob die drei Tricks die 
Aufregung wert waren. 


— (Die Thorner Firma S. Rawitzki, 
Futtermittel und Kommiſſionen) iſt in 
Zahlungsſchwierigkeiten geraten und hat den Gläubigern 
einen Accord zu 43 Prozent der Forderungen ange⸗ 
boten. Es iſt zu erwarten, daß der Vergleich zuſtande 
kommt. 

— (Wegen Beleidigung durch die 
Preſſe) hat das Landgericht Thorn am 19. 
April d. Is. den verantwortlichen Redakteur der in 
polniſcher Sprache erſcheinenden Tageszeitung „Gazeta 
Torunska“, den Redakteur Joſef Gosdziewicz, zu 100 
Mark Geldſtrafe verurteilt. Gegen das Urteil hatte 
der Angeklagte Neviſion eingelegt, die jedoch vom 
Reichsgericht am Dienstag als unbegründet ver⸗ 
worfen wurde. 


— (Auf dem heutigen Vieh mark!) 
waren 180 Ferkel und 106 Schlachtſchweine aufgetrleben. 
Gezahlt wurden für Schweine, magere Ware 44—46 
Mark, fette Ware 46—48 Mark pro 50 Kilogramm 


Lebendgewicht. 
Der Polizeibericht ver⸗ 


— ( Polizeiliches.) 
zeichnet heute einen Arreſtanten. 

— (Von der Weichſel.) Der Waſſerſtand 
der Weichſel bei Thorn betrug heute + 0,64 Meter, 
er iſt ſeit geſtern um 8 Zentimeter gefallen. Bei 
Chwalowice iſt der Strom von 2,72 Meter auf 
2,15 Meter gefallen. 


8 Schirpitz, 25. Juni. (Der Bienenverein Schir⸗ 
pitz und Umgegend) verſammelte ſich am Sonntag 
den 23. Juni, nachmittags 4 Uhr, auf dem Haupt⸗ 
bahnhof Thorn, um dem Bienenſtand des Herrn 
Rechnungsrats Mittag einen Beſuch abzuſtatten; 
es hatten ſich 19 Mitglieder und einige Gäſte ein⸗ 
gefunden. Herr Mittag ließ es ſich nicht a Alt 
die Erſchienenen zunächſt in liebenswürdiger ſe 
in ſeiner Wohnung zu bewirten, um ſie dann auf 
den Stand zu geleiten. Derſelbe weiſt ſieben zum⸗ 
teil recht ſtark Völker in Kaſten und Kanitzbauten 
auf und läßt Ordnung und Sauberkeit erkennen. 
Da Herr M. noch Anfänger der eu iſt, 
ſo vermißte man noch manches praktiſche Gerät, da 
ſich der ganze Stand erſt nach längerer Praxis voll⸗ 
kommen geltaltel, Die Hauptſache it, daß man, 
wie Herr M., Verſtändnis und Intereſſe der edlen 
Kunſt der Imkerei entgegenbringt, und wo das 
vorhanden ilt, da bleibt auch der Segen nicht aus. 
An die Beſichtigung der einzelnen Völker ſchloß ſich 
eine eingehende Beſprechung, ſodaß das Geſehene 
für die Praxis nutzbar gemacht wurde. Bei einem 
Volke vermißte man ausreichend geſchloſſene Brut, 
was auf eine alte, nicht mehr leiſtungsfähige 
Mutter ſchließen läßt, die durch eine junge zu er⸗ 
ſetzen iſt, wenn das Volk vor dem Untergange bes 
wahrt bleiben ſoll. Ein anderes Volk war ſtark 
drohnenbrütig, und es wurde einfach durch Köpfen 
der Brut dem Übelſtande abgeholfen. So find prak⸗ 
tiſche Arbeiten auf den Bienenſtänden während des 
Sommers langen Vorträgen am grünen Tiſch vor⸗ 
zuziehen, was namentlich für Anfänger großen 
Wert hat. Aus dem Grunde wurde denn auch die 
nächſte Sitzung des Vereins auf dem Bienenſtande 
des Vorſitzers, Herrn Förſter Daecke in Brand, in 


Die Paſſiva ſollen 300 000 Mark betragen. 
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Ausſicht genommen. Näheres wird ſeinerzeit noch 


(Attentat eines 
einen General.) Aus 
Warſchau wird gemeldet: Um 4 Uhr Nachmittag 
drang der Hauptmann Tir Chaza row, ein Ar⸗ 
Wohnung des Kommandeurs des 
Petersburger Garde⸗Regiments König Friedrich 
Wilhelm III. des Generals Leopold von den 
Brinken ein. Nach kurzem Wortwechſel feuerte 
Chazarow auf den General drei Schüſſe aus 
einer Browningpiſtole. Eine Kugel drang dem Ge⸗ 
neral in die rechte Hand, die zweite in die rechte 
Kinnlade, durchbohrte die linke Kinnlade ebenfalls 
und blieb in der linken Wange e Sch late die 
äf e. Die 
Kugel blieb im Gehirn ſtecken. Er wurde ſchwer 
verletzt ins Ujazdow⸗Krankenhaus gebracht, wo er 
im Sterben liegt. Der Zuſtand des Gene⸗ 
rals van den Brinken iſt gut. Die Verletzungen 
ſind leicht. Die Tat iſt dem ungezügelten Tempera⸗ 
ment des Hauptmanns zuzuschreiben. Chazarow iſt 
verheiratet und Vater von zwei e Kaiſer 
: egiments. 

General Brinken it in Berliner militäriſchen 


mitgeteilt werden. 
Aus Ruſſiſch⸗Polen, 25. Juni. 
ruſſiſchen Hauptmanns auf 


menier, in die 


ſchoß ſich darauf ſelbſt in die S 


Wilhelm iſt der Chef des genannten 


Kreiſen wohlbebannt. 


Erdbeeren. 


Die Erdbeerzeit iſt wieder da, und jeder begrüßt 
die rotröckigen Herolde des Sommers mit Freuden, 
denn die Erdbeeren ſind durch die köſtliche Lieblich⸗ 
keit ihres Durſtes und durch die würzige Friſche des 
Geſchmacks zu allgemeinen Lieblingen geworden. 
Sie ſind überaus geſund. Vor allen Dingen wirken 
fie blutreinigend, da fie viel natürliches Eiſen ent⸗ 
ur Erziehung 
allgemeinen Wohlbefindens werden jetzt Erdbeer⸗ 
kuren ebenſo häufig angeordnet wie im Herbſte die 
Traubenkuren und im Februar Apfelſinenkuren. 
der Erdbeere. Zu 
urſtigen, als Mar⸗ 
melade, Gelee und Pudding iſt ſie ein Ale der 

us der 
Geſchichte der Erdbeere iſt nur wenig bekannt. Lange 
Jahrhunderte hindurch kannte man nur die Wald⸗ 
erdbeere. Erſt nach der Mitte des 17. Jahrhunderts 
erfolgte die erſte Veredelung der Erdbeere in Frank⸗ 
reich, Später wurden zwei amerikaniſche Sorten ein⸗ 
geführt, durch welche die Frucht quantitativ und 
qualitativ weſentlich verbeſſert wurde, bis dann das 
19. Jahrhundert die verſchiedenartigſten Zuchtpro⸗ 
mack hervor⸗ 

g. 


halten, und fördern die Verdauung. 


Mannigfach iſt die Verwendun 
Bowle bereitet, erquickt ſie den 


Deſſert, ſebſt zu Wein läßt ſie ſich preſſen. 


dukte inbezug auf Größe und Geſ 


brachte. 
Sport. 


Der Kaiſer hat bei dem Beſuch, den er am 
Dienstag in Kiel dem von der Hamburg⸗Amerika⸗ 
„Fionia“ ab 
1 
telegraphiſch zu der vortrefflichen Leiſtung der dä⸗ 
niſchen Techniker beglückwünſcht. Das Telegramm 

Bord der 

„Fionia“ und beeile mid, Dir meine Glückwünſche 
zu ſenden zu der vortrefflichen Leiſtung der dä⸗ 
niſchen Techniker. Das Schiff bedeutet einen ganz 
neuen an im Schiffbau, der Bewunderung 
i Ingenieure können ſich mit 

Recht den Ruhm zuſchreiben, den erſten praktiſch ge⸗ 
lungenen Schritt auf neuer Bahn getan zu haben 
König Ehriſtian 
sentwartete auf das Telegramm Kalſer Wil⸗ 
helms folgendermaßen: Eure Majestät werden ge⸗ 
beten, meinen herzlichſten Dank für die anerkennen⸗ 
W ie Eure Majeſtät 
anläßlich des Beſuchs auf der 3Fionia“ mir ſandten, 


Linie angekauften Motorſchiff 
ſtattete, dem Könige von Dä 


hat folgenden Wortlaut: „Ich bin an 


verdient. Die däniſchen 


als Lehrmeiſter für alle. 


den Worte entgegenzunehmen, 


was ich mit Freuden der Schiffswerft mitteilte. 
3 Von der Kieler Woche. 
Dienstag Abend fand Preisverteilun 
Herrenabend des Norddeutſchen Negatta⸗Vereins 
ſtatt. Im Kaiſerlichen Jacht⸗Klub gaben die Prin⸗ 


zen des königlichen Hauſes einen Ball. Die zwei⸗ 
ten internationalen Europawettfahr⸗ 
veran⸗ 
ſtaltet vom deutſchen Seglerverbande unter dem 
Protektorate des Kaiſers, begannen Mittwoch Vor⸗ 
mittag auf der Kieler Bucht und der Kieler Föhrde. 
Es jtarteten über 100 Jachten. Gegen 1 Uhr 40 Min. 


ten, die ſogenannte Guropa⸗Woche 


ging als erſte Jacht der A I-Rlafje „Meteor“ mit 
dem Kaiſer an Bord durchs Ziel, eine Minute ſpäter 
folgte „Germania“, weiter zurück lag „Waterwitch“. 
Es herrſchte Gewitterregen. — Abends veranſtalte⸗ 
ten der deutſche Seglerverband in Verfolg der zwei⸗ 
ten europäiſchen internationalen Wettfahrten ein 
Feſteſſen in den Räumen des Kaiſerlichen Jacht⸗ 
Klubs. Seine Mafeſtät der Kaiſer ſpeiſte abends auf 
der Jacht „Nahda“. 


Lulftſchiffahrt. 

Der Kaiſer und der Flieger Hirth. Wie ſchon 
gemeldet, hatte der Kaiſer am Dienstag in Kiel 
ein längeres Geſpräch mit dem Flieger Ober⸗ 
ingenieur Hirth, bei dem der Kaiſer mit beſon⸗ 
derem Intereſſe auf die Motor induſtrie ein⸗ 
feht \ een ſich überzeugt dafür aus, daß fie 
N mit alle 


8 r Energie an die Löſung eines zuver⸗ 
äſſigen Flugmotor herantritt und bei ihrer Gründ⸗ 
lichkeit au all haben wird. Quantitativ 
mögen uns andere Länder zurzeit noch überlegen 
ſein, qualitativ aber ſind die deutſchen Maſchinen 
und Motoren denen denen des Auslandes minde⸗ 
berg ebenbürtig Der Kaiſer ließ keinen Zweifel 
arüber, daß ſein warmes Intereſſe der Löſung 
unſerer aviatiſchen Fragen gehört, und daß er für 
deren Förderung mit allen Mitteln einzutreten 


gewillt iſt. 
n Wien hat ſich am Mittwoch das Zentral⸗ 
komitee zur Schaffung einer öſterreichiſchen Luft⸗ 
otte konſtituiert. Zum Präſidenten wurde Fürſt 
ürſtenber gewählt. Der Miniſter des Innern 
Freiherr Dr. von Heinold begrüßte die Verſamm⸗ 
ung im Namen der Regierung und überbrachte die 
Beitrittserklärung der öſterreichiſchen Miniſter. 


Der Siebenſchläfertag als 
Wetterorakel. 


Merkwürdig und nicht leicht erklärlich iſt es, wie 
erade der Siebenſchläfertag (27. Juni) ße dem 
tebenbrüdertag (10. Juli) im Volksglauben zur 

Bedeutung eines Orakelkages für das Sommerwetter 
gekommen iſt. Es iſt dieſer Tag bekanntlich der Er⸗ 
innerung an jene ſchöne Legende geweiht, wonach 
ſich el fromme Chriſtenjünglinge zurzeit der 
Chriſtenverfolgung unter dem römiſchen Kaſſer 
Decius in eine Höhle des Berges Kalion bei Ephe⸗ 
ſus flüchteten. Der chriſtenfeindliche Kaiſer ließ 
dieſe Höhle zumauern. Da verfielen die frommen 
Flüchtlinge in einen Schlaf, aus dem ſie erſt 200 
Jahre ſpäter wieder aufwachten, um Gottes Ehre 
zu verkünden. So die Legende. Der Volksglaube 
nun behauptet, daß die Witterung des Sieben⸗ 
ſchläfertages darüber entſcheide, wie das Wetter in 


und 


lang, und it es am Siebenſchläfertag heiß, jo haben 
wir eine ſiebenwöchige Hitze zu gewärtigen. Was 


vom Siebenſchläfertag unhaltbar iſt. Einige Bei⸗ 
ſpiele aus der neueſten Zeit mögen das belegen. 
Das Jahr 1842 hat einen beſonders trockenen und 
heißen Sommer gebracht, und dieſer Sommer be⸗ 
gann mit einem verregneten Siebenſchläfertage. Im 
Jahre 1904 fiel gleichfalls am 27. Juni Regen — 
es war der letzte Regenfall vor einer ganz abnormen 
Hitze und Dürre, die weite Teile Deutſchlands bis 
zum 6. Auguſt heimſuchte. Dagegen blieb im Jahre 
1907 der Siebenſchläfertag ganz ohne Regen, wäh⸗ 
rend darauf ein ſiebenwöchiger Regenſommer von 
ganz außerordentlichem Reichtume der Niederſchläge 
folgte. Iſt alſo danach die Anſchauung die dem 
Siebenſchläfertage irgendeine beſondere Bedeutung 
für das Wetter beilegen will, nicht zu halten, To 
liegen doch dem Volksglauben auch in dieſem Falle 
gewiſſe, an ſich richtige Wetterbeobachtungen zu⸗ 
grunde. Am den 275 Juni herum nämlich pflegt ſich 
im allgemeinen die Witterung des Sommers in 
ihrer Geſamthaltung zu entſcheiden. Mit anderen 
Worten: um dieſe Zeit wird es erkennbar, ob der 
Sommer vorwiegend kühl oder heiß, naß oder trocken 
wird. Die das Symboliſche liebende Volksphanta⸗ 
fie hat dann dieſe Erfahrung mit einem beſtimmten 
Tage in Verbindung bringen wollen, und es iſt 
wohl kein Zweifel, daß das im Siebenſchläfertag 
liegende Zahlenelement ihr hier beſonders will⸗ 
kommen war. Siebenſchläfer — ſieben Wochen 
Wetter: dies iſt wohl der freilich nur loſe Zuſam⸗ 
menhang, durch den der 27. Juni zu ſeiner Stellung 
als Wetterorakel im Volksglauben gekommen iſt. 


Mannigfaltiges. 
(Die Hamburger Turfaffäre.) 
Die infolge des Renkontres zwiſchen Graf 
W. Königsmarck und Dr. Kaemmerer am 
Derbytage auf der Hamburger Rennbahn 
entſtandenen Differenzeu zwiſchen dem Ham⸗ 
burger Renn⸗Klub und dem Union⸗Klub 
können als beigelegt betrachtet werden. Der 
Hamburger Renn⸗Klub hat wegen feines 
Vorgehens gegen ein Mitglied des Unjon⸗ 
Klubs dem letzteren eine entſchuldigende Er- 
klärung abgegeben, wodurch der Union⸗Klub 
ſich als befriedigt erklärt hat. Die aus der 
Affäre entſtandenen perſönlichen Differenzen, 
die zu Duellforderungen ſeitens des Grafen 
W. Königsmarck gegen die Vorſtandsmit⸗ 
glieder des Hamburger Renn⸗Klubs ſowie 
gegen Herrn C. G. Müller⸗Tetſchendorf ge⸗ 
führt haben, ſind dagegen noch nicht erledigt. 
Es werden aber in dieſer Richtung ſeitens 
des Vorſitzenden der techniſchen Kommiſſion, 
des Union⸗Klubs, Herrn U. v. Oertzen, der 
zuſammen mit dem General⸗Sekretär Ritt⸗ 
meiſter Wolff zu dieſem Zweck in Hamburg 
verblieben iſt, geeignete Schritte unternommen. 


Hamburger Renn⸗Klubs ausgeſchieden. 
(Gendarmen im 
Schnittern.) Auf einem Gute 
Nachbarſchaft von Perleberg widerſetzte ſich 
ein ruſſiſcher Arbeiter der Verhaftung durch 
Gendarmen. Seine Landsleute nahmen 
gegen die Beamten eine drohende Stellung 
ein und gingen mit Senſen und Stöcken auf 
ſie los. Die Gendarmen zogen blauk, über⸗ 
wältigten die widerſätzlichen Schnitter und 
nahmen ſie in Haft. 
———j— ———— ͤ— — ————— — 


Neueſte Nachrichten. 


Das Urteil im Beuthener Betrugs prozeß. 

Beuthen, 26 Juni. In dem Betrugs⸗ 
prozeß Hentſchel und Genoſſen, die die Ober⸗ 
ſchleſiſchen Werke durch Betrugsmanöbver um 
viele Millionen ſchädigten, wurde der Buchhal⸗ 
ter Beck wegen mehrfachen Diebſtahls, Anter⸗ 
ſchlagung und Arkundenfälſchung zu 3½ Zah: 
ren Gefängnis unter Anrechnung von drei Mo⸗ 
naten Anterſuchungshaft verurteilt. Anton 
Wloszezyk, Malermeiſter Dylla und der Wei⸗ 
chenſteller Cop wurden freigeſprochen. Die Ehe⸗ 
frau und Tochter Wloszezyls wurden wegen 
Hehlerei zu zwei Monaten bezw. vier Monaten 
und zwei Wochen Gefängnis verurteilt, die bei 
beiden als durch die Unterſuchungshaft verbüßt 
erachtet wurden. ö 5 


Flugunfall. 

Johannisthal, 27. Juni. Heute 
morgen überſchlug ſich der Flugapparat des 
Apiatikers Fokker, welcher mit ſeinem Schüler 
Oberleutnant Ruetſcher aufgeſtiegen war, in 
5 Meter Höhe. Fokker blieb unverletzt, wäh⸗ 
rend Oberleutnant Ruetſcher einige äußere 
Verletzungen und Quetſchungen erlitt. 

Exploſionsunglück. 

Duisburg, 27. Juni. Geſtern Nach⸗ 
mittag explodierte in einer Dachpappenſabrik 
ein Keſſel. 3 Arbeiter wurden ſchwer verletzt. 

Ein weiterer Spionageprozeß. 

Leipzig, 27. Juni. Das Reichsgericht 
beſchäftigte ſich heute mit der Spionageſache des 
Oberſignalmaats Ehlert aus Wilhelmshaven. 
Er ſoll nach dem Eröffnungsbeſchluß Teile des 
Signalbuchs der deutſchen Marine an eine 
fremde Regierung (Die engliſche) verraten 
haben. Erſchienen ſind 9 Zeugen und 2 Ma⸗ 
rineſachverſtändige. Die Öffentlichkeit iſt aus⸗ 
geſchloſſen. 

Eine Überſeefahrt der „Viktoria Luiſe.“ 

Hamburg, 27. Juni. Das Luftſchiff 
„Viktoria Luiſe“ iſt heute morgen 6,15 Uhr zu 
einer 10ſtündigen Überſeefahrt mit 12 Paſſa⸗ 
gieren aufgeſtiegen. Es iſt geplant, Helgoland 
zu berühren und bei günſtigem Wetter die 
Fahrt über die By Inſeln auszudeh⸗ 


den nächſten ſieben Wochen ſich geſtalten werde Reg⸗ 
net es alſo am 27. Juni, ſo regnet es ſteben Wochen 


die innere Berechtigung dieſes Glaubens angeht, ſo 
iſt zweifellos erwieſen, daß die Volksmeteorologie 


Dr Kaemmerer iſt aus dem Vorſtand des 


Kampf mit 
in der 


nen. Das Luftſchiff wurde 8,15 Uhr über Cux⸗ 
haven geſichtet. 5 

Helgoland, 27. Juni. Das Luftſchiff 
„Viktoria Luiſe“ umkreiſte 9,15 Ahr Helgo⸗ 
land und fuhr mit ſüdlichem Kurs weiter. 

Norderney, 27. Juni. Die „Viktoria 
Luiſe“ iſt hier um 11,55 Uhr in flotter Fahrt 
eingetroffen und nimmt nunmehr über Norden 
die Richtung nach Borkum. 

Emden, 27. Juni. Die „Viktoria Luiſe“ 
paſſierte um 12½ Uhr Wittmund auf Oſtfries⸗ 
land und nahm die Nichtung auf Wilhelms⸗ 
haven. Das Luftſchiff fuhr ziemlich niedrig. 

Probefahrt des erſten italieniſchen Dread⸗ 
5 noughts. . 

Rom, 26. Juni. Der erſte 
Dreadnought „Dante Alighiri“ beſtand ſämt⸗ 
liche Maſchinenproben vorzüglich und dampft 


nächſter Tage zum Dienſt ins Aegäiſche 
Meer ab. 
Neue ſchwere Unfälle in der franzöſiſchen 


Marine. 

Toulon, 27. Juni. Die Schießübungen 
auf dem „Jules Michelet“ verliefen ausgezeich⸗ 
net, der Panzerkreuzer war 16 Meilen von 
Toulon entfernt, als ein Geſchütz zerſprang. 
13 Perſonen wurden verletzt. Als darauf die 
Schießübungen wieder aufgenommen wurden, 
ereignete ſich ein neues ſchweres Unglück, indem 
eine Flamme zurückſchlug, ähnlich wie auf der 
„Gloire“ im September 1911. Hierdurch 
wurden weitere 10 Perſonen verletzt, darunter 
ein Schiffsleutnant und 2 andere Marineoffi⸗ 
ziere. Sie erlitten ſchreckliche Brandwunden 
an den Händen und im Geſicht. Einem wurde 
ein Arm weggeriſſen. Das Befinden des 
Schiffsleutnants iſt ſehr ernſt. ; 

Paris, 27. Juni. Nach einer anſcheinend 
aus dem Miniſterium ſtammenden Mitteilung 
dürfte das Unglück auf dem Panzerkreuzer 
„Jules Michelet“ ebenſo wie die Kataſtrophe 
auf der „Gloire“ auf vorzeitige Entzündung 
des Pulvers zurückzuführen ſein. 

Toulon, 27. Juni. Man hat die Hoff⸗ 
nung aufgegeben, 5 Verletzte vom „Jules Mi⸗ 
chelet“ am Leben zu erhalten. 

Zum Offiziersattentat in Warſchau. 

Warſchau, 26. Juni. Der Hauptmann 
Chazarom, der geſtern ein Attentat auf Gene⸗ 
ral von den Brinken begangen und ſich hierauf 
ſelbſt verletzt hat, iſt um 11 Uhr nachts im 
Ujazhowkrankenhauſe, ohne die Beſinnung 
wiedererlangt zu haben, geſtorben. 
Annäherung zwiſchen Rooſevelt und Bryan. 

Baltimore, 26. Juni. Die ſchon ver⸗ 
ſchiedentlich aufgetauchte Vermutung, daß ſich 
die Partei Nooſevelts und Bryans zuſammen⸗ 
ſchließen würden, um gemeinſam gegen ihre 
Gegner vorzugehen, iſt nunmehr zur Tatſache 
geworden. Wie jetzt bekannt wird, haben zwi⸗ 
ſchen den Parteigängern Rooſevelts, die ſich 
auf der Suche nach Anhängern für die neue 
Fortſchrittspartei befinden, und zwiſchen den 
Parteigängern Bryans bereits geheime Ver⸗ 
handlungen ſtattgefunden. 


— — nn mm I (—•8 
Amtliche Notierungen der Danziger Produkten⸗ 
Vörſe 

vom 27. Juni 1912. 
Welter: bewölkt. 


ür Getreide, Hülſenfrüchte und Olſaaten werden außer dem 

u atickien Preiſe 2 Mk. per Tonne ſogenannte Faktorei⸗Provioſion 
ufancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 

inländiſch 772 Preh 2 bez. 

Reguliernugs⸗Preis Mk. 5 

per September Oktober 204 Br., 2031 Gd. 

per Nobember— Dezember 204% Br., 204 Gd. 
Roggen ohne Handel. 

Regulierungspreis 191 Mk. 

per Juni— Juli 189½—190 Mk. bez. 

per September Oktober 167¼ ME, bez. 

per Oktober November 168', Br., 167¼ Gd. 

per November Dezember 168 Br., 167½ Gd. 
Gerſte unverändert, per Tonne 1000 Kg. 

tranſito 633 Gr., 159 Mk. bez. 
Hafer ſehr flau, ver Tonne von 1000 Kgr. 

inländ. 183—184 Mk. bez. 
Rohzucker. Tendenz: ruhig. 

per Oktober — Dezember 9,70 Mk. bez. 
Kleie per 100 Kgr. Weizen 11,20 Mi. bez. 

Roggen 14,00 —14,30 Mk. bez. a; 

Der Vorſtand der Produkten⸗Vörſe. 


Telegraphiſcher Berliner Vörſenbericht. 


= 1 26. 
Tendenz der Fondsbörſe: a Zunt 26. Jun 


Oſterreichiſche Banknoten 5 0 84,75 84,65 
Ruſſiſche Banknoten per Kaffe . - 215,30 | 215,40 
Wechſel auf Waridau . . . . » —.— —.— 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % » » 90,.— 90,.— 
Deulſche Reichsanleihe 3% » . «I 80,25 80,20 
Preußiſche Konſols 3½ % 2. = 99,— | W,— 
Preußiſche Konſols 3% ae 30,20 80,20 
Thorner Stabtanleihe 4% . .» 98,.— 98,— 
Thorner Sladtanleihe 3½ % „. er —.— 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 4% .. 98,— 97,90 
Weſlpreußiſche Pfandbriefe 3½ % . 89,30 8,— 
Bellpreußifiye Pfandbriefe 3% neul. 1I.] 78,25 78,50 
Poſener Pfandbriefe 4% „100,90 100,90 
Rumäniſche Rente von 1894 4% 91.70 91,75 
Ruſſiſche uniſizierte Staatsrente 4% „ 90,10 90,60 
Polniſche Pfandbriefe 4½ % 4 . 91,90 
Große Berliner Straßenbahn-Aklien „182,25 182,10 
Deutſche Bank⸗Aklien 83 252,75 252,75 
Diskonto-Kommandit⸗Antelle . . 183,60 183,60 
Norddeutſche Kreditanſtalt⸗Aklkien . . 119,75 | 119,75 
Oflbank für Handel und Gewerbe .. 123,50 123,19 
Allgemeine Elektrizitätsakliengeſellſchaft] 263,75 263,80 
Vochumer Gußſtahl⸗Aktlien .. . 227,— | 227,— 
Harpener Bergwerks⸗ Aktien. „| 184,— | 184,25 
ZaurahütteAlktien. - 2 2 0. 172,90 | 173,25 
Welgen loko MNawyort. . . 2.2... 118%, | 117%, 
ER NRZ BE 38 231,— | 231,25 
endet en BEE 208,25 208,25 
„ LLODERS 1,20 ee 4208,25 | 208,25 
Nen!!! 195,85 | 195,5 
Spenden, 174,75 174.75 
„ Dklo ber 174,75 174,75 


Bei lebhaftem Ge ſchäft zeigte die Berliner Börſe 
feſte Grundſtimmung und ſteigende Nachfrage nach Verkehrs⸗ 
werten, insbeſondere Schiffahrtsaktien. Montanaktien lagen 
teilweiſe ſchwächer. Privatſatz unverändert 4½ v. H. 


italieniſche W 


Danzig, 27. Juni. (Getreidemarft). Zufuhr am 
Legetor 6 inländiſche, 58 ruſſiſche Waggons. Neufahrwaſſer 
inländ. — Tonnen, ruſſ. — Tonnen. 

Königsberg, 27. Juni. (Getreidemarkt). Zufuhr 
26 inländiſche, 12 ruſſ. Waggons, exkl. 1 Waggon Kleſe und 
1 Waggon Kuchen. 


Hamburg, 26. Juni. 
Spiritus ruhig, 
per Juli— Auguſt 29%, Gd. Wetter: bewölkt. 


Rüböl ruhig, verzollt 68. 


Mühlenetab liſſement in Bromberg. 
Preisliſte. 
(Ohne Verbindlichkeit.) 


Für 50 Kilo oder 100 Pfund 


Weizengries Nr. 1 


eigengtieg. Ir. ? 8 18,29 | 18,— 
Kaiſerauszugsmehhll 19,40 | 19,20 
Weizenmehl 00% 8 18,40 | 18,20 
Weizenmehl 00 weiß Band 17,20 | 17,— 
Weizenmehl 00 gelb Band. 17,— | 16,80 
Weizenmehl O grün Band 12,— | 11,80 
Weizen⸗Futtermehl 8 7,80 7,80 
Meizenfleiei. nn 2 neun ee 7,80 | 7,80 
Wöggennehl d 15,20 | 15,— 
Ttnggenniehln o? 14,49 | 14,20 
Rogen!!! Sr ae 13,80 | 13,69 
Roggenmehl II. NA 10,— 9,80 
Kommißme hl n 12,49 | 12,20 
aden 12,— | 11,80 
Roggen ara 2 leere ie 7,80 | 7,80 
Gerſtengraupe Nr. III.. 17,50 | 17,50 
Gerſtengraupe N. 2.2 2 2 2 202% 16,— | 16,— 
Gerſtengraupe Nr. 3 15,— | 15,— 
Gerſtengraupe Nr. KK. 14,— | 14,— 
Gerſtengraupe Nr. 5. 14,— | 14,— 
Gerſtengraupe Nr. 6 13,50 13,50 
Gerſtengraupe grote 13,50. | 13,50 
Gerſtengrütze N. 1 oo. cn... 14,— | 14,— 
Gerſtengrüßze Nr.: 2 13,50 | 13,50 
Beritengrüße Nr. 3333 13,50 13,50 
Gerſten⸗Kochme hh 13,— | 13,— 
Gerſten⸗Futtermehlll 0. 7,80 7,80 
Buchweizengries 7 22,— | 22,50 
Buchmeizengrübe I. oc 2. 2 2 2 02. 21,— | 21,20 
Buchweizengrüße I. 2 2 2 2.2.0. 20,50 | —.— 


Wetter⸗Ueberſicht 


der Deulſchen Seewarte. A 
Hamburg, 27. Juni 1912. 


8 5 5 
Name Sale 2 8 5 Witterungs⸗ 
5 8 NE verlau 

der Beobach 55 3 3 Welter 88 0 8 hei en 
tungsſtalion | 3 5 3 8 |24 Stunden, 
Borkum 7595 SW Iwoltent. | 18) 12,4lvorm. Nied. 
Hamburg 761,0 WS Wiheiter 16) — zzieml, heiter 
Swinemünde 763,5 N bedeckt 1 2,4lanhalt, Nied. 
Neufahrwaſſer 762,3 N bedeckt 18) — |vorw. heiter 
Memel 783,910 wolkig 22 — |meiit bewölkt 
He 761,2 WS W öheiter 16 — nachm. Nied. 

erlin 761,6 NW heiter 18 12,4 vorm. Nied. 
Dresden 761,3 RW wolkig 17 20,4 zieml. heiter 
Breslau 761,6 NW Ibededt 16 — nachm. Nied. 
Bromberg 762,7 W wolkig 19) — [Gewitter 
Metz 762, W wolkenl. 13 6,4 meiſt bewölkt 
Frankfurt, M. 762,5 SW —Dunſt 15. 2,4 Nied. i. Sch.“) 
Karlsruhe 759,1 SW wolkenl. 17 0,4 [meiſt bewölkt 
München 763,0 NW halb bed. 15 12,4 meiſt bewölkt 
Paris 763,9 SW wolkenl. 14 — nachts Nied. 
Bliffingen 764, SW halb bed. 16 6,0 nachts Nied. 
Kopenhagen 762, WS W Dunſt 16 Ana. Nled. 
Stockholm 76S wolkig 20 — zzieml. heiter 
Haparanda 785,0 SSW wolkenl. 17 12,4 nachts Nied. 
Archangel — — — — — nachts Nied. 
Petersburg 767,0 NN Wyßbbedeckt 20) — porm. Nied. 
Warſchau 761,8 NO bbedeckt 20) — vorm. Nied. 
Wien 760,9 WN Wöbedeckt 18) 2,44zieml. heiter 
Rom 758,8 N wolkenl. 19 31,4 = 
Hermannſtadt 758, SW. wolkenl. 20) — zieml. heiter 
Belgrad 758,6 W Regen 190 — Izieml, heiter 
Biarritz 767,6 O wolkig 16 — nachm. Nied. 
Nizza . — | —| mmeiſt bewölkt 


) Niederſchlag in Schauern. 


r ͤ——. 
Mitteilungen des öffentlichen Wetterdienſtes 
4 (Dienftflelle Bromberg). 5 
Vorausſichtliche Witterung für Freitatag ben 28. Juni: 
Vielfach heiter, meiſt trocken. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 27. Juni, früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: + 21 Grad Cel. 
Wetter: heiter. Wind: Nordweſten. 
Baromelerſtand: 765 min. 
Bom 23. morgens bis 27. morgens höchſte Temperatur: 
+ 30 Grad Celf., niedrigſte ＋ 17 Grad Celſ. 


Anjferftände der Weichſel, Srahe und Netze. 


tand des Waſſers am Pegel 
r 


de Tag] m I Tag] m 

Weichſel Thorn .. 27. 0,64] 26. 0,72 
Zawichoſ.4— —— — 
Warſ chat. 25. 1,32] 24. 1,3 
Chwalowicſt/e 26. 2,13] 25. 2,72 


Zakroczyn. 


O.⸗Pege 


Brahe bei Bromberg I.-Pegel. — Re 
Netze bei Szarnitau . . .. . — 
28. Juni: Sonnenaufgang - 3.41 Uhr, 
Sonnenuntergang 8.24 Uhr, 
Mondaufgang 8.28 Uhr, 
Monduntergang 1.54 Uhr. 


ur Kol, Prauss, Stantsmod, KUREN } 


Seidenstoffen 


gut bedient sein will, 

: lasse sich unsore Proben kommen, i 
Slatte Seidenſtoffe Meter Mk. 1.10 bis 8.50 
Semuſterte Seidenſt. Meter Mk. 1.80 bis 15. 
Proben portofrei. Genaue Bezeichnung erb. 


a Deutschlands grösst, Spez.-Seldengosohäft 
| ‚Seidenhaus Michels a CIE 


‚ BERLIN SW. 10, Leipziger Strasse 48-44 
A Mechan. Seldenstoft-Mabere! In Krefeld BF } 


plitzSchönan | 


8 heilt 
5 = 1 
Gicht, Rheuma, Ischias 
Erstes natürliches 
„ Radium - Quell - Emanatorium 
+ Quell-Emanationskammern 
Neue Bäder und Kurhäuser 


per Juni 30 Gd., per Juni—Juli 29¼ Gd. 


| 


8 


P 


Für die vielen Beweiſe herzlicher 
Teilnahme, ſowie die zahlreichen 
Kranzſpenden, insbeſondere Herrn 
Pfarrer Jacobi für die troftreichen B 
Worte am Grabe unſerer lieben 4 
Entſchlafenen ſpreche ich im Namen 
der Hinterbliebenen unſeren tief⸗ 
gefühlteſten Dank aus. 5 


8 Thorn den 26. Juni 1912. 


Nitwe H. Finkeldey. \ 


Jolas ber ſeigeraag. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
foll das in Gollub (Kreis Briefen) be⸗ 
legene, im Grundbuche von Gollub, 
Band VI, Blatt 266, zurzeit der Ein⸗ 
tragung des Verſteigerungsvermerkes 
auf den Namen des Lehrers Aloysius 
Schwarz in Gollub eingetragene 
Grundſtück, Wohnhaus mit Hofraum 
und Stall, 


In 19. September 1912, 


vormittags 9 Uhr, 
durch das unterzeichnete Gericht an 
der Gerichtsſtelle — Schöffenſaal — 
verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt in der Grund⸗ 
ſteuermutterrolle unter Artikel 386, in 
der Gebäudeſteuerrolle unter Nr. 276 
eingetragen, gehört zur Gemarkung 
Gollub und beſteht aus dem Wohn⸗ 
haus mit Hofraum und Stall, in der 
Stadt, Dammſtraße, Kartenblatt 3, 
Parzellen 367/18, 373/17, von 0,05, 93 
ha Größe mit 1300 Mark Gebände⸗ 
ſteuernutzungswert und 48,90 Mark 
Jahresbetrag der Gebäudeſteuer. 

Der Verſteigerungsvermerk iſt am 
13. Juni 1912 in das Grrundbuch ein⸗ 
getragen. 1 

Gollub den 20. Juni 1912. 

Königliches Amtsgericht. 


Zwangs ver steigerung. 


Freitag den 28. Juni 1912, 
vormittags 11 Uhr, 

werde ich hier, Araberſtr. 13, dle dort⸗ 
hin geſchafften Pfandſtücke, als: 


1 nußb. Bücherſpind mit farb. 
Glastüren, 1 Chaiſelongue mit 
Decke, 1 Schreibtiſch mit Seſſel, 
1 Wandbücherregal mit 21 Bd. 
Meyers Lexikon, 1 Etagere, 
1 Schaukelſtuhl, 1 Tiſch mit 
Bronzeplatte und Stehlampe, 
1 Tiſch mit Glasplatte, mehrere 
Seſſel, 1 großes Wandbild 
(Kaiſer Wilhelm II.), 1 Salon⸗ 
ſäule mit Bronzefigur, 1 großen 
Teppich u. a. m. 
öffentlich verſteigern. 


Klug 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Leffentliche 
Zwangs verſteigerung. 


Sonnabend den 29. Juni d. Is., 
vormittags von 11 Uhr an, 
werde ich in Thorn 3, Mellienſtr. 59, 

nachſtehende Gegenſtände: 


eine Ladeneinrichtung, beſtehend 
aus Tombank mit Marmor⸗ 
platte, Glasaufſatz und Platten, 
Meſſingwagen mit Gewichten, 
Meſſingſtangen und ſonſtigem 
Zubehör, zwei Fleiſchklötze, eine 
Dezimalwage, ein Motor zum 
elektriſchen Betrieb, ein Fleiſch⸗ 
kloz mit Wiegemeſſer, eine 

Wurſtſpritze, eine Lakenſpritze, 
zwei eiſerne Keſſel, ferner Bett⸗ 
geſtelle, ein Sofa, ein Kleider⸗ 
ſpind, Spiegel, Tiſche, Stühle, 
ein Eisſchrank, ein kleiner Schreib⸗ 
pult u. a. m. 

öffentlich meiſtbietend gegen gleich bare 

Zahlung zwangsweiſe verſteigern. 


Thorn den 25. Juni 1912. . 
Knauf, Gerichtsvollzieher. 


Oeffentlicher Ankauf. 


Sonnabend den 29. d. Mts., 
mittags 12 Uhr, 


werde ich in meinem Geſchäftszimmer: 


200 Zentner gute, geſunde, 


dünne Weizenkleie zur ſofortigen & 
Lieferung, geſackt, ab Alexan⸗ 


drowo, 


für Rechnung deſſen, den es angeht, 
öffentlich vom Mindeſtfordernden ankaufen. 


Paul Engler, 
vereidigter Handelsmaller. 


Miteſſer, 


Pickel im Geſicht und am Körper beſeitigt 
raſch und zuverläſſig Zucker’s Pa- 
tent-Medizinal-Seife, à Stück 
50 Pf. (15 ig) und 1,50 M. (350 ig. 
ſtärkſte Form). Nach jeder Waſchung mit 
Zuckooh-Oreme, Tube 50 Pf., 75 
Pf. 2c., nachbehand. Frappante Wirkung v. 
Tauſenden beſtätigt; in der Ratsapotheke, 
bei Anders & Co., Ad. Majer, J. M. 
Wendisch Nachf., MH. Baralkiewiez, 
Faul Weber, H. Olaass u K. Stryczyns i, 
Drogerien. 


erzeugt Dr. Bufleh's konzentrierte 
Pilarzen-Nahrang. Unerreicht in 
seiner unvergleichlichen Wirkung. 
a Paket 15, 25, 40, 65 Pf. und 1 NM. 
In Schönsee: Otto Metiner, Zen- 


tral- Drogerie. 


Fohlen 


Verdingung. 


Für die Beheizung des Kreishauſes 
ſoll die Lieferung des vorausſicht⸗ 
lichen Jahresbedarfs von etwa 1000 
Zeutuer Koks — Hüttenkoks — Lies 


ferung nach Bedarf in einzelnen Raten, 
aber nicht unter 200 Zentuer, ſowie 
etwa 5 obm kleingeſchlagenes Kiefern⸗ 


Klobenholz vergeben werden. 

Es wird anheimgeſtellt, die Ange⸗ 
bote abzugeben entweder frei Stadt⸗ 
bahnhof Brieſen oder frei Keller des 
Kreishauſes. Ferner wird um beſon⸗ 
dere Angebote für die Abfuhr vom 
Stadtbahnhof bis zum Keller des 
Kreishauſes einſchl. Auf⸗ und Abladen 
gebeten. 

Der Kreis⸗Ausſchuß behält ſich vor, 
zu beſtimmen, ob die Lieferung auf 
die eine oder andere Art ange⸗ 
nommen wird. 

Angebote ſind verſiegelt mit der 
entſprechenden Aufſchrift verſehen bis 
zum 15. Juli d. Js. an den Kreis⸗ 
Ausſchuß in Brieſen einzureichen. 

Brieſen Wpr. den 21. Juni 1912. 

Der Vorſitzende 
des Kreis⸗Ausſchuſſes. 
Landrat Volekart. 


Zwangs verſteigerung. 


Amzreitag den 28. Juni, 
vormittags 9 Uhr, 
werde ich in Thorn 
1 eichenen Sarg, 1 ſchwarzen 
Holzſarg, 2 Zinkſärge, 14 kleine 
Särge, 1 Regal, 1 kl. Tombank, 
1 Spindchen, Stühle, 1 Partie 
verſchiedene Sargartikel: Kränze, 
Mützen, Kleider, Decken ꝛc., 
Sarglacke, 1 alte Nähmaſchine 
u. a. m. 
öffentlich meiſtbietend verſteigern. 
Sammelplatz: Ecke Heiligegeiſt⸗ und 
Windſtraße. 
Thorn den 27. Juni 1912. 
Boyke, Gerichtsvollzieher. 


Zwangs verſteigerung. 
Sonnabend den 29. Juni 1912, 


vormittags 10 Uhr, 
ich bei dem Beſitzer Herrn 
in Penſau 


werde 


Hermann Krüger 


30 schock Faſchinen 


öffentlich verſteigern. 


Zu der am 10. und 11. Juli d. 
Is. ftattfindenden Ziehung der 1. Klaſſe 
227. Lotterie ſind 


ar und 10 Loſe 


à 10 und 5 Mark, 


auch zu größeren Abſchnitten zu⸗ 
ſammengelegt, zu haben. 


Dombrowski, 
königl. preuß. Lotterie⸗Einnehmer, 
Thorn, Katharinenſtr. 4. 


IM emplehieals lehrpreisvert 
Reiſetaſchen, 
Markttaſchen, 
Altenmappen, 
Andiehrerichäfte, 

Nuckſücke, 
Plaidriemen. 

Victor Mittwoch, 
Schuhmacherſtraße 17. 


Klavier ſtimmer 


Auf Wunſch mehrerer Intereſſenten 
treffe nächſte Woche zum Stimmen und 
Reparieren von Klavieren hier ein. Be⸗ 
ſtellungen in der Geſchäftsſtelle der 
„Preſſe“ oder Bahnhofshotel abzugeb. 
Hirschel, Juſtrumentenbaner aus Poſe 


J. Ane 


Zu erfragen in der Geſchäftsſtelle 5 
er „Preſſe“. 5 


e 
bürgerlichen 


Alittagstiſch 


empfielt auf Abonnem. bei mäß. Preiſen. 
Frau Chylicki, Bückerſlür. 9, pt. 
Feine Wäſche EN 

wird in und außer dem Hauſe ſauber ge⸗ 

plättet bei A. Lula. Waldſtr. 47. 


Veſitzer, die dert. woll. oder Hypotheken | & 


ſuchen, ſenden Angebote unter 

E. B. 33, poll. Schulitz. Kein Agent. 

und kernfettes Fleiſch. 
Roßſchlächterei Kohlschmidt, 

TCopperuikusſtraße 8. Telephon 565. 


23 


a 
Suche Beſchäftigung. 
als Bureaugehilfe, Lagerverwalter oder 
ähnliche Stellung. Bin 26 Jahre alt, ver⸗ 
heiratet, gedienter Soldat. Gefl. Ange⸗ 
bote unter M. S. 66 an die Geſchäfts⸗ 

ſtelle der „Preſſe“. 


Gebildete, muffaliſche dame, 


erf. in Pflege, wünſcht Geſellſchaft und 
ſelbſttätige Haushaltsführung, vorzugs⸗ 
weiſe bei alter Dame zu übernehmen. 
Zeugniſſe über bish. Tätigkeit vorhanden. 
Angebote unter L. II., poill. Thorn. 


85 Stellenangebote aR 


Mehrere, tüchtige 


Schloſſer 


auf landwirkſchaftliche Maschinen 


ſtellen ſofort ein 


Born & Schütze. 
Maſchinenſchloſſer, 


Neher und Lehrlinge 


werden für dauernde Beſchäftigung ein⸗ 5 


geſtellt. 


Maſchinenfabritz. 
Daſelbſt können auch 


Arbeiter 
eintreten. 


1 Friſeurgehilfe ſowie 
1 Lehrling 
ſucht zum ſofortigen Eintrikt 
Patzke, Thorn 3. Mellienſtraße 59. 


Füngeren Berläufer 


Max Hirsch G. m. b. H., Br 


Beamten⸗Verein Thorn. 


Das 


Sommerfest 
Sonnabend den 29. d. Mts. von 5 Uhr ab 
im Tivoli datt 


Eintritt für Mitglieder 20 Pfg., für Nichtmitglieder 30 Pfg. 


Bahleriolodisehes ud 


Fernspr. 425. 375. 
Tel.-Adresse: 


Tierarzt Boese. 


Polyvalentes Serum 


E „ ” 
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2 
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und kräft. Laufburſchen ſtellt ſofort ein 


R. Olbrisch, Kantine 1 61. 


Anſtreicher 
und Laufburſche können ſich melden bei 
W. Fiolka, Dekorationsmaler, 
Mellienſtraße 59. 


Für die kaufmänniſche⸗Abteilung meines 
Tuch⸗ und Maßgeſchäfts ſuche ich einen 


Lehrling 


mit guter Schulbildung. 


B. Doliva, Choru. 


Sohn achtbarer Eltern als Lehrling oder 
Volontär von ſogleich geſucht. 
W. 6roblewski, Thorn, Culmerſtr. 12. 
Einen nur tüchtigen 


| Keller arbeiter 


ucht 
Höcherlbräu⸗Filiale, 
Culmerſtraße 10. 5 
Kräftiger 


Laufburſche 


wird eingeſtellt. = 
B. Dolva. 
Ordentlicher 


Hausdiener 


kann ſich ſofort melden. 
Otto Jacubowski. 


Offizier⸗Kaſino 


ſucht zum 1. Oktober d. Is. geeignete 
Perſönlichkeit zur ſelbſtändigen Ueber⸗ 
nahme der Küche. Angebote ſind zu 
richten unter Angabe der Anſprüche 
und der bisherigen fachmänniſchen 
Tätigkeit des Bewerbers, eventl. unter 
Vorlage von Zeugniſſen, an das Ge⸗ 
ſchäftszimmer des Bataillons. 
1 weitpr. Pionier⸗Batl. Nr. 17. 
die das Plätten erl. woll., 
Jamen, ſtellt ein 5 A. Antenrieh. 
Plättanſtalt, Brückenſtr. 16 u. Mauerſtr. 15 
1 junges Mädchen 
für den Tag geſucht Culmerſtr. 12, 2. 
Suche Wirtin, Nähterin, Stubenmädch. 
ſow. Köchin bei ſehr hoh. Geh. für Stadt 
u. Güter. Cecilie Katarzynskz, 


gewerbsmäßige Stellenvermittlerin, 
Thorn, Neuſtädt. Markt 18, 2 Tr. 


Ein ſchulfr. Mädchen 


für den ganzen Tag geſucht. 
Frau J. Ziesmer, Botan. Garten. 


Arbeitsmädchen, 


14—16 jähr., evangl,, von ſofort geſucht. 
Dampſwäſcherei, Max Hoppe, 
Bacheſlraße 5—7. 

Eine faubere Ninderfrat udn 
Gerechteſtr. 2, Bartkiewiez. 

Kinderfräulein J. Klafie 


nach Bad Ciechocinek (Ruſſiſch⸗Polen) gef. 
Geh. 25—38 Mk. monatl. Maria Grabowska. 
Gewerbsmäßige Stellenvermittlerin für 
Lehrerinnen Thorn, Schuhmacherſtr. 20. 


Kräft. Kindermädchen 
Schulfreies Mädchen 


für den ganzen Tag. 
Bäckerei Culmer Chauſſee 93. 
Anſtändige Aufwärterin 


für nachm. geſucht Jakobſtr. 9, pt. 


Guterhalt. Herren⸗Schreibtiſch 
(alt, Mahagoni ohne Imitation) von ſof. 
zu kaufen geſ. Gefl. Angeb. u. J. 75 
an die Geſchäftsſtelle der Preſſe“. 

Ber . A SRH ANETTE) — 
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Umſtändehalber beabſichtige ich 
. 4 5. o> 
mein Grundſtück, 
Thorn, Heil.⸗Geiſtſtr. 79, zu verkaufen. 
Preis und Anzahlung nach Uebereinkunft. 
Reinhold Rygoll, Schulitz a. W. 


Ein faſt neuer Eichen⸗ 


Herken⸗Diplon.⸗Schreibliſch 


wegen Fortzuges ſehr preiswert zu ver⸗ 
kaufen. Zu erfragen Thorn, Brom⸗ 
bergerſtraße 8, pt. Beſichtigung 5 Uhr 
nachmittags. 


21 Jugochſen, 


darunter 16 Bayern, an ſchwere 
Arbeit gewöhnt, und 


24 Stirnſoche 
u. Rückengurte 
verk. wegen Wirtſchaftsänderung 


Königliche Domäne Engelsburg 
bei Nitzwalde. 


Goldgrube. 


Kraukheitshalber verkaufe mein gut⸗ 
gehendes 


Neſtaurant 


mit großem Saal und Garten, ver⸗ 
bunden mit gewinubringender 


F Schlächter ei, TER 


gelegen in der Nähe der Kaſernen. 
Anzahlung 6—8000 Mark. 


Franz Neumann, Marienburg, 
Golduer Ring 12/13. 


Junger 


Cſel⸗Hengſt, 


ca. 6 Wochen alt, iſt an Liebhaber zu 
verkaufen. 


Thorn⸗Mocker, Graudenzerſtr. 107. 
Mehrere 1 Pferdegeſchirre 
1 


ſtehen zum Verkauf be 
Th. Wrohlewski, Mellienſtr. 90. 


Zöpfe 
v. 1,65 Mk. an verkauft. B. Araezewski. 


Faſt neues Sommerkleid 
billig zu verkaufen. Zu erfragen in der 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Verkaufe: 
1 Sofa, 4 Stühle, 2 Tiſche u a. m. 
Zabinski. Mocker. Bergſte. 36. 


Gut erhalt. Chaiſelongue und Sofa, 
billig zu verkaufen. 
Bresslein, Tapezier, Schuhmacherſtr 2. 


L 


r 3 SR, 


6 


auch geleilt, zum 15. 7. 12 auf ſichere 
Hypothek zu vergeb. Angeb. unter 805 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Mit 3000 bis 6000 Mark 


wünſcht Beamter Beteiligung an ge⸗ 
winnbringd. Unternehmen, Ang. unter 
B. 95 an die Geſchäftſtelle d. Preſſe“ 
7 7 n — 3 — 
Wohüuagsgeſuche 


Nr — — ͤ — 2 
0 0 
2-3: Zimmer wohnung 
von ruhigen Einwohnern zum 1. Septem⸗ 
ber oder 1. Oktober zu mieten geſucht. 


2 gt. möbl. Vorderz., für 1—2 Herren 
paſſend, Schreibt. vorh., ſep. Eing. p. 3. 
7. 12 zu vm. Neuſt. Markt 18, 2 Tr. 

Gt. möbl. Vorderz. m. ſep. Eing. v. of. 


zu vm. Zu erfr. Paulinerſtr. 2, pt 
1. mobi. Zim., eventl. m. Ben}. v. jof- 
z. verm. Windſtr. 5 2 l., Ging. Bäderftr- 
Eil ſchön möbl. Vorderzimmer zu ver- 
mieten Brückenſtraße 36, 1. 
ge gun möbl. Zimmer, ungeniert, mit 
ſeparatem Eingang iſt zu vermieten. 
Mellienſtraße 30. 


Inh.: Tierarzt Boese. 
Gegr. 1901. 


Rotlaufserum (staatl. geprüft) Mk. 25 pro Liter. 


Rattenpest- und Mäusetyphuskulturen. 


RT 


befindet ſich unter ſtändiger kreisärztlicher 


* 2 möbl. Zimmer zu vermieten 


vermieten 


4 von ſof. oder ſpät. zu verm. Altſtädtiſcher 


— 


REGIE 
2 — 


orſtand. 


gulli Th, 


St. Bonis 1904: 
Silberne uud 


Bronzene Medaille. 


gegen Schweineseuche, 
„ Brustseuche, 
„ Druse, 
„ Veflügelcholera, 
„ Kälberruhr, 
Sept. Kälberpneumonie, 
Kälberruhr u. Sept. Kälberpneumonie, 
Kälberlähme etc., 
„ Hundestaupe. 


Täglich 8. ihr: 
Große Varietee⸗Vorſtellung. 


Nach der Vorſtellung: 


Kabarett 


bei gänzlich freiem Entree. 


Vikloria⸗Park. 


Jeden Mittwoch und Sonnabend: 
Vorzügliche 


Wafcln und Sie. 
Kindermill). 


Beſtempfohlen, abſolut 


+ + 
keimfrei. 
Die mit den neueſten Einrichtungen 
verjehene Anlage zur Bereitung der Milch 


Aufſicht, die aus auserleſenem Muktervieh 
veſtehende Herde ſteht unter ſtändiger 
tierärztlicher Aufficht. Beſtellungen werden 
um Wagen oder durch die Poſt erbeten. 
Die Lieferung erfolgt in die Wohnung. 


Günther, Beſitzer, 


Rudah bei Thorn 2. Telephon 567. 


Optiker Seidler, 


Altſtädt. Markt 4 Altſtädt. Markt 4 
neben der Apotheke. 


Spezialiſt für Angengläſer. 
Neuheiten in gutſitzenden Kueifern 
und Brillen. 
Neuauferligung, Reparaturen ſchnell 


und gewiſſenhaſt. 
Großes Lager in 


Reiſe⸗, Jußd⸗ und Ferugläſern. 
Trink⸗Halle 


Zeutral⸗Molkerei, 


Brückenſtraße 32. 
Täglich zweimal 


friſche Milch, 


talt und warm, pro Glas 5 und 10 Pfg. 


Noghurt ſtets friſch. 


Butter, Käſe, ſowie ſämtliche Molkerei⸗ 
waren zu Tagespreiſen. 5 


Strobandſtraße 1. 


Für 2 Herren 


Möbl. Zimmer mit guter Penſion, 


von ſofort bezw. ſpäter zu vermieten. 
Hintz, Neuſtädt. Markt 11. 


Gut möblierte Wohnung, 
mit oder ohne Burſchengelaß, ſofort zu 
Baderſiraße 1, part. 


Wohnung; 


4 Zimmer, Küche nebſt Badeeinr., 3 3%, 


Markt 11, Meldungen im Reſtaurant. 
Eine 


Part, -Holwolnund 


von 2 Zimmern und Küche ift an ruhige 
Mieter von ſofort zu vermieten 


Neuſtädt. Markt 11. 


Mellienſtraße 112 
Balkonwohnung, 4—5 Zim, 1 Etage, 
reichl. Zubeh., Bad ꝛc. per 1. 10. z. verm. 
Ladwig. Mellienſir. 112 a, pt., r. 


Verein 


Thorn. 
Zur Teilnahme an der Fahnenweihe 
des Kriegervereins in Schänwalde, ver⸗ 
bunden mit Kreiskriegerbezirksfeſt, am 
Sonntag den 50. Juni d. Is. 
werden alle Kameraden ergebenſt ein⸗ 
geladen. 
Antreten zum Abholen der Fahne 
1 Uhr am Kriegerdenkmal. 
Abmarſch 1 Uhr. 5 
Anzug: Schwarzer Anzug, hoher Hut, 


7 weiße Binde, weiße Handſchuhe. 


Der Vorſtand. 


5 


1 


; Friedrich Wilhelm ⸗Schützen⸗ 


Brüderſchaft zu Chorn. 


Unſer diesjähriges 


Königsschießen 


feiern wir am 


Sonntag den 30. Juni, 


1. und 2. Juli. 


Sonnabend den 29. Juni: 


Konzert u. Kommers 


= — im Schützenhauſe, Schloßſtr. 9. — 


Eintritt frei! U 2 
Sonntag den 30. Juni, 
nachmittags 2 Uhr: 


Auzmarſch nuch Ständer 


Daſelbſt 4 Uhr: 


Beginn des Gchiehens. 
Auch Nicht⸗Mitglieder können an dem 
letzteren teilnehmen. 


Garten : Konzert. 
Eintritt pro Perſon 10 Pf. Kinder frei, 


Montag den 1. Juli, 
nachmittags 4 Uhr: 


Garten Konzert. 
Eintritt frei. 


Dienstag den 2. Juli, 
nachmittags 4 Uhr: 


Garten Konzert. 
Eintritt frei. 
Nachmittags 6 Uhr: 


Prollamafion des neuen 
Königs u. feiner Ritter. 


Danach: 


Abmarſch zur Stadt. 


Mitglieder wollen Freikarten für Ange⸗ 
hörige rechtzeitig bei Herrn Sattlermiſir. 
Wegner abfordern. 

Auf dem Feſtplatze: 


Große Vogelwieſe u. 
Volksbeluſtigungen. 


Zum Beſuch des Feſtes ladet ergebenſt 
ein 
Thorn den 20. Juni 1912 


der Vorſtand. 


— — —ẽ́ — 

in mobi. Vorderzim, I. Ek., v. J. 7. 
& 12 billig zu om. Schillerſtr. 19. 

ohnungen von 2 und 3 Zimmern zu 
verm. Neubau Bächkerſtr. 11. 

5 Zimmerwohnung u. Zub. b. 1. 10. ab 
zu vermieten Schulſtr. 18. Klatt. 


zur Lolterie des deuiſchen Lyzeum⸗ 
Klubs, Ziehung am 3., 4. u. 5. Juli 
d. Is., 8426 Gewinne im Geſamtwerte 
von 100 000 Mk., Hauptgewinn im 
Werte von 30 000 Mk., a1 Mi 

zur 14. weſtpreußiſchen Pferdelotlerie 
in Brieſen, Ziehung am 24. Juli, 
Hauptgewinn 1 Equipage mit 4 Pfer⸗ 
den, & 1 M., 11 Loſe für 10 M., 

eind zu haben bei 

Dombrowski, 
königl. Lotterie⸗Einnehmer, 
Thorn, Katharinenſtr. 4. 


Sin brauner Dobbermann, 


auf den Namen „Kuno“ hörend, ent⸗ 
laufen. Gegen Entſchädigung abzugeben. 
Breileſtraße 32, 1 Tr. 


Tfleines, altes gotobuch 


über Backwaren in der Kaſernen⸗ oder 

Mellienſtraße verloren gegangen. 

Wiederbringer erhält Belohnung bei 
Bäckermſtr. M. Woltke, Mellienſtr. 


Derloren. 


Eine dunkelgrüne Handtaſche, Porte⸗ 

monnaie ꝛc. enkhaltend. Rückgabe an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ wird gegen 
Belohnung erbeten. 
5 Der Geſamtauflage vorliegen⸗ 
1 der Nummer dieſer Zeitung iſt 
ein Proſpekt der Firma V. Mielke, Fahr⸗ 
radhandlung, Thorn, Coppernikusſtr. 22, 
über „Adler“ Fahrräder beigefügt, worauf 
hiermit aufmer!fam gemacht wird. 


Täglicher Kalender. 


22 
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Hierzu zwei Blätter. 
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Borchardt und Leinert. 
Es iſt immerhin ſchon einige Zeit her, ſeit 
der Polizeileutnant die rebelliſchen beiden 
Landboten der preußiſchen Kammer packen und 
aus dem Sitzungssaal hinausbringen ließ. 
Inzwiſchen iſt ſo viel in der Welt paſſiert, daß 
uns jenes Ereignis ſchon als eine ganz alte 
Geſchichte vorkommt. Der „Vorwärts“ aber 
findet, die jetzt auf den 8. Juli anberaumte 
Hauptverhandlung gegen die beiden, die Ab⸗ 
geordneten Borchardt und Leinert, komme 
überraſchend ſchnell. Vermutlich, ſo meint er, 
arbeite man deshalb ſo prompt, damit nicht 
vorher die Entſcheidung des Kammergerichts 
über den Strafantrag der beiden gegen den 
Polizeileutnant falle. ERS 
Mit einem leiſen Lächeln wird man die in 
dieſen Sätzen liegende angebliche Überzeugung 
abtun dürfen, das Kammergericht werde die 
Strafbarkeit der Polizei wegen ihres pflicht⸗ 
mäßigen Eingreifens ausſprechen. Darauf 
rechnen die Antragſteller doch ſicherlich nicht. 
Es kommt ihnen, ſollte man meinen, weit eher 
darauf an, daß auf irgend eine Weiſe noch 
Zeit gewonnen wird, bis irgend ein Wunder ſie 
von den Folgen ihrer Torheit erlöſt, und es 
iſt merkwürdig, daß gerade die Sozialdemokra⸗ 
tie, die oft genug ſich über unſeren ſchleppenden 
Gerichtsgang beſchwert hat, jetzt darüber auf⸗ 
gebracht iſt, daß in dieſem Falle die Vorunter⸗ 
ſuchung wirklich nur wenige Monate gedau⸗ 
ert hat. Überdies iſt es ein Irrtum, wenn der 
„Vorwärts“ anzunehmen ſcheint, die Erledi⸗ 
gung des Strafantrags gegen den Polizei⸗ 
leutnant könne das Verfahren gegen die bei⸗ 
den Abgeordneten präjudizieren. Wenn man 
einen Beleidiger, der einem vorgeworfen hat, 
man ſei ein Dieb, verklagt, ſo wird dieſer 
Prozeß natürlich verſchoben, falls gleichzeitig 
ein Strafverfahren wegen Diebſtahls tatſäch⸗ 
lich gegen den Kläger ſchwebt. Um eine der⸗ 
artige Karambolage zweier Verfahren handelt 
es ſich hier doch nicht; und ſchließlich haben die 
Angeklagten doch die Möglichkeit, in der 
Hauptverhandlung ſelbſt ihre Gründe anzu⸗ 
führen und einen Gerichtsbeſchluß darüber zu 
erwirken, ob das Verfahren ausgeſetzt werden 
ſoll, bis die Entſcheidung des Kammergerichts 
vorliegt. 
Die breite Sffentlichkeit wird aus der Kri⸗ 


tik des „Vorwärts“ jedenfalls entnehmen, daß F 


er die Sache Borchardts und Leinerts für ober⸗ 
faul und halb verloren anſieht. Auf keinen 
Fall iſt er aber zu dem Glauben berechtigt, es 
werde ein „Akt der Klaſſenjuſtiz“ vorbereitet 
und das Arteil ſtehe bereits feſt. Gerade in 
den letzten Monaten kann die deutſche Juſtiz 
auf eine Reihe von Arteilen zurückblicken, in 
denen ihre Unparteilichkeit glänzend ſich be⸗ 
währt hat: ſtrafrechtliche Urteile gegen hoch⸗ 
geſtellte Perſonen, zivilrechtliche ſogar gegen 
den Kaiſer ſelbſt. Es gibt noch Richter in Ber⸗ 


Teuer erkauft. 


Roman von Hans Bleymüller. 


(Nachdruck verboten.) 
(16. Fortſetzung.) 

„Na, Ernſt wird's ja nicht gleich übelneh⸗ 

men, wenn ich mich einſtweilen auf ſeinen 
Platz ſetze. Wenn er erſt mal da vorn iſt, 
kommt er nicht gleich wieder. Na, Marthchen, 
ich will Ihnen nur ſoviel ſagen, viel iſt nicht 
mit ihm los. Laſſen Sie ſich nicht mit ihm 
ein, es tut not, man bezahlt dem Menſchen 
noch das Bier. Da lob ich mir meinen, da 
geht's jedesmal noch in ein Café, nachher wo⸗ 
möglich noch in eine Weinkneipe. Ja, ſo 
ein Reiſender, das iſt doch ein ganz anderer 
Kerl als ſo ein Alan. Die wiſſen, wie man 
das Leben ſchön macht!“ Da war Alma zum 
Tanz geholt worden von dem ſüßlich⸗höflichen 
Weinreiſenden, und — Marthchen atmete auf. 
Wäre ſie doch nur nicht auf den törichten 
Einfall gekommen, hierher zu gehen! Wenn 
Ernſt dieſes Mädchen kennen gelernt hatte und 
jetzt hergeſehen hatte, was mußte er von ihr 
denken, wenn er ſie in jo ſcheinbar intimer Un- 
terhaltung mit dieſem — Frauenzimmer ſah? 

Er kam immer noch nicht. Seine Kame⸗ 
raden tanzten faſt alle. Er lehnte, ein halb⸗ 
gefülltes Glas in der Hand, am Schenktiſch 
und ſtierte auf die tanzenden Paare. Sein 
Geſicht war gerötet, ſeine Miene finſter. Jetzt 
goß er das Bier haſtig hinunter und drehte ſich 
um. Kam er noch immer nicht? 

Seine Schwäche, ſeine alte Schwäche! 

In ihrer Angſt war ſie eben imbegriff, auf⸗ 
zuſtehen, zu ihm hinzugehen und mit ihm den 
Saal zu verlaſſen, als ſie ihn auf ſich zukom⸗ 
men ſah. 

Sie nahm ihre Kraft zuſammen und blickte 
ihn freundlich an. Ohne ſeine Augen aufzu⸗ 


lin. Und wir meinen, daß die beiden Ange⸗ 
klagten noch ſehr zufrieden damit ſein können, 
daß ſie vor eine deutſche Strafkammer kommen; 
in anderen Ländern, wozu wir auch alle par⸗ 
lamentariſch regierten Staaten zählen, würde 
man ſicherlich härter mit ihnen umſpringen. 
Die Partei wünſcht natürlich, den Fall po⸗ 
litiſch ausſchlachten zu können. Dazu fehlt es 
an Intereſſe im großen Publikum. Vorerſt iſt 
die Affäre Borchardt⸗Leinert nur ein Dis⸗ 
kuſſionsſtoff für Juriſten, den ſie dankbar be⸗ 
grüßen, wie jedes Ausnahme⸗Material, das zu 
tiefgründigen Unterſuchungen reizt. Man hat 
damit ſozuſagen ein juriſtiſches Turngerüſt be⸗ 
kommen, das man noch nicht kannte, und ver⸗ 
ſucht nun daran den alten Rieſenauſſchwung 
und die Sitzwelle. Der Göttinger Profeſſor 
von Bar kommt bei dieſer Turnübung zu Er⸗ 
gebniſſen, die etwas überraſchend ſind. Er 
meint, die Ausweiſung Borchardts und Lei⸗ 
nerts ſei „aus Notwehr“ berechtigt geweſen, 
auch ein eklatanter Hausfriedensbruch der 
beiden Abgeordneten liege vor, aber kein 
Widerſtand gegen die Staatsgewalt, denn der 
Präsident ſei keine Obrigkeit im Sinne des 
Geſetzes, habe alſo nur als Privatmann die 
Polizei angerufen, und infolgedeſſen müſſe erſt 
geprüft werden, ob er im Ganzen und im Ein⸗ 
zelnen richtig gehandelt habe, ehe die Polizei 
ſich mit ſeinem Anruf decken könne. Von an⸗ 
deren Juriſten, auch Theoretikern gleich Bar, 
werden andere Schlüſſe gezogen, wie es ja über⸗ 
haupt ſchwer iſt, bei zwei Juriſten weniger als 
drei Meinungen zu finden. Amſomehr iſt es 
notwendig, daß ein zuſtändiges Gericht nun 
entſcheidet, was eigentlich Rechtens iſt; und 
daß dieſe Entſcheidung sine ira et studio ge⸗ 
fällt werden wird, darauf können auch die An⸗ 
geklagten ſich verlaſſen. xx 


Hauptverſammlung des vereins für 
Handlungskommis von 1858. 


Hamburg, 25. Juni. 
Der Verein füt Handlungskommis von 1858 hielt 
hier ſeine zweite diesjährige Hauptverſammlung ab, 
die ſich eines ſehr zahlreichen Beſuches zu erfreuen 
atte. Nach Erledigng einiger geſchäftlicher Ange⸗ 
egenheiten, wobei u. a. eine Satzungsänderung vor⸗ 
genommen wurde, die eine nicht unerhebliche Er⸗ 
höhung der Renten für ſtellenloſe Mitglieder zur 
Folge hat, beſchäftigte man ſich eingehend mit der 
rage der Sonntagsruhe im Handels⸗ 
gewerbe. Es wurde dazu folgende Reſo⸗ 
lution angenommen: „Die Hauptverſammlung be⸗ 
grüßt es zwar, daß die Vorarbeiten des Reichsamts 
des Innern endlich bis zu einem Vorentwurf ge⸗ 
diehen ſind, ſie ſpricht zugleich jedoch ihr lebhaftes 
Bedauern darüber aus, daß dieſer Vorentwurf nur 
dem deutſchen Handelstage, nicht aber den Kauf⸗ 
mannsgerichten und den Intereſſenvertretungen der 
kaufmänniſchen Angeſtellten amtlich zwecks gutacht⸗ 
licher Außerung überwieſen worden iſt. Die wirt⸗ 
ſchaftlichen und ſozialen Verhältniſſe im Handels⸗ 
gewerbe haben ſich ſeit Einführung der heute gil⸗ 
tigen teilweiſen Sonntagsruhe weſentlich zum Nach⸗ 
teile der abhängigen Angeſtellten verſchoben, auf der 


ſchlagen, ließ er ſich ſchwer auf ſeinen Stuhl 
fallen. 

„Wieviel Ahr iſt es denn eigentlich?“ 
fragte ſie ablenkend. 5 

„Dreiviertel neun Ahr!“ ſagte er, ohne 
aufzublicken, indem er ſich umſtändlich mit ſei⸗ 
ner Uhr zu ſchaffen machte. 

„Um neun gehen wir, ja?“ i 

„Mir iſt's recht!“ ſagte er und ſchaute ſie 
flüchtig an. Er wußte im Augenblick nichr, 
wie er die Frage auffaſſen ſollte. Er wußte, 
daß ſie abſichtlich vermied, das inzwiſchen Vor⸗ 
gefallene zu berühren. Wollte ſie fort von hier, 
um allein mit ihm zu ſein bei der Ausſprache, 
oder ſollte ſie wirklich noch ſo harmlos ſein wie 
vorher im Parke? Würde das nach dem Vor⸗ 
gefallenen möglich ſein? „Mir iſt's recht,“ 
hatte er geantwortet; aber jetzt bereute er 
dieſe Zuſtimmung. Ihm graute vor dem 
Alleinſein jetzt. „Wir können ja noch ein hal⸗ 
bes Stündchen dableiben,“ meinte er jetzt. Sie 
antwortete nicht. 

Sie ſahen dem Tanze zu. 

Er ſuchte vergeblich ihren Fuß. 

Die Polka war zuende. Ein Rheinländer 
begann. 

Da verſuchte Ernſt ein anderes. „Wollen 
auch mal ſehen, ob wir's noch können mitein⸗ 
ander!“ ſagte er und ſtand vor Marthchen. 
Dieſe hatte ihn überraſcht angeſehen, konnte 
aber nun nicht mehr abſchlagen. Sie neſtelte 
das Barett ab und folgte ihm, um gleich darauf 
in ſeinen ſtarken Armen dahinzufliegen. 

Er jah, wie ſie beobachtet wurden von allen 


Thorn, Freitag den 28. Juni 1012. 
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nen“ Sontag vor Weihnachten, überflüſſig und nur 


anderen Seite hat die Erfahrung gelehrt, daß alle 
Befürchtungen, die gegenüber einer geſetzlichen Be⸗ 
ſchränkung der Verkaufszeit gehegt werden, durchaus 
nicht ſtichhaltig ſind. Die Haptverſammlung erklärt 
daher, daß die völlige Sonntagsruhe vom ethiſchen, 
geſundheitlichen und ſozialen Standpunkte aus eine 
dringende Notwendigkeit iſt. Sie richtet an die Re⸗ 
gierung das dringende Erſuchen, dem Reichstage bal⸗ 
digſt einen Geſetzentwurf vorzulegen, der, wie ur⸗ 
ſprünglich geplant, die völlige Sonntagsruhe ſowohl 
für die Kontore, als auch für die offenen Verkaufs⸗ 
ſtellen des Handelsgewerbes vorſieht. Ausnahmen 
bis zu einer Höchſtdauer von 2 Stunden ſind ledig⸗ 
lich für diejenigen Geſchäfte zuzulaſſen, die leicht 
verderbliche Waren oder Erzeugniſſe feilbieten, die 
nur in friſchem Zuſtande verkäuflich ſind. Darüber 
hinaus ſind alle Ausnahmen von der völligen Sonn⸗ 
tagsruhe, abgeſehen von dem ſogenannten „golde⸗ 


geeignet, den Grundſatz der völligen Sonntagsruhe 
zu durchlöchern“. — Eine zweite Reſolution 
wurde in der Frage der Konkurrenzklauſel 
angenommen. Es heißt darin u. a. „Die Haupt⸗ 
verſammlung ſpricht ihre Genugtuung darüber aus, 
daß nach den Erklärungen des Staatsſekretärs des 
Reichsjuſtizamtes eine Neuregelung der Konkurrenz⸗ 
klauſel demnächſt zu erwarten iſt. Die Hauptver⸗ 
ſammlung iſt aber einmütig der Anſicht, daß der 
Kampf um die Konkurrenzklauſel nur mit deren 
völliger And erung enden kann. Die ſozialen 
Schäden und perſönlichen Nachteile, die dem Hand⸗ 
lungsgehilfen aus ſolchen Beſchränkungen der Frei⸗ 
zügigkeit und des wirtſchaftlichen Wettbewerbes er⸗ 
wachſen, können durch eine Verpflichtung des Prin⸗ 
zipals zur teilweiſen Fortzahlung des Gehaltes wäh⸗ 
rend der Giltigkeit der Konkurrenzklauſel zwar be⸗ 
ſchränkt, nicht aber völlig beſeitigt werden. Die 
Hauptverſammlung kann, in völliger Übereinſtim⸗ 
mung mit der Vereinsverwaltung, aufgrund des 
vorliegenden Materials nicht anerkennen, daß die 
Konkurrenzklauſel unter dem Geſichtswinkel der 
Wahrung berechtigter Geſchäftsgeheimniſſe eine 
dringende Notwendigkeit ſei. Da jede Beſchränkung 
des wirtſchaftlichen Aufſtiegs der Einzelperſönlich⸗ 
keit volkswirtſchaftlich ſchädlich wirkt, richtet die 
Hauptverſammlung an Reichstag und Bundesrat 
die dringende Bitte, jede Beſchränkung der Wett⸗ 
bewerbsfähigkeit des Angeſtellten, gleichviel, in 
welcher Form oder Abrede ſie erfolgt, geſetzlich zu 
verbieten“. Wie in der Verſammlung noch mit⸗ 
geteilt wurde, zählt der Verein zurzeit 115 000 Mit⸗ 
glieder, während die Zahl der durch ihn vermittel⸗ 
ten kaufmänniſchen Stellen ſchon auf 170 000 ange⸗ 
wachſen iſt. 


Provpinzial nachrichten. 

12. Aus dem Kreiſe Schwetz, 26. Juni. (Ver⸗ 
ſchiedenes.) Den Kätner Szezygelski'ſchen Eheleuten in 
Johannisberg iſt anläßlich ihrer goldenen Hochzeit ein 
kaiſerliches Gnadengeſchenk von 50 Mark überreicht 
worden. — Die Kreisbank des Kreiſes Schwetz ver⸗ 
kaufte ihr Grundſtück in Lubiewo in Größe von 111 
Morgen in einzelnen Parzellen an mehrere Eigentümer 
für 50 365 Mark. — Der Landwirt Adolf Dit in 
Dritſchmin verkaufte fein Grundſtück für 15 000 Mark 
an den Landwirt Johann Verg daſelbſt. — Der Ein⸗ 
wohner Kaſimir Poczwardowski in Heinrichsdorf kaufte 
das Grundſtück des Kätners Michael Sadedi daſelbſt für 
14000 Mark. — Zur Verbeſſerung der Entwäſſerung 
am Lubſee'er⸗ und Buddiner⸗See, ſowie in der Ge⸗ 
markung Jungenſand ſollen Entwäſſerungsgenoſſen⸗ 
ſchaften gegründet werden. — Die Heuernte hat gute 
Erträge geliefert. Auch die Halm⸗ und Hackfrüchte 
ſtehen vorzüglich; dagegen verſpricht die Obſternte weniger 
gut zu werden. 5 

Roſenberg, 23. Juni. (Die Stadtverordneten) 
erklärten ſich geſtern im Prinzip mit dem Bau einer 


Hochklopfenden Herzens ſtand ſie, an Ernſt 
gelehnt. 

„Nein, wahrhaftig, lahm iſt ſie nicht!“ 
hörte ſie den Hintermann zu Ernſt ſagen. Sie 
ſchaute verſtohlen in Ernſts Geſicht. Er ſchaute 
träumeriſch ins Gewühl, während er leiſe ihre 
Hand an ſich zog. 

Und wieder flogen ſie dahin. 

Schweigend führte er ſie an den Platz. Sie 
ſetzte das Barett auf und flüſterte: „Komm, 
wir wollen nun gehen!“ 

Er war einverſtanden. 

Nun ſchritten ſie dahin im Park. Er hatte 
einen Arm leicht um ihre Schulter gelegt. Ihm 
bangte vor dem erſten Worte. Endlich begann 
Marthchen: „Weißt du, eigentlich war's ja 
nicht recht, daß wir getanzt haben; aber — 
wenn uns dein gutes Mutterchen jetzt vom 
Himmel herunter jo ſieht, wird ſie nicht böſe 
ſein!“ Er war ſtehen geblieben. In ihren 
Augen ſchimmerten Tränen, Tränen wehmüti⸗ 
gen Glückes. „Wir beide jo ganz allein in der 
Fremde!“ fügte ſie ganz leiſe hinzu und legte 
das Haupt an ſeine Bruſt. Er zog ſie feſt an 
ſich. Er wankte ein wenig. Sie bemerkte es 
wohl und wurde ſchmerzlich erinnert an die 
wüſten, eben erlebten Auftritte. 

Sie ſchritten langſam dahin. 

„Wollen wir heute in vierzehn Tagen, 
wenn ſchönes Wetter iſt, nicht lieber einen Aus⸗ 
flug machen? Ich möchte einmal wieder 
Wald ſehen,“ ſagte ſie leiſe. 

„Ich bin dabei, wo du hin willſt, Schatz!“ 
gab er zurück. 


„Schatz!“ lachte ſie kindlich⸗glücklich. „Wie 


Seiten, und zog während des Tanzes die Ge- das klingt!“ 


liebte zärtlich an ſich. 
Dem Marthchen aber drohten die Sinne zu 
ſchwinden bei der wiegenden Luſt. 


„Du biſt's doch?“ fragte er. 
„Das mußt du doch ſelber am beſten 
wiſſen!“ — 


ſtädtiſchen Leichenhalle einverſtanden, dem Turn⸗ 
verein bewilligten ſie eine einmalige Zuwendung 
von 100 Mark. Zu Prämienzwecken für die im Juli 
hier ſtattfindende Fohlenſchau bewilligte die Ver⸗ 
ſammlung wie in früheren Jahren 50 Mark. Das 
Ortsſtatut der Fortbildungsſchule wird dahin er- 
gänzt, daß fortan ſämtliche Lehrlinge ohne Rück⸗ 
ſicht darauf, ob ſie bei einem Meiſter beſchäftigt wer⸗ 
den oder nicht, die Schule bis zum 18. Jahre zu be⸗ 
ſuchen haben. Der Exzerzierplatz bei Karlswalde, 
den ſeinerzeit die Stadt erwarb und an den Mili- 
tärfiskus verpachtete, ſoll vom Staate gekauft wer⸗ 
den. Die Verſammlung erteilte 


hierzu die Ge⸗ 


nehmigung. Von einer Beſchickung des Weſtpreußi⸗ 
ſchen Städtetages wurde abgejehen. 


Dt. Enlau, 25. Juni. (In der Stadtverordneten⸗ 


ſitzung) wurde dem ſtädtiſchen Bademeiſter Wolff, 
der bei der vergeblichen Rettung des Oberlehrers 
Dr. Lange den Tod fand, vom be ein 00 
voller 

Taubſtummenverein wurden 50 Mark bewilligt. Zur 
Beaufſichtigung des Geſerichſees wurde 
ſchaffung eines Motorbootes zum Preiſe von 4475 
Mark von einer Hamburger Firma beſchloſſen. Die 
Stadtſparkaſſe entwickelt ſich günſtig, der Reinge⸗ 
winn betrug im letzten Jahre über 4000 Mark. Für 
die Erweiterung der ſtädtiſchen Gasanſtalr wurden 
53 000 Mark bewilligt. 


ren⸗ 


Nachruf gewidmet. Dem eſtpreußiſchen 


die An⸗ 


Schlochau, 24. Juni. (Der Bund der Landwirte) 
eierte am Sonnabend im hieſigen Buchenwäldchen 
ein Bundesfeſt. Der Wahlkreisvorſitzer der konſer⸗ 


vativen Partei, Rittergutsbeſitzer Hilgendorf, 
hielt die Begrüßungsanſprache; ferner ſprachen 
Reichstagsabgeordneter Baron i 
der Vertreter des Bundesvorſtandes, Herr Tau⸗ 
ſcher⸗Berlin und Regierungsrat 
Konitz. 


Knigge⸗Grünau 
Weißärmel⸗ 


Marienwerder, 25. Juni. (Beſitzveränderung.) 


Die Beſitzer Alexander Schulz'ſchen Eheleute ver⸗ 
kauften ihr Grundſtück Gr. Weide Bl. 1 für 100 000 
Mark an den Beſitzer Teofil Pakalski aus Neu 
Liebenau. 


Marienburg, 25. Juni. (Lebensgefährlich ver⸗ 


unglückt) iſt das 1½ jährige Söhnchen des Arbeiters 

Prill, Waſſergang. In einem unbewachten Augen⸗ 

blick kletterte das Kind aufs Fenſterbrett und ſtürzte 
aus der im dritten Stockwerk belegenen Wohnung 

a 15 Straße. Es erlitt einen doppelten Schädel⸗ 
ruch. 


Pr. Stargard, 25. Juni. (Tödlicher Anfall.) Der 


Eigentümer Rzoska in Dombrowken wurde auf der 
Fahrt nach Wieſenwald aus ſeinem Wagen geſchleu⸗ 


dert und erlitt derartige Verletzungen, daß er auf 
der Stelle tot war. 5 . 

Karthaus, 25. Juni. (Reue Aue) Der im 
Ordensſtil ausgeführte Neubau der Kirche in Hop⸗ 
pendorf iſt in der äußeren Form fertig. Der impo⸗ 
fante Bau mit ſeinem 28 Meter hohen Turm er⸗ 
innert an die alten Burgen des Ordenslandes. Die 
Kirche ſoll elektriſches Licht und elektriſchen Orgel⸗ 
antrieb erhalten. Die Einweihung des Gotteshauſes 
wird wahrſcheinlich erſt im Frühjahr 1913 erfolgen. 

Danzig, 26. Juni. (Verſchiedenes.) Erlaub⸗ 
nis zur Ordensanlegung iſt vom Kaiſer, wie der 
„Reichsanz.“ in ſeiner letzten Ausgabe mitteilt, 
dem Oberpräſidenten v. Jagow bezüglich des 
Großkreuzes des Sächſiſchen Albrechtsordens ver⸗ 
liehen worden. Die Geſamteinnahme des 
Kinderhilfstages beträgt 44 003,38 Mark, die Ge⸗ 
ſamtausgabe 7203,38 Mark, der Überſchuß mit⸗ 
hin 36800 Mark. — Die Einwohnerzahl von 
Danzig beträgt nach der letzten Volkszählung 
170 337 Perſonen. — Eine würdige Trauerfeier 
fand geſtern Nachmittag für den beim Ballon. 
unglück getöteten Dr. med. Schucht in der Kapelle 
der ſtädtiſchen Krankenanſtalten ſtatt. Es waren 
. —. .. ̃ nm m | 

Unter ſolchem Koſen und Plaudern kamen 
ſie zur Parkbrücke. a 

„Halb zehn erſt!“ ſagte er. 

„Nun gehen wir heim und von zehn bis 
elf denken wir beide aneinander, ja?“ 

„Wollen wir nicht noch wo anders hin? 
Oder noch hier bleiben?“ 

„Ach nein. Wir haben uns nun und ſehen 
uns öfter, und für dich iſt es auch beſſer, du 
ſchläfſt gut aus, nicht, Schatz?“ 

Da widerſprach er nicht, und ſie nahmen 
lange Abſchied. 5 

* 

Der Frühling meldete ſich an. Die Küſſe 
wurden immer heißer, und immer häufiger 
ward die Klage: „Ach, wenn nur deine Mili⸗ 
tärzeit erſt um wäre!“ 

Ernſt, der ſonſt unter ſeinen Kameraden 
„tonangebend“ geweſen war, hatte den Spitz⸗ 
namen „Ernſt der Fromme“ erhalten wegen 
ſeiner „Bekehrung“. Mit Verdruß hatte man 
bemerkt, wie er zurückhaltend geworden war, 
ſeit man ihn mit dem „Pelzmützchen“ geſehen 
hatte. Man legte es ihm als Stolz aus, daß 
er niemals mehr in den „Drei Linden“ ſich 
ſehen ließ, und man ſchalt ihn, daß er ſein 
ganzes Geld an ſein „Frauenzimmer“ hinge, 
da er nicht mehr zu bewegen war, in früher ge⸗ 
wohnter Weiſe andere Kehlen anzufeuchten. 
Er kannte das Kaſernenleben genug, um zu 
willen, daß dieſer Unmut der Kameraden ihm 
unter Umſtänden unangenehm, ja gefährlich 
werden konnte im Dienſte. Sie fürchteten ſich 
vor ſeiner Kraft, aber er bemerkte doch, wie ſie 
ihm mit Liſt einen Reinfall zu bereiten ſuch⸗ 
ten. Er mußte alle Kraft und Aufmerkſamkeit 
zuſammennehmen, um nicht dienſtlich Anan⸗ 
nehmlichkeiten durch die kleinen Niederträch⸗ 
tigkeiten ſeiner Stuben⸗ und Stallkameraden 
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unter anderen erſchienen die Herren Feſtungs⸗ 
kommandant Exzellenz von Bärenfels⸗Warnow, 
Oberpräſidialrat v. Liebermann, Landeshaupt⸗ 
mann Frhr. Senfft v. Pilſach und Stadtrat Dr. 
Deichen als Vertreter der Stadt, als Vertreter 
des Luftflottenvereins Major Wachſen, als Ver⸗ 
treter des Weſtpreußiſchen Vereins für Luft⸗ 
ſchiffahrt Proſeſſor Schütte. Den ärztlichen Ver⸗ 
ein vertrat Herr Dr. Storp, die Ärztekammer 
Herr Sanitätsrat Dr. Schuſtehrus. Nach der 
Arie „Laßt mich beweinen“ hielt Archidiakonus 
Brauſewekter eine tief empfundene Trauerrede. 
Sodann begab ſich unter Vorantritt der Kapelle 
des Feldartlllerie⸗Regiments Nr. 36 der Leichen⸗ 
zug nach der Laderampe des Hauptbahnhofes. 
Ein ſchwarz geſchmückter Wagen nahm dort die 
Leiche auf. — Feſtgenommen und feinem Truppen⸗ 
teil wieder zugeführt wurde heute der Füſilier 
Ernſt Petermann aus Pomm.⸗Stargard, der aus 
Furcht vor Strafe deſertiert war und ſich in 
einem Zigeunerlager in Ohra aufhielt. 

Raſtenburg, 25. Juni. (Den Raubmörder 
Stolze⸗Zander) glaubt man hier geſehen zu haben. 
In einem hieſigen Hotel kehrte, wie die „Elb. 3.0 
ſchreibt, am Sonnabend Abend ein fremder Herr 
(bekleidet mit einem grauen Anzug und gelben 
Schuhen) ein, zechte und ſpendierte viel. Er 
zeigte ein beſonderes Intereſſe dafür, wer in dem 
betreffenden Hauſe wohnt, und zog fortwährend 
Erkundigung ein. Es gefiel ihm ſchließlich und 
er bat, dort nächtigen zu dürfen, was auch ge⸗ 
ſchah. Um Mitternacht wurde es in der oberen 
Etage lebhaft, und als der Hauswirt herauskam, 
war der Fremde gerade mit dem Durchſuchen der 
Fremdenzimmer beſchäftigt. Als er ſah, daß 
man ihn fangen wollte, ergriff er die Flucht und 
entkam. Der Flüchtling ſoll dem geſuchlen Stolze⸗ 
Zander ſehr ähnlich ſein. 

Biſchofsburg, 25. Juni. (Mit dem Bau der 
Kanaliſation und Waſſerleitung) ſoll nächſte 
Woche begonnen werden. Die Betriebsfähigkeit 
iſt vor Ende d. Is. nicht zu erwarten. 

Motzwethen i. Oſtpr., 24. Juni. (Ein Sittenbild. 
Die Witwe 8. von Lee ne iR 
tag Vormittag in total betrunkenem Zuſtande ein 
ihr von einer ruſſiſchen Dienſtbotin in Pflege ge⸗ 
gebenes, vier Monate altes Kind totgedrückt. die 
Frau war auf das Bett des Kindes gefallen. Da fe 
nicht imſtande war, ſich ſelbſt zu erheben, hatte ſie 
das Kind totgedrückt. Als die Fährmeiſterfrau Göt⸗ 
ting die B. weckte und ihr aufhalf, war der Tod 
des Kindes bereits eingetreten. 

Fiſchhauſen, 25. Juni. (Durch ihren eigenen 
Kater ums Leben gekommen) wäre beinahe die 
Rentnerin B. Sie wollte das Tier füttern, als 
dieſes plötzlich ihr ins Geſicht ſprang und ihr 
dann am rechten Fuß die Sehne zerbiß. Durch 
den ſtarken Blutverluſt geſchwächt fiel die alte 
Frau in Ohnmacht. Zufällig vorübergehende 
Hausgenoſſen fanden ſie bewußtlos liegen und 
benachrichtigten den Arzt, der ſie wieder ins Be⸗ 
wußtſein zurückrief und für Hilfe ſorgte. 

Königsberg, 22. Juni. (Eine große Panik) 
entſtand aus geringfügigem Anlaß in der Nacht 
zum Freitag in der ftädtifhen Gasanſtalt. 
Aus bisher noch nicht aufgeklärter Urſache ſpritzte 
aus einem Oſen plöblich flüſſiger Schwefel. Die 
meiſten Arbeiter glaubten, der Ofen würde explo⸗ 
dieren. Jeder wollte ſein Leben retten und ver⸗ 
ſuchte das Freie zu gewinnen. 
der „K. H. Z.“ zufolge, auf der Treppe ein 
großes Gedränge. Als nun noch ein Arbeiter 
fiel und die Treppe verſperrte, erreichte die Kopf⸗ 
loſigkeit ihren Höhepunkt. Die noch im Arbeits⸗ 
raum befindlichen Leute ſprangen über ihren auf 
der Treppe liegenden Kollegen hinweg, ein Ar⸗ 
beiter zog ſich dabei einen Knöchelbruch zu. 

„Königsberg, 24. Juni. (Den Tod unter den 
Rädern des Zuges) fand in der Sonntagnacht 
der 30 Jahre alte Maurer Pieſchke aus Heiligen⸗ 
beil. Geſtern Morgen fand man auf dem Eiſen⸗ 
bahngleiſe unmittelbar vor der Station Gr. 
Hoppenbruch die ſchrecklich verſtümmelte Leiche 
des Mannes, der am Sonnabend Nachmitlag 
noch eines Augenleidens wegen eine hieſige Klinik 
aufgeſucht hatte. Ob der erſt ſeit kurzer Zeit 
verheiratete Mann Selbſtmord begangen hat 
...... ——u—vK—8.8 nennen 
zu haben. Obendrein ertappte er ſich ſelbſt 
oftmals über unglaubliche Vergeßlichkeiten. 
Auch blickte er jetzt den Waffenrock mit min⸗ 
derer Begeiſterung an. Er war im beſten Zuge 
geweſen, Gefallen am Soldatenleben zu finden, 
nun aber ſehnte er ſich ſchon nach der Stunde, 
5 er das Lied mitſingen würde: „Reſerve hat 

uh.“ — 5 

Frau Baronin Lukafin ward mehr und 
mehr — zu ihrem größten Leidweſen — irre an 
ihrem Fräulein. Was war das junge Mäd⸗ 
chen anfangs doch ſo ernſthaft und geſetzt, ſo 
zuverläſſig, gründlich und pünktlich geweſen! 
Jetzt war es nun ſchon vorgekommen, daß 
Marthchen lauenhaft, verdrießlich und em⸗ 
pfindlich zu werjpäteter Zeit am Morgen er: 
ſchien oder bei der Arbeit mitunter auch un⸗ 
motiviert luſtig lachte, beinahe reſpektwidrig 
luſtig. Und dabei ſo vergeßlich, ſo'n junges 
Mädchen! Wie oft ſchon hatte das Fräulein 
nochmals nach der Stadt zurückgehen müſſen, 
weil bei Einkäufen etwas vergeſſen oder falſch 
beſorgt war. And eigentlich, Zeit genug nahm 
ſich Fräulein Marthchen, um unterwegs ſich 
zu überlegen, was es zu kaufen galt. 

Das zerſtreute Weſen und das lange Aus⸗ 
bleiben machten die alte Dame argwöhniſch, 
argwöhniſch, beſorgt und betrübt. 

Ihr Schützling! Sie wollte nicht glauben, 
daß jenes ernſte Weſen Heuchelei geweſen ſei. 
Nein, nein, irgend etwas, hinter das ſie kom⸗ 
men mußte, ging da vor und verdarb dieſes 
prächtige Menſchenkind. Sie durfte das nicht 

zulaſſen, ſie konnte da nicht ruhig, untätig zu⸗ 
jehen. 
Verſchlafen? 


Dabei entſtand, 


Meine Zeit, ſolche 


jungen !, 


oder ein Unglücksfall vorliegt, iſt noch nicht 
ermittelt. 

Hohenſalza, 25. Juni. (Mehltaugefahr.) Da 
der Stachelbeermehltau hier in dieſem Jahre be⸗ 
ſonders ſtark auftritt, ſodaß eine Gefahr beim 
Genuſſe der Beeren beſteht, bittet der Gärtner⸗ 
Verein, daß ſich die Kreis- und Kommunalbe⸗ 
hörden dieſer Sache annehmen, indem eine Ver⸗ 
ordnung erlaſſen wird, wonach ſämtliche Beeren⸗ 
obſtbeſitzer und ⸗Pächter folgendes Mittel anzu⸗ 
wenden haben: Eine Spritzung von 100 Gramm 
Schwefelkalium oder Schwefelleber auf 10 Liter 
Waſſer gemiſcht, die ſchon befallenen Beeren ab⸗ 
zuſchneiden und zu verbrennen. 

Hohenſalza, 26. Juni. (Bürgermeiſterwieder⸗ 
wahl.) In der geſtrigen nichtöffentlichen Stadt⸗ 
verordnetenſitzung wurde Oberbürgermeiſter 
Treinies auf eine weitere zwölfjährige Amtszeit 
zum Erſten Bürgermeiſter wiedergewählt. 

Bromberg, 25. Juni. (Landtagskandidatur.) 
Als Nachfolger des verſtorbenen Abgeordneten 
Peltaſohn iſt von den Freiſinnigen aufgrund des 
für die Provinz Poſen abgeſchloſſenen Kompro⸗ 
miſſes der deutſchen Parteien für das freige⸗ 
wordene Mandat im Wahlkreiſe Mogilno⸗Won⸗ 
growitz⸗Znin Juſtizrat Baerwald aus Bromberg 
aufgeſtellt worden. i 

U. Znin, 27. Juni. (Ein ſchwerer Unglücksfall) er⸗ 
eignele ſich am Montag im benachbarten Schelejewo. 
Die einzige, 13 Jahre alte Tochter der Witwe Tocholsli 
wollte aus einer Pelrolenmkanne das Küchenfeuer an⸗ 
ſchüren, als plötzlich die Kanne explodierte und im Nu 
das Kind in eine Feuerſäule verwandelte. Die Ver⸗ 
letzungen waren derart, daß der Tod nach einigen 
Stunden eintrat. Die Mutter hat bei den Rettungs⸗ 


verſuchen erhebliche Brandwunden an den Händen 
davon getragen. 


d. Strelno, 26. Juni. (Großfeuer.) Durch das 
geſtrige Großfeuer in Königsbrunn ſind 10 Gebäude 


eingeäſchert worden. 

t. Gneſen, 26. Junk. (Die Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung) nahm in ihrer heutigen Sitzung Kenntnis 
von der Verleihung des Titels „Oberbürgermeiſter“ an 
den Erſten Bürgermeiſter Schoppen. Der Tarif für die 
Badeanſtalt im Winjaryſee wurde genehmigt. Zwecks 
Hebung der Stadt ſollen 20 000 Reklamepoſtkarten ver⸗ 
trieben werden. Die Arbeilen für die Erwelterung des 
Gaswerks ſind an Bauunternehmer Adam hierſelbſt für 
60 000 Mark vergeben. Die Erträge der Wertzuwachs⸗ 
ſteuer in Höhe von 7600 Mark wurden entgegen dem 
Vorſchlage des Magiſtrats dem Pflaſterungsfonds über⸗ 
wieſen. In geheſmer Sitzung wurde alsdann über 
einen Vertrag mit dem Militärfistus wegen Erbauung 
eines Stabsgebäudes durch die Stadt beraten. 

Poſen, 25. Juni. (Oberlandesgerichtspräſident 
Dr. Gryczewski), der ſeit Juli 1897 Präſident des 
Poſener Oberlandesgerichtes iſt und bereits am 
8. Mai 1904 ſein goldenes Dienſtjubiläum feierte, 
wird zum 1. Oktober vom Dienſte zurücktreten. - 

Samter, 25. Juni. (Vom Amte ſuspendiert) 
wurde vom Aufſichtsrat des hieſigen Darlehns⸗ 
vereins e. G. m. u. H. der Direktor der Genoſſen⸗ 
ſchaft, Kaufmann Berthold Paul Baehr. Eine 
Generalverſammlung iſt auf den 3. Juli einbe⸗ 
rufen mit der Tagesordnung: Enthebung des 
Direktors vom Amte. . 

Rawitſch, 24. Juni. (Eine ſonderbare Todes⸗ 
anzeige.) Folgende eigenartige Todesanzeige war 
kürzlich im 2 en Kreisblatt zu leſen: „Nach 
ſiebenjähriger ſchwerer Krankheit verſchied heute 
mein lieber Mann, unſer guter Bruder, Schwager 
und Onkel Herr Moritz Neuſtadt. Den herbſten 
Schmerz bereiteten ihm die Verbrecher Max und 
Georg Cohn, indem ſie ihm unter falſchen Schwüren 
ſein Vermögen raubten, den armen Kranken daher 
um ſeinen Verſtand brachten und ihm den Todes⸗ 
ſtoß gaben. Rawitſch, den 16. Juni 1912.“ nden 
ſchrift.) — Die Geſchäftsleute Gebrüder Cohn von 
ier find vor etwa einem NER nachdem ſie viele 

eute um ihr Geld gebracht hatten, bei Nacht und 
Nebel perſchwunden. Ihr Aufenthalt konnte bis 
heute nicht ermittelt werden. Bei dem f. Zt. einge⸗ 
leiteten Konkursverfahren ſtellten ſich die Paſſiva 
auf etwa eine halbe Million Mark. 

Stolp, 25. Juni. (Wahnſinnstat gegen einen 
Paſtor.) Ein ſchwerer Überfall wurde dieſer Tage 
auf den Paſtor in Stojenthin von einem Wahn⸗ 
ſinnigen verübt. Der Gemeindevorſteher Hein 
aus Czerwienz kam nach Stojenthin und ſtellte 
dort den Paſtor Maibauer zur Rede, wo ſeine 
Frau geblieben wäre. Als der Geiſtliche dem 
Mann bedeutete, daß er doch die Frau vor 
. ‚—gꝛ— ᷑ͤ—v————ͤ—— —— — — 
Dinger! Wer hätte nicht vor ſeiner Jugend 
gerne geſchlafen? > 

Und wenn fie bei Ausgängen länger blieb, 
als nach der Berechnung daheim wohl notwen⸗ 
dig war — nun, ſie mochte im Laufe der Zeit 
Bekanntſchaften gemacht haben, Freundinnen 
getroffen haben. 5 

Es wäre ja doch auch eine bedauernswerte 
Ausnahme geweſen, wenn ſolch ein junges 
Ding ſchon ſo altverſtändig und leidenſchafts⸗ 
los wäre. Wenn ſie gleichaltrige Mädchen 
ihrer Kreiſe annahm dagegen ... Gott, was iſt 
denn auch weiter dabei; des Lebens Ernſt 
kommt noch immer früh genug. 

„Ja, was war weiter dabei?“ Das hatte ſich 
Frau Baronin ſchon hundertmal gefragt. 

„Es ſteckt doch etwas dahinter!“ hatte ſie 
ſich mit ihrer Menſchenkenntnis aufgrund ihrer 
unabläſſigen ſcharfen Beobachtung ſtets geant⸗ 
wortet. N 

Mit Befriedigung nahm ſie wahr, daß zwi⸗ 
ſchen dem Fräulein und dem Dienſtmädchen 
nur die notwendigſten Worte ⸗geſprochen 
wurde. Sie ſuchte Marthchen für dieſe Zu⸗ 
rückhaltung zu belohnen durch vertrauliches 
Anſichziehen. Aber eben da war's, als wenn 
ſich Marthchen leiſe dagegen ſträubte. Ihre 
Heiterkeit verſtummte in ſolchem Augenblicke 
plötzlich, ſie wurde einſilbig, höflich, ausgeſucht 
höflich. Wo lag nur die Arſache? 

Im Umgang mit irgendwem? 
oder Burſche? N se . 5 

Irgend jemand mußte das junge Mädchen 
beeinfluſſen, anſtecken, ihr fernhalten, ent⸗ 
fremden. 

Von Fräulein Lulu von Parſch wußte 


Mädchen, 


Verlängerung des Dreibundes. 


einigen Wochen beerdigt habe, ſchlug Hein mit 


voller Kraft mit ſeinem Krückſtock dem Paſtor 
Mainauer zweimal über den Kopf, ſodaß der 
Paſtor Maibauer bewußtlos niederbrach. 
Lauenburg, 25. Juni. (Rittergutsbeſitzer von 
Weihen) auf Gans, der einem der älteſten Adels⸗ 
geſchlechter der Provinz angehört, iſt nach längerer 
Krankheit im Alter von 70 Jahren geſtorben. 
Bialla, 24. Juni. (Ein Ruſſe wurde hier beim 
Schmuggeln erſchoſſen.) Der ruſſiſche Arbeiter Gre⸗ 
or Guſchinow hatte ſich erboten für einen Händler 
aren nach Rußland zu ſchmuggeln, wofür er eine 


bedeutende Entſchädigung erhalten ſollte. Als er ſich M 


mit der geſchmuggelten Ware bereits auf ruſſiſchem 
Boden befand, wurde der ruſſiſche Grenzpoſten des 
Kordons Czarnowek auf das Geräuſch aufmerkſam 
und eilte dieſer verdächtigen Stelle zu, wo er den 
Schmuggler auf Schußweite zu Geſicht bekam. Als 
der Grenzpoſten ihm Halt gebot, ergriff der 
Schmuggler unter Zurücklaſſung der Ware, die 
Flucht. Der Grenzſoldat feuerte 77 mehrere 
Schüſſe auf Guſchinow ab, durch die er tödlich ver⸗ 
letzt wurde. — Die zurückgebliebene Ware wurde 
von der ruſſiſchen Behörde beſchlagnahmt. 

Falkenburg (Pom.), 24. Juni. (Selbſtmord durch 
Erſchießen) verübte in dem benachbarten Wuſterwitz 
ein junger Mann aus Gram darüber, daß ſeine 
Schweſter wegen Geiſteskrankheit in der Provinzial⸗ 
irrenanſtalt untergebracht werden mußte. 5 

Aus Pommern, 25. Juni. (Bei einem Wirte 
wundermild . . ..) Die „Kösliner Zeitung“ bringt 
folgendes Inſerat: „Einem geehrten Publikum von 
Köslin und Umgegend die ergebene Mitteilung, daß 
ich wegen Überhandnahme des Ungeziefers gezwun⸗ 
gen bin, Die Verabfolgung von Diners und Soupers 
einzuſtellen, um mich dadurch vor Strafe zu ſchützen. 
Hochachtungsvoll H. Metzke.“ 

Aus Pommern, 26. Juni. (übergang einer der 
ſchönſten Herrſchaften Pommerns in polniſche 
Hände.) Man ſchreibt der „Poſt“: Herrſchaft 
Naſſenheide bei Stettin, bisher dem ver⸗ 
ſtorbenen Grafen von Arnim⸗Schlagenthin, dem 
allernächſten Verwandten des Fürſten Bismarck, ge⸗ 
hörig, etwa 16000 Morgen groß, aus ſechs Nitter- 

ütern beſtehend, gelangt am 28. d. Mts. zum 
wangsverkauf. Die Hypothekengläubiger dieſer 
Herrſchaft, welche daran mit weit über 4 Millionen 
Mark beteiligt ſind, ſchloſſen mit einem volniſchen 
Konſortium einen notariellen Vertrag dahin ab, 
daß einer der hauptbeteiligten Gläubiger die Herr⸗ 
Haft erwirbt, um gleich darauf dem volniſchen 
Konſortium den Zuſchlag zu überlaſſen. Die Zu⸗ 
ſchlagsſumme darf aber 4½ Millionen Mark nicht 
überſteigen. Bis zu dieſer Summe ſind bezw. iſt 
der Haupthypothekengläubiger verpflichtet, im 
Zwangsverſteigerungstermin zu bieten. Die N 
Hypotheken gehen weit über 5 Millionen Mark. 


— 
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Unſere 


auswärtigen Bezieher 


bitten wir, die Beſtellung auf 


Die Preſſe 


für das III. Quartal 1912 umgehend er⸗ 
neuern zu wollen, damit in der Zuſtellung 
der Zeitung keine Unterbrechung eintritt. 

„Die Preſſe“ koſtet mit dem illuſtrierten 
Unterhaltungsblatt „Die Welt im Bild“ 
und dem „Oſtmärkiſchen Land⸗ und Haus⸗ 
freund“ fürs Vierteljahr 2,00 Mk., wenn 
ſie vom Poſtamt abgeholt, und 42 Pfg. 
mehr, wenn ſie durch den Briefträger ins 
Haus gebracht wird. 
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Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 28. Juni. 1910 Rücktritt des 
preußiſchen Finanzminiſters Freiherrn von Rheinbaben 
und des Staatsſekretärs Freiherrn von Schoen, Ernen⸗ 
nung des Bukareſter Geſandten von Kiderlen⸗Wächter 
zum Stoatsſekretär des Auswärtigen und des Freiherrn 
von Schoen zum deutſchen Botſchafter in Paris. 1909 
Arthur Fitger, bekannter Maler und Dichter. 1904 
7 Edmund Kanoldt in Nauheim, bekannter Landſchafts⸗ 
maler. 1902 Unterzeichnung des Vertrages über die 
1866 Treffen bei 


Frau Baronin, daß Fräulein Wedemann an 
faſt jedem ihrer Ausgehtage abends im Jung⸗ 
frauenverein geweſen ſei. Sie hatte dort leb⸗ 
haft an allem teilgenommen, war eine Stütze 
des Frauenchorgeſanges geworden durch ihre 
wundervoll weiche, dunkle Altſtimme, und — 
was die Hauptſache war — Marthchen war 
jedesmal mit Fräulein von Parſch heimgegan⸗ 
gen. Fräulein von Parſch war ganz entzückt 
von dem „Mädel“, meinte, es müſſe doch aus 
beſſerem Hauſe ſtammen, ſeinen Reden und 
Anſchauungen und dem ganzen Benehmen nad); 
jener Vorgang am erſten Abend mit dem Ala⸗ 
nen ſei ihr einfach ein Rätſel. Ja, mehr und 
mehr tauchte der ernſte Zweifel in ihr auf, ob 
ſie ſich damals nicht doch getäuſcht habe. 

Frau Baronin glaubte nicht recht an die 
Täuſchung. Sie wußte ſich ſelbſt keine Re⸗ 
chenſchaft zu geben, warum ſie ihre Gedanken 
von Marthchen Wedemann immer wieder auf 
den Ulanen aus ihrem Heimatsorte führten. 
Es war doch leicht möglich, daß ein Zuſam⸗ 
mentreffen an jenem Abend ſtattgefunden 
hatte. Vielleicht nur ein einziges an jenem 
Abend. Wer weiß, wie der Ulan ſich betra⸗ 
gen hatte? - 

Sonntags am Nachmittag war das Fräu⸗ 
lein zumeiſt im Stadtwalde geweſen. Noch 
niemals hatte ſie bei ihren Erzählungen von 
dem dort Geſehenen, einer Freundin, über⸗ 
haupt junger Mädchen Erwähnung getan. 
Manchmal ſchon war Frau Baronin nahe 
daran geweſen, zu fragen: „Waren Sie allein 
dort?“ Aber eine unbegreifliche Rückſicht hatte 
fte die Frage nicht ausſprechen laſſen. 5 

Und wenn ſie nun wirklich dieſe Spazier⸗ 


der 


beſondere Peter⸗Paulspredigten vorgeſehen; 


Münchengrätz und Treffen bei Skalitz. 1849 Niederlage 
der Ungarn bei Raab. 1848 Wahl des Erzherzogs 
Johann zum deutſchen Reichsverweſer. 1845 * Fürſtin 
Marie von Schwarzburg⸗Sondershauſen, geb. Prinzeß 
von Sachſen⸗Altenburg. 1823 * Oskar, Freiherr von 
Redwitz zu Lichtenau bei Ansbach, deutſcher Dichter 
(Epos Amaranth). 1815 * Robert Franz zu Halle, 
einer der größten Liederkomponiſten. 1813 f Gerhard 
Scharnhorſt zu Prag, Reorganiſator der preußiſchen 
Armee. 1712 * Jean Jacques Rouſſeau zu Genf, 
einer der größten und einflußreichſten Schriftſteller des 
18. Jahrhunderts. 1675 Schlacht bei Fehrbellin. 1577 
2 De Paul Rubens zu Sieger, berühmter belgiſcher 
aler. 


Thorn, 27. Juni 1912, 

— (Perſonalien aus dem Landkreif 
Thorn.) Der Beſitzer Karl Pick in Dt. Rogau iſt als 
Waiſenrat für die Gemeinde Dt. Rogau verpflichtet. 

— Reue Poſthilfsſtelle im Landkreiſe 
Thorn.) Am 1. Juli wird in Schloß Birglau 
(Bahnhof) bei Heimſoot eine Poſthilfsſtelle eingerichtet. 

— (Mangel an evangeliſchen Theo⸗ 
logen.) Während die Univerſitätsſtatiſtiken 
nahezu andauernd eine Steigerung in der Zahl 
der Studierenden der mediziniſchen, juriſtiſchen 
und philoſophiſchen Fakultät nachweiſen, ift in der 
Theolobie ein Stillſtand eingetreten, der teilweiſe 
bereits zu einem Mangel an Hilfsgeiſtlichen ges 
führt hat. Die Frage iſt infolgedeſſen auch 
Gegenſtand von Erörterungen im preußiſchen 
Landtage geweſen. Es wurde dabei darauf hin⸗ 
gewieſen, daß vor allem in den weſtlichen Pro⸗ 
vinzen ein ausgeſprochener Mangel an Pfarr 
amtskandidaten zutage getreten wäre. Vielſach 
wird dieſer Mangel darauf zurückgeführt, daß ein 
Teil der Theologieſtudierenden nach Ablegung 
des Examens nicht in den Kirchendienſt eintritt. 

— (Bayeriſcher Geheimerlaß gegen 
die Guttemplerlogen.) Der bagesſche ul⸗ 
tusminiſter von Knilling hat einen geheimen Erlaß 
herausgegeben, in welchem er gegen den Guttempler⸗ 
Orden Stellung nahm, der von Heidelberg aus eine 
Bewegung zur Gründung von Enthaltſamkeitsver⸗ 
einen unter der ſchulpflichtigen Jugend einleiten 
wollte. Der Erlaß erkennt zwar die Wichtigkeit der 
Erziehung zur Mäßigkeit an, findet aber ernſte Be⸗ 
denken darin, daß zu dieſem Zwecke die Schuljugend 
im Rahmen einer internationalen Seon en 
ſtrengen Gehorſamkeitspflichten gegen eine geheime 
internationale Oberleitung unterworfen jet, Fer⸗ 
ner, daß in den Jugendlogen der Guttempler auf 
die zunächſt berufenen Faktoren Schule und Familie 
keine entſprechende Rückſicht genommen werde und 
ſchließlich, daß die Logen die Jugend zu einer inter⸗ 
konfeſſionellen Moral lediglich eur der Grundlage 

ächſtenliebe und des ſplochen gener erzögen. 
Auch wirtſchaftliche Gründe ſprächen gegen den ab⸗ 
ſoluten Antialkoholismus der Guttempler. 

— (Peter⸗Pauls⸗ Tag.) Am 29. Juni 
feiert die 1 Chriſtenheit das Martyrium 
Petri und Pauli. Nach dem Zeugnis des Biſchofs 
Ambroſius wurde dieſes Feſt bereits im 4. Jahr⸗ 
hundert gefeiert, zumal in den Kirchen Roms. Von 
Papſt Leo d. Gr. (geſt. 461) ſind noch drei Peter⸗ 
Paulspredigten erhalten. Seit dem 6. Jahrhundert 
wurde die Feier ganz allgemein. Pius IX. veran⸗ 
ſtaltete 1867 eine impoſante 5 — die 
1800. Wiederkehr des Todestages beider Apoſtel⸗ 
fürſten — und ſeitdem gilt Peter⸗Paul als beſon⸗ 
ders wichtiger katholiſcher Feiertag. In der evan⸗ 
8270 90 Kirche hat man noch bis in die een i 

€ 
alten Texte ſind Apoſtelgeſch. 12, 1-11 und Matth. 
16, 13—20. Mang zun iſt der 29. eg vielfach 
noch als Nachklang zum Johannisfeſt. Man denke an 
die Petersfeuer, wobei freilich eine Erinnerung an 
den Gewittergott Thor mit hineinſpielt. An der 
belgiſchen Küſte wird am Peter⸗Pauls⸗Tage das 
Meer geſegnet; hier erſcheint Petrus als Patron 
der Fiſcher und Schiffer. * 

— (Ernteausſichten in Rußland.) 
Beim ruſſiſchen Miniſterium für Handel und In⸗ 
duſtrie ſind Berichte über die Ernteausſichten ein⸗ 
getroffen. In Ruſſiſch⸗Polen ſind die Ausſichten 
gut, im Südweſtgebiet ebenfalls gut, im Süd⸗ 
weſtgebiet ebenfalls gut, im Süden Rußlands 
ſogar ausgezeichnet. 

— (Zur Frage der Einführung 
einer ſogenannten Sommerzeit.) Die 
Alteſten der Kaufmannſchaft von Berlin nahmen 
in ihrer Sitzung vom 22. d. Mts. Stellung zu 
der Frage der Einführung einer ſogenannten 
Sommerzeit, wofür ſeit einiger Zeit in Deutſch⸗ 


gänge in Begleitung einer männlichen Per⸗ 
ſon unternahm, etwa ihres Landsmannes, jo 
war dieſer Amgang erſt recht rätſelhaft. Am 
hellen Tage, auf dem von Spaziergängern be⸗ 
lebten Wegen, und alle vierzehn Tage — mit 
einem Soldaten? 

Das mußte denn jedenfalls ein ganz eigen⸗ 
artiges Verhältnis ſein zwiſchen den beiden 
jungen Leuten, ein ganz unglaublich — ſitt⸗ 
james. Es würde ein ſolcher Umgang wieder 
nur Achtung fordern vor dem ernſten Charats 
ter des Mädchens. 

Frau Baronin überlegte hin und her und 
kam zu keinem Ergebnis. Da war es kurz vor 
den Oſtertagen, als Emma endlich ihren 
Triumpf auszuſpielen gedachte. 

Frau Baronin hatte eines Spätnachmittags 
nach dem Fräulein gefragt, das zurzeit Ein⸗ 
käufe beſorgte. „Fräulein noch nicht wieder 

ier?“ 

a „Nein! Wenn Frau Baronin eine Beſor⸗ 
gung haben, will ich nur gehen, denn wer weiß, 
wann das Fräulein heute wiederkommt.“ 

Frau Baronin jah das Mädchen überraſcht 
an. Mit ausweichendem Blicke fügte dieſes 
hinzu: „Sie iſt eben mit ihrem Soldaten 
unten vorbeigegangen.“ 2 

„Sie wiſſen wohl nicht, was Sie ſchwatzen. 
Hüten Sie Ihre Zunge!“ rief die alte Dame 
entrüſtet und eilte nach ihrem Zimmer. Dort 
trat ſie an das Fenſter, das nach der Straße 
hinaus führte. Wahrhaftig, da unten ſtand 
das Fräulein und verabſchiedete ſich ſoeben 
von einem Alan. 

Der alten Dame ſtockte der Puls. 

Cortſetzung folgt.) 


land wie im Auslande Propaganda gemacht 
wird. Es handelt ſich ſich darum, daß an einem 
beſtimmten Tage im April ſämtliche Uhren um 
eine Stunde vorgeſtellt und im September wieder 
eine Stunde nachgeſtellt werden. In den zwiſchen 
beiden Terminen liegenden Monaten kann durch 
dieſe einſtündige Früherlegung ſämtlicher Termine 
(Ladenſchluß, Ankunft und Abfahrt der Züge 
uſw.) eine beſſere Ausnutzung der Tageslichtſtunden 
und eine Erſparung an künſtlicher Beleuchtung 
herbeigeführt werden. Im engliſchen Unterhauſe 
ſſt ein bezüglicher Geſetzentwurf bereits eingebracht 


worden. Schwierigkeiten oder Unbequemlichkeiten M 


können ſich nur im internationalen Verkehr er⸗ 
geben. Die Alteſten der Kaufmannſchaft von 
Berlin befürworteten die Einführung der ſogen. 
Sommerzeit und eine bezügliche internationale 
Verſtändigung darüber. } 

— (Die Weinbergſchnecke) nimmt das 
Intereſſe der Zoologen aus morphologiſchen wie tier⸗ 
geographiſchen Gründen neuerdings in erhöhtem Maße 
in Anſpruch. Der weſtpr. botaniſch⸗zoologi⸗ 
ſche Verein richtet hiermit an jeden Naturfreund 
die Bitte, Standorte der bekannten Weinbergſchnecke 
(Helicogena Pomatia L.), die unter den Landſchnecken 
durch ihre ſtarken Gehäuſe leicht auffällt, ſeſtzuſtellen 
und Schalen zu ſammeln. Es empfiehlt ſich, den 
Standort möglichſt genau zu beſchreiben, insbeſondere 
anzugeben, ob ein alter Herrenſitz, eine Ordensburg, 
ein Kloſter oder eine Kapelle in der Nähe des Stand. 
ortes ſich noch befindet oder nachweislich in früherer 
Zeit ſich befunden hat. Als Belege 3—4 Exemplare der 
Schalen als Probe ohne Wert, unter Beifügung, der 
Standortnotizen, an den Vorſitzer des genannten Ver⸗ 
eins, Herrn Prof. Dr. Lakowitz in Danzig, einzuſenden, 
1918 höflichſt gebeten, lern auch darum, dieſe Auf⸗ 
orderung möglichſt zu verbreiten. 
| — Kuda die ſich ihr Licht 
ſelbſter zeugen.) Eine elektriſche Radlampe, die 
in uns vorgelegten amtlichen Gutachten von Behörden 
ſowie von Sachverſtändigen als „ein, willkommener 
Fortſchritt in der Beleuchtung der Fahrräder“ bezeichnet 
und die ſich ſicher ſchnell einführen wird, wurde geſtern 
vom Erfinder, dem Diplom-Ingenſeur Janſſen aus 
Hannover, unſerer Redaktion vorgeführt. Die zum Pa⸗ 
tent angemeldete elegante Lampe liefert tadellos helles 
Licht, das ſie ſich, ohne irgend welchen Brennmaterials 
zu bedürfen, vollſtändig jelofttätig erzeugt. Dabei ift 
fie leicht zu handhaben und funktioniert ſicher, ſodaß 
ſie nur empfohlen werden kann. 2 

— (Mahnung zum Tränken der 
Hunde.) Bei der gegenwärligen Hitze er⸗ 
ſcheint es wieder wünſchenswert, insbeſondere 
unſere Landbewohner zu erinnern, ihren Stetten- 
hunden mehrmals am Tage friſches Waſſer zu 
geben. Oft liegen die armen Tiere an kurzen 
Ketten in ihren Hütten und ſind den ſengenden 
Strahlen der Sonne ausgeſetzt. Bekanntlich 
bilden derartige Tierquälereien ſehr oft die Ur⸗ 


ſachen zur Entſtehung auch für den Menſchen ] B 


gefährlicher Krankheiten. 

— (Eine Fliegenplage in Sicht.) 
Übereinſtimmende Nachrichten aus dem Reſche 
beſagen, daß die erſten warmen Tage, die wir 
nach der längeren Regenperiode aufzuweiſen 
haben, mit einer großen Fliegenplage eingeſetzt 
haben, denn allerorts treten die Fliegen in Un⸗ 
mengen auf. Bei der ungeheuren Vermehrungs⸗ 
fähigkeit der Hausfliege und der nicht zu unter⸗ 
ſchätzenden Infektionsgefahr, die das Inſekt ſtets 
bei größerem Auftreten durch Verſchleppen von 
Bazillen und giftigen Keimſtoffen auf Nahrungs» 
mitttel mit ſich bringt, erſcheint es daher Pflicht 
eines jeden einzelnen, ſo viel als nur möglich 
zur Vergiftung der Fliegen beizutragen. Alſo 
tötet die Fliegen. 

— (Die Befugniſſe der Eiſenbahn 
beamten.) Das Reichsgericht hat die 
bemerkenswerte Entſcheidung getroffen, daß den 
Eiſenbahnbeamten allen Reſſenden gegenüber, 
auch gegenüber den Poſtbeamten, polizeiliche Ge⸗ 
walt zuſteht. 5 

— (Schöffengericht.) In der geſtrigen 
Sitzung, in der Herr Amtsrichter Lindhorſt den 
Vorſitz führte, hatte ſich der Fleiſchergeſelle W. 
wegen Betruges zu verantworten. Der Unger 
klagte, der eine Filiale ſeines Bruders, eines hie⸗ 
ſigen Fleiſchermeiſters, verwaltet, war beſchuldigt, 
am 24. April einer Frau beim Verkauf von einem 
halben Pfund Shma 50 Gramm zu wenig ge⸗ 
geben zu haben. Die Polizei, der der Fall gemeldet 
wurde, fand unter der Warenſchale der Wage ein 
Bleiſtück von etwa 50 Gramm angebracht. Der An⸗ 
gerlagte gibt hierfür eine ziemlich glaubhafte Er⸗ 
lärung. Das Publikum verlangt von den 
Fleiſchern bei den Käufen eine Gewichts⸗ 
zugabe. Der Geſchäftsmann muß dieſem unbe⸗ 
rechtigten Verlangen l . wenn er die Kund⸗ 
ſchaft nicht verlieren will. Um ſich vor Ver⸗ 
luſten zu 1719 5 hatte nun der Angeklagte 
das kleine Bleiſtück unter der Schale ange⸗ 
bracht. Von einem Betruge könne keine Rede ſein, 
da das Gewichtsmanko an der Ware durch die Zu⸗ 
abe gedeckt werde. Für kleinere Gewichtsmengen 
hatte der Angeklagte noch eine zweite Wage, die 
durchaus richtig funktionierte. An dem betreffen⸗ 
den Tage ließ ſich der Angeklagte im Laden für 
einige Zeit durch ſeinen Lehrling vertreten und gab 
ihm den Auftrag, nur die kleinere Wage zu be⸗ 
nutzen. Der Lehrling wog aber dieſer Anweiſung 
An das Schmalz auf der großen Wage ab, wo⸗ 

ch ſich das Mindergewicht erklärt. Der Staats⸗ 
anwalt hält den Betrug für erwieſen und beantragt 
1 Woche 4 be Auf einen anderen Standpunkt 
ſtellt ſich der Gerichtshof. In dem zur Verhand⸗ 
lung ſtehenden Falle ſei der Lehrling der Schuldige, 
der entgegen den Beſtimmungen feines Lehrherrn 
gehandelt. Die Maßnahmen des Angeklagten ſeien 
zwar auf eine Täuſchung der Käufer berechnet, ent⸗ 
halten jedoch keinen eigentlichen Betrug. Sie ſtellen 
nur eine Art Selbsthilfe dar, um ſich vor Schädi⸗ 
gungen zu ſchützen, die ihm das unverſtändige 
Publikum durch ſeine unberechtigten Forderungen 
zufügen will. Der Angeklagte wurde frei⸗ 
. — Auf Beleidigung und 
edrohung 


Hilfsweichenſteller H. in Scharnau. Bekanntlich 
erhalten die Angeſtellten der Eiſenbahn den ſoge⸗ 
nannten Schutzſtreifen neben dem Geleiſe als 
billiges Pachtland. Solange der Angeklagte Jung⸗ 
geſelle war, hatte er ſich mit einem verhältnismäßig 
kleinen Stück begnügt. Nach ſeiner Verheiratung 
wollte er aber ein ebenſo großes Gelände haben, 
wie die drei anderen Intereſſenten. Der Bahn: 
meiſter ſagte ihm, er möge ſich mit den drei anderen 
in Güte einigen. Zwei Pächter ſahen das Berech⸗ 
tigte des Verlangens ohne weiteres ein und traten 
von ihren Parzellen die verlangten Stücke ab, nicht 
aber ſo der Hilfsrottenführer M. Da pflügte und 
eggte der Angeklagte das Stück von dem Ankeil des 
. um, worauf er Anſpruch zu haben glaubte. 
Darauf nahm M. jedoch nicht die geringſte Rück⸗ 
ſicht und fuhr mit einem Fuhrwerk quer über das 
von dem Angeklagten beackerte Gelände. Das er⸗ 
regte dieſen derart, daß er dem M. einen Revolver 
entgegenhielt und ihm unter Außerung eines 
Schimpfwortes drohte, er werde ihn erſchießen, 
wenn er nochmals hier herüber fahre. Der Ge⸗ 
richtshof erkannte mit Rückſicht auf die große Erre⸗ 
gung des Angeklagten auf die niedrigſte Gelpſtrafe 
von 3 Mark. Zugleich wurde dem Beleidigten die 
Publikationsbefugnis für „Die Preſſe“ zugeſprochen. 
— Eine etwas dunkle Angelegenheit entrollte die 
eee en gegen den hieſigen Schuhmacher⸗ 
eſellen Heinrich Weitkuhn, der wegen Die b⸗ 
ba o war war. Da der Angeklagte taub⸗ 
tumm iſt, ſo war Herr Pfarrer Jacobi als Dol⸗ 
metſcher geladen. Am 16. Mai war der Arbeiter 
Leo Bartoszinski aus Thorniſch Papau in Thorn, 
um verſchiedene Einkäufe zu machen. Er hatte dem 
Alkohol ziemlich ſtark zugeſprochen, ſodaß er auf 
dem Stadtbahnhof, wo er ſeinen Zug erwartete, 
ſtehend über das Gitter gelehnt, einſchlief. Nach 
einer Angabe hatte er in der rechten Hoſentaſche 
oſe einen Zehnmarlſchein, den er beim Erwachen 
vermißte. Es wurde ihm erzählt, daß der Ange⸗ 
klagte dieſen Schein habe und damit in den Warte⸗ 
ſaal gegangen ſei. In der Tat hatte dort der An⸗ 
Br ſeine Zeche von 25 Pfennig mit einem 
en t bezahlt. Von einem herbei⸗ 
gerufenen bah eſehengten wurde dem Angeklagten 
der Reſt von 9,75 Mark abgenommen und B. zuge- 
ſtellt, Der Viren ung gene it der 14jährige 
Laufburſche Viktor Jarogroß. Dieſer will ge⸗ 


— 


ſehen haben, daß B. im Schlafe eine Hand aus der 


linken Weſtentaſche zog, wobei ihm ein Zehnmark⸗ 
ſchein entfiel, Dieſen hob der Angeklagte auf, bot 
ihn dem Zeugen an und ging dann, als dieſer die 
nnahme verweigerte, in den Warteſaal. Der 
Zeuge teilte ſeine Wahrnehmung einigen Kame⸗ 
raden und auch einem in der Nähe ſtehenden Sol⸗ 
daten mit, der B. aufweckte. Nun wurde mit Hilfe 
des Polizeiſergeanten der Angeklagte feſtge⸗ 
nommen. Dieſer beſtreitet ganz entſchieden die Tat 
und bezeichnet die Angaben des Zeugen J. für 
änzlich erlogen. Daß er im Warteſaal einen 
zehnmarkſchein gewechſelt, gibt er zu, doch hatte er 
dies Geld noch von ſeiner letzten Invalidenrente. 
Der Angeklagte hat nämlich einen Stelzfuß. Der 
rotherr des Angeklagten, Schuhmachermeiſter 
Berg, beſtätigt, daß der Angeklagte an dem Tage, 
bevor er zur Stadt ging, einen Zehnmarkſchein 
beſeſſen hatte. Er ſtellt ihm das Zeugnis eines zu⸗ 
verläſſigen, ehrlichen Menſchen aus, dem er eine 
ſolche Tat nicht zutraue. Nach dieſer Bekundung 
konnte der Ausſage des noch nicht eidesfähigen 
Laufburſchen kein Elaube beigemeſſen werden. Der 
Angeklagte wird freigeſprochen. In einer 
üblen Lage befindet ſich nun der Polizeiſergeant, 
der dem Angeklagten die 9,75 Mark erſetzen muß, 
falls er das Geld von B. nicht zurückerhalten kann. 
— Eine ungetreue Wirtſchafterin beſaß der Beſitzer 
des Gutes Roſenberg in der unverehelichten Stein⸗ 
brügger, die ſich wegen Diebſtahls zu verant⸗ 
worten hatte. Es fiel auf, daß die Angeklagte ſehr 
viel Pakete fortſchickte. Eins derſelben wurde an⸗ 
ehalten, und man fand darin Kleider. Wäſcheſtücke, 
leiſch und Wurſtwaren, die der Gutsherrſchaſt ge⸗ 
Hören, Auch eine Hausſuchung im Zimmer der 
ngeklagten förderte aus ihrem Schließkorb eine 
Menge ähnlicher Sachen zutage. Da die Wirtſchaft 
der Angeklagten unterſtellt war, ſo wird nicht Dieb⸗ 
ſtahl, ſondern nur Anterſchlagung angenommen, ſo⸗ 
Guang mit 50 Mark Geldstrafe eventuell 10 Tagen 
Gefängnis davonkam. — Auf Diebſtahl lautete 
auch die Anklage gegen den hieſigen Arbeiter Franz⸗ 
kiewicz, der bei der Firma Laengner & Illgner in 
Mocker beſchäftigt iſt. Eine Hausſuchung bei dem 
Angeklagten förderte 15 Zentner 24 Pfund Chili⸗ 
ſalpeter zutage, während der Angeklagte nach den 
eidlichen Ausſagen des Maſchiniſten Emil Drawert 
und des Arbeiters Franz Gumowski nur 14 Zentner 
Kainit gekauft hatte. Der Angeklagte be⸗ 
ſtreitet den Diebſtahl und erzählt zu ſeiner Ent⸗ 
laſtung eine lange verworrene Geſchichte. Er habe 
14 Zentner Kainit in 2⸗Zentnerſäcken gekauft, die 
er wegen Raummangel zuerſt nach einem unbe⸗ 
wohnten baufälligen Hauſe des Tiſchlers Fregin 
geſchafft habe. Erſt als er durch den Verkauf von 
Schweinen in ſeinen Stallungen Platz geſchafft 
hatte, konnte er an die Überführung des Kainits 
denken. Da ihm die 2⸗Zentnerſäcke für den Trans⸗ 
port zu ſchwer waren, ſo borgte er ſich von der 
159 05 kleinere Säcke und ſchüttete die Ware um. 

aß die Säcke ſtatt Kainit den weit teueren Chili⸗ 
ne enthielten, könne nur daran liegen, daß er 
ich verſehentlich auf dem Speicher vergriffen habe. 
Aufgefallen iſt den anderen Arbeitern, daß der An⸗ 
geklagte zum Abholen der Säcke vom Speicher eine 
etwas ungewöhnliche Zeit und auch nicht die offene 
gib fc d benutzte. Aus der Beweisaufnahme er⸗ 
gibt 55 daß eine Verwechslung der beiden Sorten 
ünſtlichen Düngers jo gut wie ausgeſchloſſen iſt, 
da die Säcke mit Chiliſalpeter ſtändig feucht find. 
Der Chiliſalpeter, der bereits geſackt aus Süd⸗ 
amerika kommt, verliere während des Transports 
nicht unerheblich an Gewicht, ſodaß die 2⸗Zentner⸗ 
ſäcke nur noch 180, höchſtens 190 Pfund enthalten. 
Da der Angeklagte nur 14 Zentner gekauft hat, 
ſo hätten bei einer tatſächlichen Verwechslung bei 
ihm kaum 13 Zentner gefunden werden müſſen. 
Da aber die Hausſuchung 15 Zentner und 24 Pfund 
ergab, ſo kann es ſich nur um einen Diebſtahl han⸗ 
deln. Danach hatte der Gerichtshof keinen Zweifel 
an der Schuld des Angeklagten und verurteilte 
ihn wegen des groben Vertrauensbruches zu 
2 Wochen Gefängnis. 


lautete die Anklage gegen den 


Podgorz, 26. Juni. (Verſchiedenes.) In den 
Tagen vom 27. bis 29. d. Mts. werden hier zwei Ba⸗ 
taillone des Infanterie-Regiments Nr. 148 aus Brom⸗ 
berg einquartiert. — Die Schießübungen der Fuß⸗ 
artillerie-Regimenter Garde und Ende, bei denen geſtern 
34 Scheiben der Gasanſtalt platzten, haben ihr Ende 
erreicht. Morgen verlaſſen die beiden Regimenter das 
Barackenlager und begeben ſich nach den Standorten 
Spandau und Magdeburg zurück. In nächſter Woche 
treffen die Fußartillerie-Regimenter Nr. 15 (Thorn und 
Graudenz) und von Linger Nr. 1 (Königsberg und 
Löhen) zu Schießübungen auf dem Schſeßplatze ein. — 
Der Singverein macht nächſten Sonntag einen Ausflug 
nach Waldau. — Die höhere Privatſchule hatte geſtern 
ein Feſt in Schlüſſelmühle. Beſonderen Beifall fanden 
die von Fräulein Karau einſtudierten Reigen der Unter⸗ 
klaſſen. — Die kath. Gemeindeſchule machte geſtern 
einen Spaziergang nach Rudak, Immans Garten. — 
Eine in Waldenburg, Schleſien, am 14. September 1911 
aufgegebene Poſlkarte „An das königl. Standesamt 
Stewken, Kreis Thorn“ iſt glücklich am 21. Juni 1912 
in Stewken eingetroffen. — Die Militär⸗Schwimm⸗ 
anſtalt am ſog. Ladeſchacht iſt eröffnet. Für Schüler 
koſtet das Abonnement 2 Mark, für Mitglieder der 
Jugendwehr und anderer nationaler Jugendvereine 
1 Mark; einzelne Bäder werden nicht verabfolgt. 

Piask, 26. Juni. (Die Gemeindevertretung) bes 
ſchloß in ihrer letzten Sitzung, den Weg von der Brom⸗ 
berger Chauſſee bis zum Bahngebäude am Schwalm⸗ 
ſchen Grundſtücke vorbei mit Kopfſteinen pflaſtern zu 
laſſen. Die Errichtung einer Bedürfnisanſtalt und die 
Aufſtellung einer Anſchlagſäule ſind in Erwägung ge⸗ 
zogen; auch foll demnächſt eine Gemeindeuhr zur Auf⸗ 
ſtellung gelangen. £ J 

Aus RNuſſiſch⸗Polen, 24. Juni. (Mit der Re⸗ 
gimentskaſſe durchgebrannt.) Der Feldwebel Czub 
vom 61. Infanterieregiment in Wladimer bei 
Lodz iſt mit der 15 000 Rubel enthaltenden 
Regimentskaſſe, die ihm zur Obhut anvertraut 
war. geflüchtet. 


In dem Kapitel „Rehwildpürſche in leſien“ 
erzählt der Kronprinz von ae een 595 
haus in der Nähe des idyl 1 ſchleſiſchen Ortes 
Klein⸗Ellguth folgendes: „Als Junggeſelle hab 
iſt es mir gebaut vor einer Reihe von Jahren, aber 
ao jean im Gedanken, einmal die eigene Frau hin⸗ 
einführen zu können. Ganz einfach, aber ſehr ge⸗ 
mütlich iſt das Häuschen eingerichtet und ein tiefer, 
unſtörbarer Friede umgibt den, der ſich abends am 
Kaminfeuer behaglich im tiefen Korbſtuhl nieder⸗ 
läßt, den Rauch einer Zigarette gegen die rohge⸗ 
zimmerte Balkendecke bläſt und ſeinen Gedanken 
nachhängt. Und die Gedanken hier am Kamin kehren 
immer wieder zu der Einſicht zurück: wie herrlich 
doch eine ſolche Waldeinſamkeit iſt im Vergleich zum 
nie ruhenden Getriebe und der nervöſen Haſt der 
Großſtadt. Alljährlich, wenn es irgend geht, fahren 
Cecilie und ich mit einem guten Freunde in dieſes 
buen retiro und es koſtet jedesmal einen Kampf, 
wenn wir dort wieder fort ſollen. Von da wird 
dann mancher Pirſchgang auf den Rehbock angetre⸗ 
ten und oftmals begleitet mich Cecilie zur Pürſch. 
Sie teilt meine glühende Verehrung für Natur un 
Jagd, und ihre ſcharfen Augen ſtehen denen des 
Förſters nicht nach“ . 5 

In der weiteren Schilderung heißt es: Die Sonne 
iſt aufgegangen, die Vögel werden laut. Alles riecht 
nach friſcher Erde, nach naſſen Wieſen und Korn, 
und zwiſchen dem Korn leuchten farbige Tupfen, 
wilde Blumen. Die Bauern fahren mit ihrem Ge⸗ 
ſpann zur Arbeit, unter ihnen manch lieber, alter 
Bekannter von mir und — horch! — auch der Kuk⸗ 
kuck fängt ſeine unermüdlichen Rufe an. 

„Nicht weit von Ellguth liegt unſer ſchönes 
großes Schloß Dels. In dem bezieht zurzeit der 
Haſen⸗ und Faſanenjagd die fröhliche Schar meiner 
jungen Kameraden und Freunde für vier Tage 
Quartier. Cecilie und ich haben aber das kleine, 
ſtille Haus am Walde lieber und bewohnen das 
Schloß nur zurzeit der Winterjagden“. 

Der Kronprinz ſchildert dann weiter in dem 
Buche die Beſonderheiten des Dſchungels auf 
Ceylon, des indiſchen Hügellandes mit 
feinem trockenen Anterholz, der Schiffsgraswüſten 
um Jaipur. Immer wieder rühmt er ae herzlichſte 
die großartige englische Gaſtfreundſchaft. m 
„Sauſtechen“, jenem Lieblingsſport der Anglo⸗In⸗ 
dier, erblickt er kein eigentliches Waidwerk. Es tat 
ſeinem Jüger deren weh, als die Keiler von den 
Lanzen der Reiter durchbohrt, in Qualen noch 
kämpfend, verendeten. Auch die Gagzellenjagd 
mit Leoparden lehnt er als nicht waidgerecht ab. 
Vom Elefanten heißt es einmal: Iſt SE 0 ein⸗ 
mal in Indien geweſen und hat man die klugen 
Elefanten gezähmt et ſo kommt es einem bei⸗ 
nahe wie eine Art Verbrechen vor, ſo einen Pracht⸗ 
vollen zu ſchießen. Sein Geſchlecht tut in Indien 
ſelbſt ſo viele ehrliche, nützliche Arbeit. 

n einer Schilderung der Tigerjagd heißt 
es nach dem Schluſſe: Ein markerſchütterndes Ge⸗ 
brüll durchzitterte die Stille. Ich habe nie etwas 
Ahnliches gehört. Das Tier hatte die Kugel etwas 
u kurz, brach zuſammen und konnte nicht weiter. 
Meine zweite Kugel gab ihm den Reit. Die Span⸗ 
nung war ſo groß geweſen, daß mir ganz flau zu 
Mute war — ein tüchtiger Schluck Waſſer mit Wisty 
half. Die Freude meines Schikaris war ebenſo groß 
wie die meinige. Wir haben uns feſt umarmt auf 
der Kanzel, die denn doch für ſolche Freudenaus⸗ 
brüche ein wenig zu eng war. 5 

In dem Schlußwort ſagt der Kronprinz: 
„Ich habe mich meinem Gotte nie näher gefühlt, als 
wenn ich die Büchſe über den Knien in der goldenen 
Frühe des einſamen Hochgebirges oder in der rüh⸗ 
renden Stille des Tandlſchen Forſtes ſaß. Das be⸗ 
ſcheidene Gefühl der eigenen Kleinheit und Nichtig⸗ 
keit im Vergleiche zur ewigen, unendlichen Natur 
und im Angeſicht der Werke unſeres Schöpfers — 
nenne man ihn, wie man wolle —, das Träumerif 
Ausruhende und die Gelegenheit zu ſtiller Betra 
tung im Wechſel mit ehrlicher Anſtrengung und An⸗ 
ſpannung des Körpers und Geiſtes, dies alles ers 
Bine vielleicht keiner ſchöner und beſſer als der echte 

äger“. 
* 
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Gemüſe. 

Grüne Gemüſe ſollen jetzt den Mittagstiſch be⸗ 
laden, wenn auch freilich der Nährwert ſolch pflanz⸗ 
licher Koſt verhältnismäßig nur gering iſt. Unſere 
grünen Gemüſe beſtehen meiſt aus Waſſer, ihr Ei⸗ 
weiß⸗, Fett⸗ und Stärkegehalt iſt dagegen ein mini⸗ 
maler. Reicher aber iſt ihr Salz⸗ und Aſchegehalt, 
und dieſe Materialien ſind dem menſchlichen Kör⸗ 
per zu ſeinem Beſtande unentbehrlich. Die grünen 
Gemüſe, namentlich der Spinat, zeichnen ſich ferner 
durch ihren Eiſengehalt aus. Sie werden daher viel- 
fach Blutarmen als blutbildendes Mittel empfohlen. 
Schon aus dieſem Grunde verdienen die Gemüſe 
Berückſichtigung in der Ernährung. Noch mehr iſt 
dies der Fall, weil ſie durch ihren Gehalt an Würz⸗ 
ſtoffen als Geſchmacksreize wirken und die Verdau⸗ 
ungsſäfte anregen Das trockenſte, ſaftloſe Suppen⸗ 
fleiſch wird genießbar, wenn es zuſammen mit einem 
kräftigen, ſchmackhaften Gemüſe genoſſen wird. 
Junge Gemüſe, junge Erbſen, Bohnen, Spargel, 
Blumenkohl uſw. ſind ferner leicht verdaulich. Sie 
können daher auch in der Krankenkoſt und bei 
Magenleiden verabreicht werden. i 


elle 


Des Kronprinzen Jagderlebniſſe. 


Das Buch des Kronprinzen iſt ſoeben erſchienen, 
das von ſeinen e e im In⸗ und Aus⸗ 
lande berichtet. Mit Spannungzvon den Jagdfreun⸗ 
den nicht nur, ſondern von weiteren Kreiſen unſeres 
Volkes erwartet, wird es bei ſeiner Anſpruchsloſig⸗ 
keit und Schlichtheit wohl manche hoch e r⸗ 
wartung kaum erfüllen. on die Verlagsanſtalt 
hat in der Ausſtattung des Buches dieſe anſpruchs⸗ 
loſe Schlichtheit e unterſtrichen. Ein ein⸗ 
facher Band in grünem Leinen, aber links in der 
15 15 N 135 en 1 gt 910 Ne Preſſti a 

en Titel, auf dem Buchrücken dasſelbe — kein Ver⸗ len. 

faſſername außen. Den erſteht man erſt aus dem] Das Buch des Kronprinzen iſt von der Preſſe 
inneren Titelblatt. Papier und Druck und Illuſtra⸗ außerordentlich freundlich aufgenommen De 
tionen ohne jede Prätenſion, einfach und gut. Die „Kr maste, Mai Dr Stil DE 1 

Auf der erſten Seite des Buches erſcheinen in 1 en 805 ne ad dB die bier und 
Fakſimile die Schriftzüge: Wilhelm, Kronprinz, und Abe 5 var 175 5 1 Tan 1 
das nächſte Blatt enthält die Widmung: „Der Her⸗ da a. 1 Das 9 Buch atmet die Hefe Freude des 
zogin Karl Theodor in Bayern in Dankbarkeit und ſchmäht. Das ganze Buch atmet die 
Liebe gewidmet“. 975 Buch iſt a et 

iſt! orangeſtellt: „ iſt des . 3 f 
en Ehronſchith, daß ſtets se hegt and pflegt Schlichtheit und der unbe un ja herzliche Ton 
ſein Wild, waidmänniſch jagt, wie ſichs gehört, den 
Schöpfer im Geſchöpfe ehrt“. 

Das Titelblatt gibt eine Zeichnung von Hermann 
Junker wieder, auf der der in mit einem er⸗ 
egten Tiger dargeſtellt iſt. Im Geleitworte be⸗ 
tont der Kronprinz, daß ſein Buch auf ſchriftſtelle⸗ 
riſchen Wert keinen Anſpruch erhebt, ſeiner Hand 
ſeien die Büchſe, die Zügel und der Bergſtock ge⸗ 
wohnter und gefügiger als die 1 Es ſeien loſe 
Blätter, genommen aus dem ebuch eines Men⸗ 
ſchen, der die echte, waidgerechte Jagd liebt und dem 
die ſchöne, große Natur ein unverſiegbarer Quell 
von Schönheit und Lebensfreude iſt“. 

Den Inhalt des Buches bilden Jagderlehniſſe in 
Indien, Schottland, Oberitalien, Schleſien, Schwarz⸗ 
wald. Das Buch iſt mit 28 photographiſchen Auf 
nahmen geſchmückt, die vom Kronprinzen und der 
Kronprinzeſſin ſtammen. 

Der Reſpekt vor dieſer ſelbſtverſtändlichen 
Schlichtheit wächſt beim Durchblättern des Buches. 
Die Photographien von hervorragenden Jagd⸗ 
trophäen, ſchwierigen Jagdgeländen, poetilden 
Situationen — alles ohne Poſe, intereſſant und 
ſchön in ſeiner Einfachheit. Die Darſtellung genau 
ebenſo. Gleich das kurze Vorwurt iſt von gewinnen⸗ 
der Natlirlichreit, die Bitte um nachſichtige Beur⸗ 
teilung, die Ablehnung aller Vergleiche mit anderen 
Forſchungsreiſenden und Jägern. 

Ein ſchlichtes Plauderbuch hat der Kronprinz 
ſchreiben wollen, in erſter Linie für Jäger. Es iſt 
geworden, was er wollte, anziehend und Erlen 
auch ine die hohe en 5 99 5 1 8 1 fl 
die Kritik das anerkennt und hervorhebt, das iſt ohne Faß 23,50—23,75. Arpſtallzucker I mit Sack ——. 
auch im Sinne des Kronprinzen nicht das höchſte Gem. Müſſede mit Sack 2325250. Gem. Melis 1 mit 

ob. Sack 22,75— 23,00. Stimmung: ruhig. 
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deutſchen Leſern ſehr herzlich willkommen ſein wird“. 
5 „Der Süger mag In⸗ 
enſchliche h 


naus in die⸗ 


Magdeburg, 26. Juni. uderberiht, Kornzucker 
98 Grad ohne Sack —.—. achprodukte 75 rad 
ohne Sack ——. Stimmung: flau. 


Seit Jahren laut Attest des Oberhofmarschallamtes in den 
Hofhaltungen % 


Sr. Majestät des Kaisers 


zahlreichen anderen Hofhaltungen, ‚militärischen Bekleidungs- 
kammern und vielen Privathaushaltungen ständig verwendetes, 
zuverlässig wirkendes Mottenschutzmittel. Zu beziehen durch 
alle besseren Drogerien, Apotheken, Parfümerien in Flaschen 
a M. 1.25, 2,—, 3,50 und 6.—. Zerstäuber à M. 1.10 und 2.—. 
Prospekte gratis und 0. 
Man achte stets auf den Namen „Dr. Weinreich“, 


Brotraffinade U’ 


— — 


—— .: — in 


Ferne 


ee — — 
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hieſigen e frei. 


mit eigenem Handwerkszeug können 


ſich bei dem unterzeichneten Gemeinde⸗ 
Vorſteher melden. 


Gr. Rogau b. Tauer den 24. Juni 1912. 


Der Gemeindevorſteher. 
Wessling. 


Empfehle 
Danziger 
Aktienbier, 
Märzen — hell, 
Artusbräu (Pilſener Arh, 


Santenbeäu @Htünchener Art) 


Porter, ff. Malzbler 


in Gebinden, 


erht doppelt Märzen 


Grätzer Bier, 
nur In Flaſchen, 


Max Krüger, 


Biergroßhandlung, 
Seglerſtraße 15. Telephon 178. 


2 


Klingelleitungen 


werden repariert und neu angelegt 
ö bei 


F. Seidler, 


Altſtädt. Markt 4 — Altſtädt. Markt 4. 
ce rr 


x Dieses in jeder Wanne leicht 
#4 herstellbare echte Sauerstoff-Bad 
Ba zeitigt nach den uns tagtäglich 
WM zugehenden Anerkennungen aus 
69 wissenschaftlichen und bürger- 
lichen Kreisen die glänzendsten ® 


und nervöser Natur, Nerven- 
krankheiten, Hysterie, Schlaf. 
a losigkeit, Rheumatismus, Gicht, 
4 Muskelschmerz und Muskel- 
schwäche, bei Erkrankungen der 
Nieren, der Lungen, bei Fett- 
ucht, Zuckerkrankheit, Adern- 
5 Verkalkung, bei Frauenleiden und 
Beschwerden der Periode und 
5 Wechseljahre; bei Blutarmut, 
Migräne, sowie allgemeinen Kr 
x 1 8 ächerhsii änden. Bei Kranken 
bestimmt der Arzt die Tempe- 
ratur und Aufeinanderfolge. 2 
A Originaldose mit Gebrauchsan- 
9 weisung1,30M. in Apotheken u. Dro- 
# gerien, wo Plakate aushängen. 
Van verlange echt Dr. Bergmann’s 
El Sauerstoff-Bad mit dem Faustherz, # 
#1 sonstdirekt durch die i-il- Werke, 
g. m. b. H., Dresden Th. P. 
Engros u. Versand : Königl. priv. 
0 n Grandenz, © 


Markt 


2 mit gerlegdarem 
Hängematten Bügel empfiehlt 
in großer Auswahl 

Bernhard Leiser Sohn 
Heiligegeiſtſtraße 16. Telephon 391. 


Ausverkauf 


wegen Aufgabe des Detail⸗Geſchäfts. 


Sämtliche Waren 


zu weſentlich herabgeſetzten Preiſen. 


Der Holzplatz 


mit großem Schuppen und Konlor 
iſt zu verpachten. 


Carl Kleemann, 


Holz⸗ u. Baumaterialienhandlung 
Fernſprecher 202. 


hrs f iter 4 Pfennig, 


hat ſtets abzugeben 


_Weirhjel-Bntierei._ 
Eine Cäkbauſtelle A geng. Anzahl. 


mit gering. Anzahl. 
Zu erfr. in der Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


Syphons und Flaſchen, 


Erfolge bei: Herzleiden organischer 1 


an bie Geſchäftsſtelle det Preſſe“ 


Zum 1. Oktober wird die Pachtung der ] zz” 


Si. hand. Some | 


Meine letzte Serien⸗ 

Woche hatte einen 
: derartigen Zu: : 
ſpruch, daß viele 
Hunden nicht be⸗ 
friedigt werden 
konnten. Es em⸗ 


ſo bald wie möglich 
ſeine Einkäufe zu | 
1 1: erledigen. :: :: 


zu den einheitlichen Preisen: 


D 


A Breitestrasse A. 


ſenſationeller 
verkauf in 
unerreichter 
| Preiswürdig: 
keit. 


GCHEO BCHEO CHETO CHETO CHEND OCHWO SCKTIR 
g Ziehung 3.—5. Juli 1912 f 


Deutsche 
Lyceums-Lofterfe 


300 000 Lose, 8426 Gewinne 
im Werte von Mark 
a 0 


j 


Hauptgewinne 


usw. usw. 
Porto und Liste 


Lose a 1 a 30 Pfennig extra. 


Zu haben bei den Könlgl. Lotterle- 
Einnehmern u. in allen durch Pla- 
kate kenntlichen Verkaufsstellen. 


Lose -Vertriehs - Ges. 
Berlin N 24, Monbijouplatz 2. 
‚A. Molling 
Hannover u. Berlin, Lennsste. 4. 
Seebeben T I CD I CIE 


Se 7770 ò ðùu)itsm 
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Men Grumöfid, 


beſtehend aus 2 Wohnhäuſern nebft Garten, 


bin ich willens zu verkaufen. Zu erfragen 


in der Geſchäftsſtelle der se 


Alte Feuſter, Türen 
Und Balkoutüren, 


ſehr gut erhalten, billig zu en 


0. Soppart, Danpflügewert, 


Thoru⸗Mocker. 


Büderei-Srunditüd, 


| | Tangjäh., gutgeh. Geſchäft, Backofen der 


Neuzeit entſpr., anderen Unterneh. halber 
zu verkaufen. ' Anfragen unter K. M. 


Einem 18009 5 Gaſtwirt, evangel., 
mit 15—18 000 Mark Barvermögen, 
bietet ſich Gelegenheit, ein ſehr 


gutes Hotel 


bei Krotoſchin zu übernehmen. 
Garantierter Ueberſchuß pro Jahr 
5—7000 Mark. Beſitzer hat es ſeit E 
14 Jahren und hat darauf großes 
Vermögen erworben, er will verkaufen, 
weil er Beſitzer einer großen Fabrik iſt. 


P. Warzecha, Kloloſchin, 


Kaliſcherſtr. 19. 


Eine 3½ jährige Oldenburger 


tute, 


als Reitpferd geeignet, ſowie eine ſchwere 


hochtr. 


Wessling, Befiser, |f 


Gr. r. Rogau bei Tauer. bei Tauer. 


ausverkauf. 9 


n Hausverlauf. verkaufe ich mein Haus⸗ 
grundſtück Thorn, Friedrichſtr. 14, Ant 
günſtigen Bedingungen. Kirs 

Königsberg i. Pr., Schnürlingsſtr⸗ 19 


orarke ArdeilspIer, 


Kulſchwagen und Geſchirte 


preiswert zu verkaufen. 


J. Gerber, Schuh macherſtt. 12 


Wer jemals das 


e 


PER Geſ. 


Chum - Verfahren - 


im Betrieb geſehen hat und die unge: 
heure Schmutzmenge kennt, die in 
der Seit von wenigen Minuten von jeder 
Sorte Rohkaffee entfernt wird, muß die Über⸗ 
zeugung gewinnen, daß dieſe Reinigung und 
Veredelung des Kaffees vor dem Röſten eine 
notwendige iſt. Sie erhalten Matthes' 
Chum Kaffee nur bei e 


Carl Matthes, Seglerſtraße 26, 


moderne Kaffee ⸗Großröſterei. 


Lo 


2 


Sn wirtſchaft, 


am Bahnhof gelegen, 25 Morgen 1 
rung mit v. Ernte, bei 10—12 000 Mark 
Anzahlung zu been. Übernahme kann 
zu jeder Zeit erfolgen. 
E. 1 „penfau, 

Kr. 


Ein St 


Geihäfts- und Ebnzietiongen 


t preisw. zu verk. Karl Koralewskl, 
Calle ne Podgorz. 


ga 8 Möbel 


zu Be Tau — 16. 


zur 2. Stelle hinter Bankengeld auf ein 
gutes Zinshaus geſucht. Angebote unter 
L. F. an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 
3000 M. als 2. Hypoth. auf Geſchäfts⸗ 


1 5 in d. Innenſt. gef. Ang. u. D. 
F. a. d. Geſchäftsſt. d. „Preſſe“. 


3000 Mark 


zur zweiten ſehr ſicheren Hypothek zu 
zedieren. Zu, erfragen in der Geſchäftsſtelle 
der „Preſſe“. 


2022000 Mark 


auf erſtſtellige, goldſichere Hypothek zum 
1. Juli oder ſpäteſtens 1. Oktober d. Is. 
geſucht. Franz Glowacki, Mau- 
rermeiſter, rermeiſter. Podgorg. Marktſtr. 22. 


III Mark 
zur 1. Stelle auf ein ländl. Grundſtück 


zu zedieren geſucht. 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


m 2) 
u. Anſtreicher 


erhalten Beſchäftigung bei 


Gebr. Schiller, Malermeiſter, 


Thorn, Kleine Marktſtraße 9. 
Malergehilfen 
und Lehrlinge 


können ſich melden. 
Kud. Malzahn, 


Von wem, ſagt die A 


Einen Friſeurgehilſen 


ſucht v. ſof. od. fpät. Joh. Dejewski, 


Thorn, Friedrichſtraße 10/12, 
Salon und Zigarrenhandlung. 


Tüchtige 


Mee ful, 
fa Talea, 


Carl Pidun, Yanpitichlee, 


. Modker, Lindenſtraße 4. 


4 Arbeitsburſchen 
ſucht Wilhelm Cowalsky, Graudenzerſtr. 125. 
Junges Mädchen zu zwei Kindern 


Friſier⸗ 


für Nachmittag oder ganzen Tag geſucht. 
Jakobsvorſtadt, Leibitſcherſtr. 23, part. 


Cin jüngeres, e Haus» 
mädchen zum 1. Juli geſucht 
Schmiedebergſtr. 1, pl., r., fr. Privatſtr. 


Tüchtige Aufwärterin geſucht. 


3 St Ru, der . der „Breffe” 
g * 7 ur 2 — 


| Stellen geſuche 


N eintiehende Sean 


wünſcht Filiale, Niederlage oder ſonſt 
etwas ähnl. zu überneh. Etwas Kaution 
vorhanden. Angeb. unter M. S. 92 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Aeltere Frau ſucht Stellung 


als Wirtſchafterin bei älterer Dame oder N 


auf kleinerem Grundſtück. Angeb. unter 
A. K. 12 an die Gejdäjtsitelle der 
lb 3 R 


e 


N III a ENTE: 
Steobandjie. 16, pt., r. 
2 möblierte Vorderzimmer 
per bald zu vermieten 
Breiteſtraße 17, 1 


Ein möbl. Jünmer 


vom 1. 7. zu vermieten 
Heiligegeiſtſtr. 11. Eing. Copp.⸗Str. 
2 gut möblierte Zimmer 
in mod. Hauſe, Bad, elekt. Licht, an beſſ. 
Herrn ſof. zu verm. Mellienſtr. 3, 2. r. 
Gr. möbl. Part.⸗Vorderz., ſep. Eing. u. 
kl. Vorderz., Preis 15 Mk, v. 1. 7. zu 
vermieten Gerechteſtraße 33, pt. 


Mob. Wohn⸗ u. Schlafzimmer vom 
Mellienſtr. 53. 


1. 7. zu vermieten. Waldſtr. 33, pt. 


Gut möbl. Wohn⸗ u. Schlafzim. 
mit Gasbel. im ganz. od. get. per 1 
zu vermieten Gerechteſtraße 30, 2, 
Ein unmöbliertes Bin 
vom 1. 7. 12 bill. zu verm. Zu erfragen 
Culmerſtraße 5, Zigarrengeſchäft. 


| DIÄHT. Zinner Barn 4 


Brückenſtraße 16, 1, r. 


Freundl. möbl. Zimmer vom 1. 7. zu 
vermieten Gerechteſtraße 5, 3, links. 


möbl. Zimmer mit Penſion von 
ſogleich zu vermieten. 
Seglerſtraße 28, 3 Tr. 


Gut möbl. Vorderz. a. als Sommer⸗ 
twohn., mit Bad zu verm. Talſtr. 26. 


Laden mit großen, hellen Kellereien, 


Gerberſtr 22, vom 1. 
zu vermieten. Zu erfragen bei 
Frau Röder, Eliſabethſtr. 11, 1 Tr. 

Das von Herrn Oberſtleutnant Ritter 
und Edler von Oetinger vom 1. 
10. 1907 bis 1. 3. 1912 bewohnte 2. Ge⸗ 
ſchoß unſeres Hauſes von 7 Zimmern, 
Bad und Zubehör, Gas und elektr. Licht, 
auf Wunſch Burſchenſtube, Pferdeſtall 
und Wagenremiſe, iſt zum 1. Juli d 
Is. zu vermieten. 


C. Dombrowski“ Buchdruckerei, 


Katharinenſtraße 4. 


Wohnungen: 


eee 109, 5 Zimmer, 4. 

Stock, ſof., 6 Zimmer, 1. Stock, 1. 10. 
Kaſerneuſtr. 37, 3 Zimmer, 1. Stoch, 
per ſofort oder ſpäter zu vermieten. 


Heinrich Lüttmanı, G. m. b. H., 
Thorn 3, Mellienſtraße 129. 
rombergerſtraße iſt eine 


Ae ohman 


mit 1510 4 lDeing: Gas und Pferdeſtall 


per 1. 10. 12 zu vermieten. 
— Mühle, Schulitraße 1. 


Laden, 


modern ausgebaut, mit 3 1 
Zimmern und Küche, per ſofort zu verm. 


F. Schendel & Sandelowsky. 
8⸗Zimmer⸗Wohnung, 


Warmwaſſerheizung, von Herrn Oberlt 


Tulmerſtraße 12: 
Kleine Wohnung ſofort zu vermieten. 


5 Zimmer, Gas, Badezim,, 
Wohnung, Garten, für 480 Mk. zu ver⸗ 


mieten Geretſtr. 11, neb. der Zentr⸗Molk. 
1—2 möbl. Simmer 
zu vermieten Araberſtraße 8, 2. 


wei 1 5 und Küche von ſogl. 
od. ſpät. b. z. v. Culmer Chauſſee 95. 


Fin modernes 


Geſchäfts lokal, 


beſte Lage der Innenſtadt, iſt per 0 


oder ſpäter, beſonders für ein b 


eignet, zu vermieten. 
N. 15 an die Geſchäftsſtelle der 
„Preſſe“. 


Wohnung, 8 Simmer, 


Küche, Burſchen⸗ u. Mädchengel., Stall fur 


2 Pferde u. Wagenrem. verſetzungshalber 8 


zu verm. Brombergerſir 6, 2. 


Wohnung 


in Thorn⸗Mocker, Amisite. 4. 3 Zimmer, 
Balkon, Gas und Zubehör, verſetzungs⸗ 
halber von ſof. oder 1. 10. zu vermieten. 


Wohnung 


von 3 Zimmern und allem Zubehör, 2 
Etage, vom 1. 10. 12 zu vermieten 
Talſtraße 23, 1. 


Wohnung, 1 Treppe, 
4 Zimmer, Balkon, Bad, Gas und Zub⸗ 
behör, vom 1. 10. 12 zu vermieten. 


Mellienſtraße 88° 


Pferdeſtall 


für 1 Pferd per 5 Bismarckſtr. 1 
zu vermieten. Zu erfragen 
Frau Hell. Bismardftr. 342; 


"I mit Pferdeſtall, vom 


|| Müller’s Lichtspiele, 


Thorn, Neuſtädt. Markt. 
Jeden Mittwoch und Sonnabend: 


Neuer Spielplan. 
Reitpferd, 


fertig geritten, nicht über 7 Jahre alt und 


nicht unter 1,70 groß, Bahn⸗ und Auto⸗ 


fromm, zu kaufen gef. Ang u. FV. 0. 21 

an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 

M Zimmer mit oder ohne Penſion 
zu vermieten. Brombergerſtr. 33, 2, r. 


Kleiner Laden, nahe Breiteſtraße, 


und Geſchäftskeller von 


ſofort zu 2 
mieten. Näh. Seba 40, 


Vohnungen, 


5 Zimmer, mit Gaseinrihtung, Balkon 
und Zubehör, elektr. Flurbeleuchtung, mit 
und ohne Vorgarten, vermietet von ſo⸗ 
fort oder ſpäter R. Lebrick, 
Brombergerſtraße 4 


Wohnungen: 


Gerechteſtraße 8 10, 1. Etage, 6 Zimmer 
und Garten, auf Wunſch Pferdeſtall 
und Wagenremiſe, 

Parliſtraße 27, 3. Etage, 4 Zimmer, 

ſämtlich mit reichlichem Zubehör, ſowie 

Badeſtube, Gas und elektriſcher Licht⸗ 

anlage von ſofort zu vermieten. 


G. Soppart, Fiſcherſtt. 59. 


Herrihall. Wohnunden 


von 4, 5 und 6 Zimmern mit allen Ein⸗ 


richtungen von ſofort und 1. 10. zu ver⸗ 
mieten. Auf Wunſch Pferdeſtall. 
Carl Preuss, 
Parkſtraße 18. 


Wohnungen: 


Schulſir 10, 1. Etage, 6—8 Zimmer 
nebſt reichlichem Zubehör, auf Wunſch 
1. Oktober oder 
früher zu vermieten. 

Mellienſtr. 120, 1. Etage, 4 Zimmer 
und 3. Etage, 2 Zimmer, beide mit 
reichlichem Zubehör, von ſofort oder [päter 
zu vermieten. 


G. Soppart. Fiſcherſtr. 59. 


TTT 
Einen in der Heiligengeiſtſtraße gelegenen 


Laden 


vermietet zum 1. Oktober 
E. Szyminski. 


5 Zimmer, 


Küche und Zubehör, 1. Etage im Hauſe 
Breiteſtraße 17, ſind vom 1. Oktober zu 
vermieten. Die Vorderräume wurden bis 
dahin als Geſchäftsräume benutzt und 
würden dieſelben auf Wunſch zu jedem 
Geſchäftszweck modern ausgebaut werden. 
Zu erfragen bei 


Hermann Rapp, Breiteſtraße 19. 
Gerſtenſtr. 5, 4. Et.: 


Freundl. Wohnung, 3 Zimmer ꝛc., zu 
vermieten. Zu erfr, Hof, part. 
Glogau. 


Wilhelmplatz 6, 
3. Et.: Sehr freundliche herrſchaftliche 
2 10 0 4 Zimmer, 2 Balkons ꝛc. vom 
1. 10. zu vermieten. 
Frau Th. Glogau. 


Eine A⸗Simmer⸗ u. eine 
3 Zimmer-Wohnung 


(Gas, elektr. Licht) verſetzungshalber von 
ſofort zu vermieten Mellienſir. 101. 


Wohnung, 
3 Zimmer, Entree, Balkon, Bad, Gas, 
Mädchenzimmer und Zubehör, ſofort zu 
vermieten Neubau Bergſtr. 22a. 


2 Zimmer⸗Balkonwohuung 
nebſt Zubehör ſogleich oder ſpäter zu 
vermieten. 

n 


Sedunfkraße 5, 


in der Nähe des Bayerndenkmals, 
ſind neu renovierte 


3 Zinmer⸗ꝰWohnungen 


Rt mit Gas und allem Zubehör von 
ſofort billig zu vermieten. Y 
 Schulftenbe ße 18 
3⸗ Zimmerwohnung u. Zub. v. Fee 


zu vermieten. Bitten 
Möbl. Jim. ſ. bill. z. verm. Bäckerſtr. 6, 2 


El. Vorderz. 1. Et. Culmerſtr. 12 ſof. 3. vm. 


Lagerräume, Hofraum 
und Stallung 


für 8 Pferde von ſofort zu vermieten. 
N. Levy, Briickenſtraße 5. 


1 Pferdeſtall 


mit Remiſe zu vermiete 
Araberſiraße 14. 


Nr. 149. 


Thorn, Freitag den 28. Juni 1012. 


Die Preſſe. 


Gul 


verſammlung, in der in langer Reihe die Spitzen 
der ſtaatlichen und ſtädtiſchen Behörden oder ihre 
Vertreter den Verein begrüßten und ſodann auf 
der Grundlage der Vorträge zweier hervorragender 
Redner über „Alkohol und Jugendpflege“ ver⸗ 
handelt wurde, eine Mitgliederverſammlung und 
eine 1 Anzahl von großen Jugendverſamm⸗ 
lungen in Beuthen und fünf benachbarten Städte 
mit Vorträgen für Fortbildungsſchüler. Gemeinde⸗ 
und höhere Schüler und Schülerinnen. In der 
öffentlichen Hauptverſammlung war der Regierungs⸗ 
präſident von Oppeln, Herr von ch werin, 
perſönlich erſchienen und brachte in kräftigen und 
energiſchen Worten den Standpunkt der königlichen 
Regierung gegenüber der Alkoholnot zum Ausdruck, 
wofür ihm der Vorſitzer den wärmſten Dank 
bekundete. Schon in ſeiner Eröffnungsanſprache 
hatte Senatspräſident von Strauß und Torney auf 
die beſonderen Verhältniſſe Oberſchleſiens auf die 
ruhmreiche ältere ſchleſiſche Nüchternheitsbewegung 
und auf die neuere zielbewußte Wiederaufnahme 
jener Beſtrebungen vor allem durch den ober⸗ 
ſchleſiſchen Bezirksverein bezug genommen und ſo⸗ 
dann insbeſondere die ſegensreichen Maßnahmen 
der Oppelner Regierung gegen den Alkoholismus 
hervorgehoben. In den Rahmen des Ganzen 
fügten ſich noch die 13. Jahresverſammlung des 
Verbandes von Trinkerheilſtätten des deutſchen 
Sprachgebiets und in den freien Stunden Beſichti⸗ 
gungen von Wohlfahrtseinrichtungen des Tagungs⸗ 
ortes und benachbarter induſtrieller Werke, auch 
eine Einfahrt in ein Bergwerk ein. Dabei kam 
auch die oberſchleſiſche Gaſtlichkeit zu ihrem Recht, 
die in wohltuendſter Weiſe den Teilnehmern die 
Anſtrengungen eines ſolchen Kongreſſes erleichterte. 
Die eindrucksvolle, ernſte und fleißige Tagung 
nahm einen nach vielen Seiten anregenden, harmo⸗ 
niſchen und befriedigenden Verlauf und gab den 
Teilnehmern neue Gedanken, Antriebe und Ermun⸗ 
. ER ihre Kampfesarbeit auf oft jo hartem 
en mit. 


Aus der konſervativen Partei. 


Der neugegründete konservative Verein 5 
Lübeck hielt ſeine erſte Verſammlung ab, in der 1 
Herren Landgerichtsrat Krebs und ei 2 
ſekretär Ludwig Shaper-Kiel, unter ER 85 
Beifall über „Die politiſche Lage ſprachen. en 
gerichtsrat Krebs wies darauf hin, daß gerade 85 
der letzten Wahl in der konſervativen Partei wieder 
friſches Leben herrſcht, das ſich namentlich in ee 
Reihe wohlgelungener Vereinsgründungen. zeigt 
Der Redner hob 118152 anerkennend die 125 f 
des Bundes der Landwirte hervor, 8 ni 1 
uletzt zu danken ſei, daß die kleineren Städte einen 
onen wirtſchaftlichen Aufſchwung 5 N 15 

aben. Vor einem Jahrzehnt noch an 15 
tädte vielfach arme Orte. weil der no 
ſelber ſchwer um jeine Crifteng, ringen alle: 
eute iſt ihre Lage, infolge des Aufſchwunge 15 
Lanbmirg aft, weſentlich beſſer an 5 
Verein konnte eine Reihe neuer Mitglieder auf 
nehmen, ſodaß ſeine erſte Verſammlung einen guten 
Esel bedeutete. - 


Freiherr von Heyl über die 
politiſche Lage. 


i ionalliberale Partei des Wahlkreiſes 
Wonne Heupenheim Wimpfen hatte ihre Ver⸗ 
trauensmänner auf Sonntag Nachmittag in den 
großen Feſthausſaal in Worms berufen. der bis 
auf den letzten Platz gefüllt war. Nach der Eröff⸗ 
nungsanſprache des andtagsabgeordneten Dr. 
Stephan nahm Reichstagsabgeordneter Freiherr 
von Heyl das Wort zu einer äußerſt wirkungs⸗ 
vollen Rechtfertigung der altnationalliberalen 
Politik. Freiherr von Heyl wies darauf hin, daß 
er ſeinerzeit die nationalliberale Partei aufgefor⸗ 
dert habe, ihrem Programme gemäß energiſch für 8 
eine Neichsvermögensſteuer einzutreten: dieſe Auf⸗ 


i aber ebenſo vergeblich geweſen, wie ̃ 
fer gate Gager an deen ident de Allgemeiner Fürſorgeerzlehungstag. 
; Dresden, 26. Juni. 


ein Eingehen darauf mit dem Widerſtande des 
Unter zahlreicher Beteiligung von an der Für⸗ 


5 ts ablehnte. Ein ernſthaftes Vorgehen 
der ationalliberalen hätte dieſen Widerſtand da⸗ 
Nee e intereſſierten Perſönlichkeiten aus 
dem ganzen Reiche trat hier der allgemeine Für⸗ 


mals ſicher beſeitigt. Es ſei eine Verleumdung, 
ſorgeerziehungstag zu ſeinen diesjährigen Berakun⸗ 


wenn die radikalen Agitatoren behaupten, die 
Rechte habe den Beſitz zu ſchonen verſucht. Tat⸗ 

i En ſeien durch die Reichefinanzreform Beſttz⸗ gen zufammen, denen auch von Seiten der Regierun⸗ 
gen der een und Provinzialverwaltungen 
ebhaftes Intereſſe entgegengebracht wurde. Einge⸗ 

leitet wurde die Tagung mit der Eröffnung einer 

Ausſtellung, welche die Erfolge der Fürſorge⸗ 


teuern im Betrage von 110 Millionen Mark ein⸗ 
geführt worden, alſo doppelt ſoviel, als die Erb⸗ 
anfallſteuer forderte. Wenn es im vorigen Jahre 
5 die 8 inden n pi 257 e 7 8 
und die Finanzreform nicht durchgeführt geweſen erziehung an ; nen “Sind ber⸗ 
wäre, dann wäre das deutſche Reich verloren ge⸗ 1 1 ape ſowoßl Madel And 
weien, Feder ehrliche Deutſche müſſe dieſe Reform Pläne der Erziehungsanſtalten, wie auch die Er⸗ 
den Valter als eine nationale Int beitade| zeugniſſe des Unterrichts, nämentlich des Hand⸗ 
ten, während die en 15 ie ſich 70 5 9917 el fertigkeitsunterrichts gezeigt. — Nach Eröffnung 
politiſchen Gründen dem Werke verſagten, keine der Anuesſtellung folgten interne Vorſtandsſitzungen, 
nationale Tat begingen. Durch ihr Verhalten zur in denen u. a. dien Ort der nächſten To gung 5 alte 


Branntweinſteuer hätten die Konſervativen bewie⸗ 85 
en, daß 115 Bruch des Bülowblockes mit dem S. gewählt wurde. 
unſche nach Erhaltung der ſogenannten „Liebes⸗ 
gabe“, die tatſächlich nur eine Staffelung der 
Steuer fate au er at Sau 2 nicht 
Das geringe zu fun gehabt habe. Die Agitatoren unterricht eingeführt hätten, der für andere Schulen 
991 ‚au Ae ba wife u Ar erſt 9 werde. Das Hauptthema Sa 
90 . ns, der jetzt mit ſammlung lautete: „Die Beziehungen der Fürſorge⸗ 
inte Me ur 2 erziehungsorgane zu den Familien der Zög- 
geſte 0 Nie Dorherige voii der linge“. Der erite Referent hierüber, Direktor 
nationalliberalen Fraktion eingroßer Fehler Böktcher⸗Bräunsdorf behandelte die Schwierig⸗ 
Er ne Di 34 Sit keiten, welche die Eltern der Zöglinge den Fürſorge⸗ 
Pr Hätte g une 1 1 nicht meh ger als anſtalten bereiten. Nur ein kleiner Teil der Eltern, 
l bezeichnen. Der et pjetwe, %, verhalte ſich jo, daß die Anjtaltserziehung 
ie Sozialdemokrati 15 Haupt 5 von ihnen unterſtützt werde. Die übrigen bereiteten 
gegen die Soßkaldemokratie ſei eine Fauptaufgabe mehr oder weniger Schwierigkeiten. Trotzdem ſei 
der nationalen Parteien; deshalb ſei die Gründung Dee Zufammenhang zwiſchen Kind und Eltern mög: 
des bung b en At der f de 51 1975 5 lichſt nicht zu zerreißen, ſondern möͤglichſt in rechte 
ng 10 5 sr ber on Friedber auf dem Bahnen zu kenken 75 Proz. der Eltern ſind die Ur- 
e len Veleni dag ſache, der Verwahrloſung ihrer Kinder und zwar 
nationalliberalen Delegiertentage gehalten habe, feilt ohne, teils mit Schuld. Sie vererben ihre 
könnten die Man nel völlig einver⸗ geiſti e Schwã e, es fehlt ihnen die Fähigkeit zum 
een e 8 5 850 Un Erziehen, ſie lasen es aus wirtſchaftlichen Gründen 
läd für das Reid EN n An⸗ſan der genügenden Aufſicht fehlen. Andererſeits 
: \ 5 tragen die Eltern die Schuld durch ſelbſtverſchuldete 

Die Ausführungen des hochverdienten national⸗ 


nl Armut, durch leichtſinnige e in ſittlichen 
liberalen Führers wurden mit lang anhaltendem Fragen, durch falſche Nachſicht und grauſame 
ſtürmiſchen Beifall aufgenommen. 8 


trenge, durch Verführung und böſes Beiſpiel. Wäh⸗ 
rend des Aufenthaltes der Kinder in den Anſtalten 
29. Jahresverſammlung des vereins 
egen den 


machen die Eltern oft große Schwierigkeiten durch 
e © 
Mißbrauch geiſtiger Getränke. 


unnötige Anträge auf vorzeitige Entlaſſung, weil 
Unter großer und reger Beteiligung hat der 


ſie von der Anſchuld des Kindes überzeugt ſind, 
durch ſinnloſe Anſichtskarten, ſtatt eines ordentlichen 
deutſche Verein gegen den Mißbrauch geiſtiger Ge⸗ 
tränke vom 12. bis 15. Juni in der Südoſtmark, 


Briefes und dag Auch bei der Berufswahl 
wo bekanntlich in beſonderem Maße der Schnaps 


ließen ſich die Zöglinge ſehr leicht von den Eltern 
beeinfluſſen, deren Rat in erſter Linie auf das Geld⸗ 

zuhause iſt und ſeine Verheerungen anrichtet, ſeine 

grobe u Tagung abgehalten. Aus den 


lung begrüßte Paſtor Seif 1 rt= Strausberg die 
Erſchtenenen und wies darauf hin, daß die Fürſorge⸗ 


verdienen hinausgeht. Hier gelte es, zu erwägen, 
eihen ſeiner Mitglieder, Bezirksvereine und 


ob das Kind nicht möglichſt weit von der Familie 
entfernt untergebracht werden müſſe. Man ſolle den 
Familienſinn der Zöglinge pflegen, aber anderer⸗ 
ſeits die Beziehungen der Zöglinge zu den Familien 
X genau überwachen. — Der Korreferent Paſtor 
Frauengruppen, war eine große Zahl erſchienen, Rhiel Steinfeld beſchäftigte ſich mit der Einzel⸗ 
die Stants- und Gemeindebehörden aus nah und frage: „Wie kann man den Eltern der Zöglinge 
fern waren ſtark und vielſeitig vertreten; und nicht helfen?“ Wenn man bei den Eltern helfend ein⸗ 
minder war von anderen alkoholgegneriſchen Ver⸗ greifen wolle, ſo müſſe man zunächſt wiſſen, wie es 
bänden und von ſozialen Vereinen der verſchieden⸗ bei den Eltern ausiehe. Dann werde man direkt und 
ſten Art wie aus der Einwohnerſchaft von indirekt auf die Eltern einwirken können Indirekt 
Beuthen und Umgebung eine lebhafte Teil⸗ könne dies geſchehen dadurch, daß die Fürſorgean⸗ 
nahme zu a, Die Jahresverſammlung | halten ſich mit den gemeinnützigen Anſtalten, mit 
war von dem gro en, jetzt über 1100 Mitglieder Lehrern, Geiſtlichen und Wohltätigkeitsorganiſa⸗ 
r oberſchleſiſchen Bezirksverein gegen den 
iöbrauch geiſtiger Getränke trefflich vorbereitet, 
der unter der umſichtigen Führung von General⸗ 
direktor Juſtizrat Dr. Stephan⸗Beuthen ſeit Jahren 
unermüdlich und vielgeſtaltig die Kampfes⸗ und 


tionen der Heimat ihrer Zöglinge in Verbindung 
ſetzten. Auch bei Beſuchen der Eltern in den An⸗ 
Aufklärungsarbeit treibt. Die Leitung der Tagun 
lag in den Händen des greiſen, aber fugendli 


ſtalten könnte auf die Eltern eingewirkt werden. 
Eine i dan t der Zöglinge in das Elternhaus 
friſchen und rüſtigen Geſamtvpereinsvorſitzers Wirk⸗ 
lichen Geheimen Oberregierungsrats Senats⸗ 


ſolle erſt dann ſtattfinden, wenn die Gewähr gege⸗ 

ben ſei, daß die Erfolge der Fürſorgeanſtalten nicht 
durch das Verbleiben im Elternhauſe gefährdet wer⸗ 

räſident P. Dr. von Strauß und Torney⸗ 

erlin. Das reichhaltige Programm umfaßte eine 

roße Frauenverſammlung, eine Vorſtands⸗ und 


den. — An den Vortrag ſchloß ſich eine lebhafte De- 
batte, in der u. a. die Einführung von Eltern⸗ 
a benden, ſoweit dies angängig gewünſcht wurde. 

erwaltungsausſchußſitzung, eine öffentliche Volks⸗ 
verſammlung mit Vorträgen angeſehener und kun⸗Miniſterium ſprach Geheimrat Blaſe, der auf die 
diger Perſönlichkeiten über das Thema „Brannt⸗ Entwickelung der Fürſorgeerziehung in den deutſchen 


In der zweiten öffentlichen Ver⸗ 
ſammlung erfolgten zunächſt die offiziellen Be⸗ 
wein und Familienleben“, eine öffentliche Haupt Bundesſtaaten und im Reich einging und den Ver⸗ 


grüßungsanſprachen. Für das königlich ſächſiſche 


In der erſten öffentlichen Verſamm⸗ P 


erziehungsanſtalten bereits den Pflichtfortbildungs⸗ r 


Blatt.) 


handlungen namens ſeiner Verwaltung beſten Er⸗ 
folg wünſchte. — Für das königlich ſächſiſche Juſtiz⸗ 
miniſterium ſprach Amtsgerichts wah Dr. 
Becker ⸗ Dresden, für das preußiſche Miniſterium 
des Innern Geheimrat Schloſſer⸗Berlin und 
für die preußiſchen Provinzial⸗ und Kommunalver⸗ 
bände Geheimrat Laßmann. — Das Thema der 
zweiten Verſammlung bildete: „Die Pſycho⸗ 

athologie der Pubertätszeit“. Refe⸗ 
rent war Oberarzt Dr. Mönkemöller⸗Hildes⸗ 
heim. Er führte aus: In der Pubertätszeit findet 
neben der geſchlechtlichen Entwickelung die pfychiſche 
einen gewiſſen Abſchluß. An dieſer Zeit, in der ſich 
die Individualität des Menſchen herausbildet, iſt 
das ganze Geiſtesleben großen Schwankungen unter⸗ 
worfen und befinden ſich nur im labilen Gleich⸗ 
gewicht. Schon unter normalen Verhältniſſen kann 
die Pubertätszeit unter Symptomen verlaufen, die 
als iſolierte pfychiſche Krankheitsſymptome auf⸗ 
gefaßt werden. Beſonders gefährdet ſind in dieſer 
Zeit erblich Belaſtete und neuropathiſch disponierte 
Perſönlichkeiten, zumal wenn zu dem dee 
prozeſſe noch äußere Schädlichteiten hinzutreten. Als 
wichtigſte geiſtige Krankheit dieſer Zeit die im we⸗ 
ſentlichen auf dem Boden der Pubertät erwächſt, 
iſt das jugendliche Irreſein anzuſehen. Die Puber⸗ 
tät hat die Macht, ſchlummernde Geiſtesſtörungen 
ins Leben zu rufen und vorhandene zu einer ſtärke⸗ 
ren Ausgeſtaltung zu bringen. In dieſer Linie ſind 
in erſter Linie der angeborene ln und die 
plycho⸗pathiſchen Konſtitutionen gefährdet. Das 
Weib iſt in dieſer Periode weſentlich mehr gefährdet 
als der Mann. Eine für die Pubertät ſpezifiſche 
Pſychoſe gibt es nicht, wohl aber nehmen alle in 
dieſe Periode fallenden pfychiſchen Abweichungen 
leicht ein ähnliches Gepräge an. Im allgemeinen ſind 
die Heilungsausſichten bei pfychiſchen Krankheiten 
in dieſer Zeit gut. Eine ungünſtige Beeinfluſſung 
findet durch erbliche Belaſtung, ein ungünſtiges 
Milieu und das Hinzutreten äußerlicher Schädlich⸗ 
keiten ſtatt. Die Fürſorgeerziehung muß darüber 
unterrichtet fein, welche Bedeutung der Pfuycho⸗ 
Pathologie in der Pubertät zukommt. Sie muß ſich 
möglichſt vor dem Eintritt der Geſchlechtsentwicke⸗ 
lung ein ſicheres Arteil über die Wertung des 
geiſtigen Zuſtandes ihrer Zöglinge bilden. Sie muß 
verlangen, daß ihr die Zöglinge ſchon vor dem Ein⸗ 
tritt der Pubertät anvertraut werden und ſo dem 
ungünſtigen Milieu entriſſen werden Sie hat in 
dieſer kritiſchen Zeit die verdächtigen Elemente von 
dieſem Geſichtspunkte aus, beſonders im Auge zu 
behalten und die Möglichkeit einer pſychiſchen Ver⸗ 
ſchlechterung zu berückſichtigen. Im übrigen muß ſie 
gerade in dieſer Zeit eine ſtraffe und energiſche Be⸗ 
8 der dieſer labilen Elemente durchführen. — 
In der Diskuſſion empfahl Geheimrat Dr. 
Ganſer⸗Dresden eine Differenzierung in der 


Behandlung der Zöglinge in der Pubertätszeit, da 
die Affektſchwankungen in den einzelnen Teilen des 


Reiches verſchieden ſeien. — Dr. nitzer⸗ 
Stettin betonte, daß die Phgchoſen oft ſimuͤliert 
würden. — Schularzt Dr. achs⸗ Dresden em⸗ 


pfahl eine phyſologiſche Aufklärung der Kinder — 
aſter Knaut⸗Berlin ſprach gelegentlich eines 
Ausfluges nach der 2191 12 über „Die Selbpſt⸗ 
verwaltung der älteren Fürſorgezög⸗ 
inge“. Er meinte, wenn man den Trieb nach 
Freiheit und nach Selbſtbetätigung bei den älteren 
Fürsorge öglingen gewaltſam unterdrücke, jo erziehe 
man unſelbſtändige Menſchen, oder unzufriedene 
Elemente. Gerade in dem Alter der Fürſorgezög⸗ 
linge macht ſich ein Streben nach kollektiver, ſozialer 
Betätigung geltend. Leitet man das in rechte Bah⸗ 
nen, ſo ſchafft man ein wichtiges Erziehungsmittel 
zu ſtaats bürgerlichen Tugenden. Unter dieſen Ge⸗ 
ſichtspunkten kann die Selbſtverwaltung geſtattet 
werden, aber nur im 1955 des Geſamtlebens der 
Anſtalt. Wenn die Selbſtverwaltung in einzelnen 
Vereinen organiſiert wird, ſo ſind dabei agel 
Vereine zuzulaſſen, die der körperlichen, geiſtigen 
und ſittlichen Ertüchtigung dienen. 


Deutſcher Kunftgewerbetag. 
München, 25. Juni. 
(Zweiter Tag.) 

Der Verband der deutſchen Kunſtgewerbevereine, 
der 45 deutſche Vereine mit zirka 20 000 Mitgliedern 
umfaßt, trat, nachdem er ſeinen 22. Delegiertentag 
abgehalten hatte, zu einem allgemeinen Runit- 
gewerbetag zuſammen. An der Tagung nahmen 
außer hervoragenden Führern der Bewegung auch 
zahlreiche Vertreter von Regierungen teil. Nach der 
Begründung duch den Vorſitzer, Geh. Rat Muthe⸗ 
ſtus⸗Berlin, der die Verdienſte des Regierungs- 
direktors Dr. Brinkmann⸗ Hamburg als des 
Schöpfers des Verbandes hervorhob, begrüßte Mi⸗ 
niſterialdirektor v. Meinel namens der baye⸗ 
riſchen Staatsregierung die Verſammlung. Er hob 
die Bedeutung des Kunſtgewerbes für das Wirt⸗ 
ſchaftsleben und das geiſtige Leben des Volkes her⸗ 
vor, und begrüßte es, daß die Zeiten wieder⸗ 
kehren, da Kunſt und Handwerk ſchweſterlich in einer 
Werkſtatt hauſen. Sodann begrüßte Bürgermeiſter 
Dr. v. Borchardt die Verſammlung namens der 
Stadt München, die gerade der Vereinigung von 
Kunſt und Handwerk ihr Aufblühen verdanke. So⸗ 
dann wurde in die Tagesordnung eingetreten. Zu⸗ 


„Kunſtgewerbliche Erziehung“. Es ſei 
überaus ſchwer, die Grenzen zwiſchen Handwerk, 
Kunſt und Induſtrie ſcharf zu ziehen. Daher ſei die 
Erziehung zu kunſtgewerblicher Betätigng innerhalb 


der allgemeinen gewerblichen Schulung z 
betätigen. Der Redner gab ſodann einen 
Ueberblick über den Werdegang eines Ge⸗ 


werbetreibenden. Es ſei zu begrüßen, daß das ſelb⸗ 
ſtändige Schaffen und die Freude an der perſönlichen 
Arbeit immer mehr gefördert werde. Gegen die Her⸗ 
anziehung des Kunſtgewerbes in der Großinduſtrie 
ſpreche der Umftand, daß es hier ungeheuer ſchwierig 
ſei, Lehrlinge auszubilden, abgeſehen davon, daß 
gerade im Kunstgewerbe eine weitgehende Arbeits⸗ 
teilung einzutreken habe. Im Kampfe gegen die 
Maſſenproduktion, welche die Eigenart der Hand⸗ 
arbeit ſinn⸗ und verſtändnislos nachahmt, müſſe 
immer mehr der Ruf nach Qualitätsarbeit ertönen. 
Es ſei anzuerkennen, daß gerade auf dem Gebiete 


der Qualitätsarbeit die 
ſchulen mit ihrem Werkſtätkenunterricht die Kunſtge⸗ 
werbeſchulen überflügelt haben. überhaupt könne 
die Kunſtgewerbeſchule nicht als eine 
die Kunſthochſchule betrachtet 
mußte ſie entweder zur gewerblichen Fachſchule wer⸗ 
den oder ſich 
Kunſt entwickeln, wie ja auch unſere Hoch 
bildende Kunſt immer mehr Schulen für angewandte 
Kunſt werden. Solche Vorgänge n ſich ab in 
Zürich und in Leipzig. Bei dem 

mehr zur e e EUR! überzugehen, kommt 
es nicht ſo ſehr auf die 

als vielmehr auf die Qualitäten des Meiſters. And 
je mehr tüchtige Meiſter zum Worte kommen, deſto 
beſſer wird die kunſtgewerbliche Erziehung. (Leb⸗ 
hafter Beifall.) 


30. Jahrg. 
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ortbildungs⸗ und Fach⸗ 


'orſtufe für 


werden, vielmehr 


u einer Hochſchule für angewandte 
ale für 
eſtreben, immer 


ethode des Unterrichts an, 


Sodann ſprach Direktor Dr. Stegmann⸗ 


München über Altes i und jein 
Mißbrauch als Vorbild 

eine vielleicht nicht beabſichtigte Folge der zahl⸗ 
reichen Ausſtellungen von kunſtgewerblichen Gegen⸗ 
ſtänden der ſklaviſch⸗enge Anſchluß an die Stilrich⸗ 
tungen vergangener Zeiten war. Da war es er⸗ 
forderlich, daß durch das neuerwachte Nationalbe⸗ 
wußtſein eine Bewegung weite Kreiſe erfaßte, die 
man heute mit dem Namen Rückgriffskunſt zuſam⸗ 
menfaßt. Aber die Hoffnungen, die man auf dieſe 
Richtung ſetzte, erfüllten ſich nicht. Es ſetzte ſodann 
eine Richtung ein, die dem modernen Kunſtgewerbe 
Selbſtändigkeit verlieh, ohne daß es ihr allerdings 
gelang, ſie gan 
kunſt zu machen. 
das Kunſtgewerbe auf der 


d. Er führte aus, daß 


unabhängig von der Rückgriffs⸗ 
s iſt ja auch ſelbſtverſtändlich, da 
ergangenheit aufbaut. 
Die Anlehnung an einen guten alten künſtleriſchen 
Gedanken, an gute techniſche Behandlung und mate⸗ 
rialgemäße Ausführung iſt ſtets gerechtfertigt. Da⸗ 
gegen muß mit allen Mitteln gekämpft werden, daß 
das Alte nur deswegen geſchügt werde, weil es 
Mode iſt und weil der Beſitz von alten Sachen ein 
Zeichen von Wohlhabenheit und Kunſtverſtändig⸗ 
keit ſein ſoll. Die zweckloſe Sammelwut der weniger 
bemittelten Stände hat gar keinen künſtleriſchen 
Wert, vielmehr hat nur der niedere Antiquitäten⸗ 
handel ein Intereſſe daran, dieſe Sammelwut zu 
unterſtützen. Es gibt Leute, auch wohlhabende 
Leute, die das eine Zimmer ihrer Wohnung in 
dieſem, das andere in jenem alten Stil einrichten. 
Das Banauſenhafte eines ſolchen Vorgangs ſollte 
immer e vor Augen geführt werden. Denn das 
Altertümeln in ſolchen Dingen iſt eine Lüge der 
Zeit, weil Bun ganze moderne Entwidelung eine 
ganz eigene Formſprache hat. Die wohlhabenden 
Kreiſe aller Zeiten haben das Kunſtgewerbe ihrer 
Zeit zum Ausſchmücken ihrer Wohnräume herange⸗ 
zogen und ſo eine reiche Entfaltungsmöglichkeit für 
das Kunſtgewerbe geſchaffen. Warum ſollten ſich die 
Wohlhabenden unſerer Zeit dieſer Aufgabe ent⸗ 
ziehen? Alle intereſſierten Kreiſe haben daher ein 
Intereſſe daran, die Konſumenten auf das Verkehrte 
dieſes Geſchmackes hinzuweiſen. Das Programm der 
Jubiläumsausſtellung des bayeriſchen Kunſtge⸗ 
werbevereins im Jahre 1876 ſoll auch hier maß⸗ 
gebend fein: „Unſerer Väter Werke wollen wir 
ehren, aber icht, indem wir fie ſklaviſch kopieren, 
ſondern dadurch, daß wir uns bemühen, es ihnen 
gleichzutun in der ſelbſtändigen Anpaſſung an die 
künſtleriſchen und praktiſchen Gebote unſerer Zeit“, 
(Lebhafter anhaltender Beifall. 

Schließlich ſprach Profeſſor Dr. Fiſcher⸗Stutt⸗ 
gart über „Ausſtellungen“. Er beſprach zu⸗ 
nächſt die baperiſche Gewerbeſchau. Die Gefahren 
der harmoniſchen Raumaus bildung lagen darin, daß 
die Raumkunſt für den Mittelſtand und die minder 
bemittelte Bevölkerung nur wenig bot, während 
für den Ben Teil der Bevölkerung doch die Haupt⸗ 
ſache die Pflege des Einzelſtückes iſt Die leichte 
Konſtruktion in Gips und Brettern bei Ausſtellun⸗ 
gen verlockte den Raumkünſtler, auf Ausſtellungs⸗ 
überraſchungen hinzuarbeiten, die einer geſunden 
Entwicklung des Wohnungsgewerbes nicht günſtig 
waren. Dies trifft insbeſondere bei großen Aus⸗ 
ſtellungen zu, wo die ewige Wiederholung verſchiede⸗ 
ner Zimmertypen ermüdend wirken mußte. Das 
Prinzip des Zimmertyps iſt daher nicht empfehlens⸗ 
wert, vielmehr iſt die Ausſchmückung offener Hallen 
vorzuziehen. Was die wirtſchaftliche Seite der Aus⸗ 
ſtellungen betrifft, ſo iſt es unſeren Gewerbetreiben⸗ 
den nicht zu verdenken, daß ſie ausſtellungsmüde 
ſind; denn eine ſolche Ausſtellung fordert ungeheure 
Opfer und bringt meiſt wenig Vorteile. Es iſt da⸗ 
her zu begrüßen, daß die bayeriſche Gewerbeſchau 
den Maſſenartikel nicht ausſchließt, ſondern bevor⸗ 
zugt und einen regelrechten Verkaufsbetrieb einge⸗ 
richtet hat. Es iſt aber auch darauf 1 c 
men, daß den Großgewerbetreibenden die Möglich⸗ 
keit für große Abſchlüſſe gegeben wird. Im allge⸗ 
meinen ſollten gewerbliche Ausſtellungen nichts an⸗ 
deres ſein, als pie beſchränkte Märkte. Dieje 
Ausſtellungen haben aber den Vorteil, daß ſie auch 
erzieheriſch wirken, gerade für die mittleren und 
minderbemittelten Kreiſe, die oft an Geſchmacksnot 
leiden Eine richtig geleitete gewerbliche Ausſtel⸗ 
lung bietet alſo zwei Vorteile: einmal iſt dem Kon⸗ 


ſumenten Gelegenheit gegeben, ſich von den Vor⸗ 


teilen der Qualitätsarbeit zu überzeugen, dann aber 
hat der Gewerbetreibende durch ſeine Qualitäts⸗ 


Der Vorſitzer Geheimrat Mutheſius dankte 
den Vortragenden für ihre bemerkenswerten Aus⸗ 
führungen und ſchloß mit dem Wunſche, daß die 
darin enthaltenen Anregungen reichlich Früch e tra⸗ 


zu] gen möchten. 


9. deutſcher gewerblicher Genoſſen⸗ 
ſchaftstag. 


Straßburg i. E., 20. Juni. 
Unter Teilnahme von über 400 Delegierten aus 
allen Teilen des Reiches trat hier der Hauptverband 
deutſcher gewerblicher Genoſſenſchaften zu ſeiner 
9. Tagung zuſammen, die unter dem ren⸗ 


präſidium des Statthalters Grafen von Wedel 
ſtand. Die Beratungen begannen mit einer Aus⸗ 
ſchußſitzung des Hauptverbandes, in der vom Vor⸗ 
ſtand ein Bericht über die Tätigkeit der Haupt⸗ 


8 märkte ein günstigeres Abſatzgebiet für feine Pros 
nächſt ſprach Profeſſor von Thie rſch⸗München über dukte. : 25 5 
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Kritik. Ihre 


geſchöftsſtene erſtattet wurde. Hierauf fand eine 
Fachkonferenz der Verbandsdirektoren. der Zentral⸗ 
genoſſenſchaftsleiter und Reviſoren jtatt, in der 
zahlreiche Fragen des Genoſſenſchaftsrechts und 
ſonſtige interne Angelegenheiten zur Sprache kamen. 
So ſprach Amtsrichter Hetz⸗Berlin über die 
Haftung der Reviſionsverbände, Generalreviſor 
Stahl⸗Nürnberg über die Folgen des Nicht⸗ 
erſcheinens des Aufſichtsrats zur geſetzlichen Revi⸗ 
ion und Bankdirektor Heuer⸗ Dortmund über 
die Verwendung loſer Konten. 

Die erſte Hauptverſammlung, die im Plenar⸗ 
ſitzungsſaale der Handwerkskammer ſtattfand, ſtand 
unter dem Vorſitz des preußiſchen Landtags⸗ 
abgeordneten Hammer Zehlendorf. Sie be⸗ 
ſchäftigte ſich, dem alten Modus der Genoſſenſchafts⸗ 
tage folgend, zunächſt mit den Angelegenheiten der 
Kreditgenoſſenſchaften. An den Verhandlungen 


nahmen auch Vertreter anderer wirtſchaftlicher Ver⸗ 


bände ſowie von Behörden teil. Als Vertreter des 
allgemeinen Verbandes der auf Selbſthilfe be⸗ 
ruhenden deutſchen Erwerbs⸗ und Wirtſchafts⸗ 
genoſſenſchaften war Juſtizrat Dr. Alberti⸗Wies⸗ 
baden erſchienen, als Vertreter des Direktoriums 
der preußiſchen Zentralgenoſſenſchaftskaſſe Geheimer 
Oberfinanzrat Dr. Heßberger⸗Berlin. An erſter 
Stelle referierte Zentralkaſſenrendant Thier⸗ 
Halle über die Frage: „Welche Mittel ſind zur 
Erlangung von Spargeldern anzuwenden?“ Die 
Verſammlung nahm hierzu folgende Reſolution 
an: „Der 9. deutſche gewerbliche Genoſſenſchafstag 
erklärt, daß nur ſolche Kreditgenoſſenſchaften den 
Zufluß ausreichender Spargelder erwarten können, 
die bankmäßigen Charakter annehmen, durch vor⸗ 
ſichtige Auswahl der Mitglieder der Verwaltungs⸗ 
organe, durch entſprechende äußere und innere Ein⸗ 
richtung der Geſchäftsräume und ein eigenes Ver⸗ 
mögen, die von allen Spareinlegern zu fordernde 
Sicherheit bieten. Empfohlen wird eine in vor⸗ 
ſichtigen Formen gehaltene Reklame in den Tages⸗ 
blättern zur Erlangung von Spareinlagen und 
andere geeignet erſcheinende Ankündigungen. Im 
Intereſſe der Kreditgenoſſenſchaften liegt es, ſich 
die Errichtung von Haus⸗ und Schulſparkaſſen an⸗ 
gelegen ſein zu laſſen, längere Kündigungsfriſten 
auszubilden und den im allgemeinen den örtlichen 
Verhältniſſen anzupaſſenden Zinsfuß nach der 
Kündigungsfriſt abzuſtufen. Es wird dringend 
empfohlen, unlautere Elemente, die ſich im Kreiſe 
der Mitglieder zeigen, rückſichtslos zu entfernen. 
Den Kreditgenoſſenſchaften iſt dringend zu raten, 
die 595 für die Liquidität nicht außer acht zu 
laſſen. Reichstagsabgeordneter J 59 1 Amts⸗ 
richter Hetz⸗Berlin und Heurig⸗Metz be⸗ 
ſprachen einige damit zuſammenhängende Fragen, 
u. a. die Anlage der Spareinlagen in Wertpapieren, 
die Mündelſicherheit der Anlagen und die Liqui⸗ 
dität. — Das folgende Thema betraf die „Abgren⸗ 
zung der Geſchäfte der Zentralkaſſen und der ört⸗ 
lichen Kreditgenoſſenſchaften“. Der erſte Referent, 
Verbandsdirektor Schlief⸗Münſter in Weſtfalen, 
trat für eine ſtrenge Scheidung der Geſchäfte der 
Zentralkaſſen und der örtlichen Kreditgenoſſen⸗ 
ſchaften ein, der Korreferent Rantomski⸗ 
Mülhauſen ſtellte ſich auf den entgegengeſetzten 
Standpunkt, daß in dieſer Frage allgemeine Gründ⸗ 
ſätze nicht angewandt werden könnten. Die Ge⸗ 
währung von Kredit an Einzelperſonen ſolle den 
örtlichen Kreditgenoſſenſchaften überlaſſen bleiben, 
dagegen ſolle die Kreditgewährung an Henoſſen⸗ 
ſchaften möglichſt nur durch die Zentral⸗Genoſſen⸗ 
ſchaftskaſſe erfolgen. — Einen großen Raum in der 
Debatte nahm die Beſprechung der Verhältniſſe 


bei der ſogenannten Preußenkaſſe, der preußiſchen 
Zentral⸗Genoſſenſchaftskaſſe, ein. Als off 
Referent war Verbandsdirektor Meyer⸗ Hannover 


offizieller 


bejtimmt, Er legte dar, welche Vorteile den ein⸗ 
zelnen Genoſſenſchaften durch Anſchluß an die 
Preußenkaſſe erwüchſen, und ſprach den Wunſch aus, 
daß dieſe Kaſſe, deren Tätigkeit bisher nur auf 
Preußen beſchränkt iſt, möglichſt bald zu einer 
Reichsanſtalt umgebildet werden möchte. — Ver⸗ 
bandsdirektor Friedrich⸗Halle a. S. übte an 
dem Verfahren der Preußenkaſſe eine ſehr ſcharfe 

{ Einrichtung und ihre Geſchäfts⸗ 
gebahrung ſeien einſeitig und bureaukratiſch. Die 
Geſchäftsführung müſſe ſo eingerichtet werden, daß 
fie den Intereſſen der einzelnen Genoſſenſchaften 
mehr entgegenkomme. Heebbaſter Beifall.) Der 
Geſchäftsführer des erbandes Korthaus 
ſtimmte im allgemeinen den Vorwürfen gegen die 
Preußenkaſſe zu, glaubte ſie aber gegen einzelne 
Angriffe in Schutz mee zu müſſen. Verbands⸗ 
direktor Bohlenſchläger⸗ Frankfurt am Main 
wandte ſich ebenfalls gegen die fiskaliſche Zins⸗ 
politik der Preußenkaſſe. Die Ausführungen des 
Verbandsdirektors Friedrich bedeuteten direkt einen 
Notſchrei der einzelnen Kreditgenoſſenſchaften. — 
Reichstagsabgeordneter Irl ſtellte ſich auf den 
Standpunkt, daß es ſich hier um eine rein preußiſche 
Angelegenheit handele und daß der Ausbau der 
Zentral⸗Genoſſenſchaftskaſſe zu einer Neichskaffe 


nicht wünſchenswert fei. Verbandsdirektor 
Sant de begründete nochmals ſeinen 
Standpunkt. Die Preußenkaſſe ſei nicht um ihrer 


ſelbſt willen da und arbeite eine viel zu hohe Rente 
heraus, Verbandsdirektor Eſſer⸗Euskirchen war 
der Anſicht, daß die Mißſtimmung gegen die 
Preußenkaſſe, wie ſie hier in verſchiedenen Reden 
zum Ausdruck gekommen ſei, n im 
eteilt werde. Der Referent ſchlug ſchließlich eine 
eſolution vor, in der gegen die Geſchüfts⸗ 
gebahrung der Preußenkaſſe Stellung genommen 


wird. Die Verſammlung beſchloß aber, von einer 


Beſchlußfaſſung abzuſehen, da die Preußenkaſſe ein 
Beinen Inſtitut ſei und die Debatte den beab⸗ 
ichtigten Zweck erreicht habe. 

„In der Nachmittagsſitzung ſprach Dr. Peters⸗ 
Köln über „Maſchinengenoſſenſchaften für das 
Handwerk“. Der Redner betonte, daß dem Hand⸗ 
werk aus der Verſendung von Maſchinen ſtets große 
Vorteile erwüchſen, andererſeits ſei die Anſchaffung 
ſolcher Maſchinen nur möglich, wenn ein verhältnis⸗ 
mäßig großes Betriebskapital vorhanden ſei. Ein 
ſolches Betriebskapital zu ſchaffen, ſei ohne Bei⸗ 
hilfe öffentlicher Körperſchaften oder des Staates 
ſchwer möglich. Der Bezirk für die Tätigkeit einer 
Maſchinengenoſſenſchaft müſſe einen gewiſſen Um⸗ 
fang haben, etwa eine Provinz oder einen Bundes⸗ 
ſtaat umfaſſen. Redner iſt Leiter der rheiniſchen 
Genoſſenſchaft zur wirtſchaftlichen Förderung von 
Handwerk und Gewerbe in Köln die im vergan⸗ 
1 Jahre für 96 000 Mark Maſchinen umſetzte. 

on den Geſchäftsanteilen entfallen % auf öffent⸗ 
liche Körperschaften und % auf das Handwerk. 
Immerhin ſei bei der Gründung ſolcher Genoſſen⸗ 
ſchaften Vorſicht geboten. — Reichstagsabgeordneter 
Ir! ſtellte ſich auf den Standpunkt, daß die Be- 
ſchaffung von Maſchinen auch eine Aufgabe der 
Handwerkskammern ſei, die ſich etwas zu einſeitig, 

auptſächlich mit der Lehrlingsausbildung, be⸗ 
chäftige. Fleiſchermeiſter Sauter ⸗Mülhauſen 


ſprach über den Zuſammenſchluß im Fleiſcher⸗ 


ewerbe. Lang⸗Karlsruhe referierte über Ein⸗ 
kaufsgenoſſenſchaften für Bäcker. Verbandsdirektor 


draußen im Lande. 


Korthaus wandte ſich gegen die Konſumvereine 
der Arbeiter und Beamten. 
Die Verhandlungen werden fortgeſetzt. 


Bautätigkeit in Oſtdeutſchland. 


Der Mai brachte für die Bautätigkeit an den 
verſchiedenen Plätzen Oſtdeutſchlands infolge der 
günſtigen Witterungsverhältniſſe ein rüſtiges Ver⸗ 
würtsſchteiten. Die Bautätigkeit war — im 
Gegenja zu anderen Gebieten Deutſchlands — 
zumteil lebhafter, ſodaß wohl ſehr zahlreiche Ange⸗ 
hörige des Baugewerbes im weiteſten Sinne gute 
Beſchäftigung und leidlich befriedigenden Verdienſt 
gefunden haben; allerdings für die Ziegeleien iſt 
die Lage im allgemeinen weniger befriedigend. Die 
Unkoſten der 50 be ſteigen faſt ſtändig, die 
Preiſe gehen aber eher zurück. In einigen Bezirken 
ließ dagegen der Beſchäftigungsgrad für das Bau⸗ 
gewerbe zu wünſchen übrig. Die Berliner „Ton⸗ 
induſtrie⸗Zeitung“ berichtet über die Lage auf dem 
Baumarkte Oſtdeutſchlands im Mai das nähere: 

Gut war die Beſchäftigung auf dem Baumarxrkte 
im Mat beſonders in Oſtpreußen. In Tilſit war 
der Geſchäftsgang recht rege. In Gumbinnen 
war die Bautätigkeit in vollem Gange; verſchiedene 
Neubauten wurden in Angriff genommen und wur⸗ 
den ſoweit gefördert, daß mit dem Ausbau be⸗ 
gonnen werden konnte. Auch Inſterburg ge⸗ 
währte noch reichliche Arbeitsgelegenheit, wie in 
Königsberg ſich gleichfalls auf den Bauten 
überall fleißige Hände regten. Al lenſtein jtand 
im en hinter den übrigen Städten nicht 
zurück. Ruhig war es in Memel. 

Weſtpreußen bot ein nicht unweſentlich anderes 
Bild; in Graudenz z. B. wurde nur ſehr wenig 
gebaut, und auch Thorn und Marienburg 
hatten ſich keiner beſonders großen Bautätigkeit 
zu erfreuen. Lebhafter war dagegen die Beſchäfti⸗ 
gung in a e Danzig verfügte gleichfalls 
über lohnende Arbeitsgelegenheit, doch wurden auch 
hier nicht alle Wünſche erfüllt. 

Beſſer war dagegen die Marktlage in der Pro⸗ 
vinz Poſen. Befriedigend war das Baugewerbe 
vor allem in der Provinzialhaupftſtadt 
beſchäftigt, und auch aus Bromberg wird von 
einer recht flotten Bautätigkeit berichtet. Das 
gleiche gilt von Hochhenſalza, wo die im April 
in Angriff genommenen Bauten rüſtig weiter ge⸗ 
fördert werden konnten; nennenswerte neue Bauten 
ſind allerdings nicht hinzugekommen. In Woll⸗ 
ſtein iſt es faſt ganz ruhig geworden. 

Recht wenig einheitlich lauten die Berichte aus 
Schleſten. In Breslau ging auch im Mai die 
Bautätigkeit nicht über den gewohnten Rahmen 
hinaus; doch kann von einem Darniederliegen 
nicht geſprochen werden. Auch in Glogau und 
Ratibor war nur wenig von einem Rückgange 
zu bemerken; in Kattowitz, Beuthen und 
Zabrze ſind die Verhältniſſe, ſoweit der Beſchäf⸗ 
tigungsgrad in Frage kommt, im allgemeinen be⸗ 
friedigend. In Liegnitz dagegen iſt es auf dem 
Baumarkte bereits ruhiger geworden, ebenſo in 
Hirſchberg, Glatz und Neiſſe. Ganz ſtill 
iſt es aber in Maltſch a. O. geworden. 


Aus der Aſtronomie. 

Wenigen dürfte es bekannt ſein, daß man in der 
Zeit von April bis Auguſt des Nachts ohne Uhr 
leicht die Zeit beſtimmen kann, wenn nur der 
Himmel etwas ausgeſtirnt, und zwar wenn nur 
der Polatſtern und der große Bär (Himmels- 
wagen) zu ſehen it. Man braucht ſich nur die 
Regel zu merken, daß man die Zahl 24 gleichmäßig 
auf die Zeit vom 23. März bis ebendahin. alſo auf 
ein ganzes Jahr, verteilt. Die erſte Hälfte des 
April hätte alſo die Zahl 1, die zweite Hälfte die 
Zahl 2 und ſo fort. Nun zieht man von den 
Vorderrädern des Wagens nach dem Polarſtern eine 
Linie und verlängert dieſe in gerader Richtung 
über den Polarſtern hinaus. Dieſe Verlängerung 
iſt für die Zeitbeſtimmung das, was die Zeiger 
für die Uhr ſind. So wie man bei der Nacht die 
Zeit durch die Entfernung der Zeiger von einem 
feſten Punkte auf dem Ziffernblatte, alſo von der 
Zahl 12, beſtimmt, ſo beſtimmt man durch die Ent⸗ 
fernung der eben näher bezeichneten Verlängerung 
auch die Zeit, und zwar durch die Entfernung von 
dem Punkte des Horizonts, über welchem die Sonne 
9 7 ſteht, alſo vom Südpunkte des Horizonts. 
Die Südrichtung wird einem ja durch den Polar⸗ 
ſtern, welcher nach der entgegengeſetzten Nord⸗ 
richtung zeigt, angezeigt. Es iſt aber nicht gleich⸗ 
giltig, nach welcher Richtung man dieſe Entfernun 
mißt, ob man ſie nach Oſten oder Weſten, na 
rechts oder links mißt. Man muß ſie in der Rich⸗ 
tung von Weſten nach Oſten, alſo dem ſcheinbaren 
Sonnenlauf und der Zeigerbewegung einer Taſchen⸗ 
uhr entgegengeſetzt meſſen. Wie die Ziffern auf 
dem Zifferblatt weiter nichts als Winkel um den 
Mittelpunkt desſelben darſtellen, ſo wird die Ent⸗ 
fernung der Verlängerung der näher bezeichneten 
Verbindungslinie auch in Winkeln, und zwar um 
den Polarſtern, ausgedrückt, und zwar genügt eine 
grobe Schätzung, wobei man rechte Winkel zu Hilfe 
nimmt. Dieſe Entfernung kann von 0 bis einen 
ganzen Kreisumfang, alſo bis 360 Grad. betragen. 

iejen jo gefundenen Abſtand, welcher weiter nichts 


als die a iſt, muß man in Zeit ausdrücken, M 


indem man ihn durch 15 teilt, da auf 15 Bogen⸗ 
grade eine Stunde kommt. Zieht man nun von 
den gewonnenen Stunden die oben erwähnten 
a Ve ab, ſo hat man die augenblickliche 
Zeit. Beiſpiel: In der zweiten Hälfte des Juni 
hat man an einem Abend von 270 Grad oder 
3 Rechten geſchätzt. Welches iſt die Zeit? 270: 15 
18. 18 weniger die Monatszahl 6 = 12; alſo 


iſt es 12 Uhr. 
K. Freundt⸗ Thorn. 


Sport. 


Franzöſiſcher Automobil⸗Grand⸗ 
Prir. der erſte Tag des franzöſiſchen Grand Prix, 
der auf der Rundſtrecke bei Dieppe ausgetragen 
wird, iſt leider nicht ohne ſchwere Anfälle verlaufen. 
In der dritten Runde verſuchte Collinet mit 
ſeinem e e einen Konkurrenten zu 
überholen. Bei der plötzlichen Seitenſchwenkung 
überſchlug ſich der Wagen völlig, und während Colli⸗ 
net mit leichten Verletzungen davonkam, wurde ſein 
Mechaniker Baſegnano tot aufgehoben. 
Ferner löſte ſich am Ende des Rennens ein Rad von 
einem Sunbeam⸗Wagen ab. Es flog gegen einen 
Zuſchauer und tötete ihn ſofort. Der 
Wagen ſtürzte um, jedoch blieben die Inſaſſen un⸗ 
verletzt. Das Ergebnis des erſten Renntages be⸗ 
deutet für die Franzoſen wieder einmal eine 
Niederlage. Bejonders bei der Konkurrenz um 
den Pokal des l' Auto für leichte Wagen haben ſie 
eine ganz empfindliche Niederlage erlitten. An der 
Spitze des allgemeinen Klaſſements des erſten 
Tages ſteht Bruce Brown auf ſeinem Fiat⸗Wagen, 


der die 770 Kilometer lange Strecke in 6:36.37 5 
zurücklegte, alſo eine Durchſchnittsgeſchwindigkeit 
von 116,6 Kilometer erreichte. 


Die oberſchleſiſchen 
Beamtenunterſchlagungen vor 
Gericht. 


Beuthen, 26. Juni. 

Vor der hieſigen Strafkammer hat ſich der 
31 Jahre alte Lagerhalter der Firma Henſchel, 
Viktor Beck aus Kattowitz, ſowie deſſen Ehe⸗ 
frau Hedwig Beck wegen Anterſchlagung, Fäl⸗ 
ſchung von Frachtbriefen und Beſtechung zu verant⸗ 
worten. Ferner ſind wegen Beihilfe hierzu ange⸗ 
klagt der Pflegevater Becks, der Grubenaufſeher 
Anton Wloszick, und deſſen Ehefrau 
Joſefine Wloszick, geb. Beck, ſowie deren 
Tochter, die Stiefſchweſter Becks, die Buchhalterin 
Hedwig Wloszick, und der Malermeiſter 
Alfred Dylla und ſchließlich der Weichenſteller 
Franz Cop aus Roßberg. Dieſer Prozeß bildet 
ein Vorſpiel zu dem großen Prozeß gegen Henſchel 
und Genoſſen wegen der Unterſchlagungen in der 
Bismarckhütte. Die Unterſuchung im letzteren Falle 
iſt noch nicht abgeſchloſſen. Geſondert von dieſem 
Falle wurde der Fall Beck behandelt. Beck kam 
1906 zu der Firma Henſchel und bezog zuerſt einen 
anz kleinen Monatsgehalt. Später bekam er als 
erwalter des großen Lagers ein Monatsgehalt 
von 300 Mark und zahlreiche Gratifikationen. 1907 
heiratete er und führte dann ein ziemlich luxu⸗ 
riöſes Leben. Als er 1911 bei dem Malermeiſter 
Dylla, wo er bisher gewohnt hatte, auszog, ver⸗ 
ſchenkte er ſeine ganze Wohnungseinrichtung und 
beſchaffte ſich eine neue für 4000 Mark. Für ſeine 
Frau ſchaffte er die teuerſten Kleider und Hüte an, 
im Theater nahmen die beiden die teuerſten Plätze 
ein. Eines Tages erſchien ein Inſerat der Maſchi⸗ 
nenfabrik Eulenburg in Köln, welche ringfreies 
Karbyd ſuchte. Dadurch ſei der Angeklagte, wie er 
angibt, auf den Gedanken gekommen, daß ſich hier 
ein Geſchäft machen laſſe. Er ſchrieb dann unter 
dem Namen ſeines Pflegevaters Wloszick an die 
Firma und bot ihr einige Waggons Karbyd an, 
das ihm ein ruſſiſcher Freund billig ablaſſe. Das 
Geſchäft kam auch zuſtande, und die Frachtbriefe 
wurden mit dem Namen „Wloszick“ verſehen. 
Hedwig Wloszick, die die geſamte Korreſpondenz 
ihres Stiefvaters führte, zog bei der Güterkaſſe 
das Geld ein und quittierte dafür. Als Proviſion 
behielt ſie etwa 100 Mark zurück. Die Firma 
Eulenburg entſchloß ſich nun, um die Frachtkoſten 
für die weiteren Waggons zu ſparen, die weiteren 
ſieben vom Angeklagten angebotenen Waggons 
Karbyd in Oberſchleſien abzuſetzen. In ober⸗ 
ſchleſiſchen Zeitungen bot ſie daher ringfreies 
Karbyd an, und ſo kam die Sache zur Kenntnis 


der Firma Louis Roſenthal in Berlin. die den 


Verkauf von Karbyd innerhalb des Syndikats öſt⸗ 
lich der Elbe Ein regeln hat. Es wurde feſtgeſtellt, 
daß das Karbyd Syndikatskarbyd war und aus 
dem Lager von Henſchel ſtammte. Der Weichen⸗ 
ſteller hatte den Frachtbrief für eine Sendung aus⸗ 
1 und dieſen mit dem Namen Richter verſehen. 
ls nun Henſchel die Sache unterſuchen laſſen 
wollte, drohte Beck mit Enthüllungen. Henſchel 
unternahm daher nichts. Einige Tage ſpäter ſchickte 
Beck an Henſchel, der inzwiſchen bei Cop Nachfrage 
gehalten hatte, einen Brief, in dem es heißt: „Ich 
werde für meine geringen Verfehlungen nur eine 
etinge Strafe bekommen. Sie werden aber ins 
uchthaus kommen ... Sie ſind mein Lehrmeiſter 
geweſen. Es iſt leicht, den noblen Mann zu ſpielen, 
wenn die Induſtrie bezahlt. Wenn ich reden würde, 
ſo würden nicht nur Sie, ſondern auch Ihre Helfer 
mitgeriſſen werden vom kleinſten bis zum höchſten 
Beamten. Vor fünf Jahren, als ich in Ihr Geſchäft 
eintrat, war ich ein ehrlicher Menſch. Angeſichts 
der tagtäglichen Betrügereien iſt mein Gewiſſen ab⸗ 
geſtumpft.“ Als Henſchel auch darauf nicht reagierte, 
denunzierte Beck ihn bei der Verwaltung der Bis⸗ 
marckhütte wegen der in Gemeinſchaft mit Beamten 
verübten Betrügereien. Henſchel wurde in Haft 
genommen, und nun erſtattete er Anzeige gegen 
Beck, Die Anterſuchung ergab, daß Beck außer dem 
Karbyd auch noch Firnis, Öle uw. geſtohlen hat 
und hiervon an den Malermeiſter Dylla in Katto⸗ 
witz lieferte. — Zu der e ſind 60 Zeugen 
und 5 Sachverſtändige geladen. Der Angeklagte 
Beck will niemals die Abſicht des Diebſtahls und 
des Betruges gehabt haben; ebenſo beſtreiten die 
übrigen ngeflagten ihre Schuld. Der Zeuge 
Kran Henſchel gibt an, daß er zuerſt ge⸗ 
ſchwiegen habe, weil Beck in alle Geheimniſſe des 
Geſchäftsbetriebes eingeweiht war. — Hierauf trat 
Vertagung ein. 5 


Der Schapiro⸗Prozeß in neuer 
Auflage. 
Darmſtadt, 25. Juni. 

Im weiteren Verlauf der Verhandlungen gegen 
den Chefredakteur Hirſch⸗Mainz wegen Beleidi⸗ 
gung des Beigeordneten Berndt und der Polizei⸗ 
aſſiſtentin Schapiro wurden eine Reihe von 
ädchen als Zeugen vernommen, die ſeinerzeit 
von der Polizeiaſſiſtentin vorgeladen wurden, da ſie 
teils mit verdächtigen Mädchen verkehrten, teils 
mit jungen Burſchen nachts in den Anlagen und 
Straßen der Stadt Mainz getroffen wurden. Aus 
der großen Reihe der anderen Zeugen iſt die Aus⸗ 
ſage des Stadtverordneten Profeſſor Uebel her⸗ 
vorzuheben. Der Zeuge gehört der Zentrums⸗ 
fraktion der Stadtverordnetenverſammlung in 
Mainz an. Er bekundet, daß in dem Heim, das die 
Polizeiaſſiſtentin errichtet hatte und das aus vier 
Zimmern beſtand, neben Proſtituiexten einmal ein 
zwölfjähriges Mädchen von der Polizeiaſſiſtentin 
untergebracht war, und daß, trotzdem über dieſes 
Mädchen Zwangserziehung ausgeſprochen war, die 
Polizeiaſſiſtentin ſie in ihrem Heim behielt. Das 
Mädchen habe dann die ſchlechten Redensarten der 
Proſtituierten anhören müſſen, was natürlich nicht 
erade von Vorteil für die Erziehung des jungen 
kädchens war. Der Vorſitzer meint, daß hier 
doch kein Verſchulden der Frau Schapiro vorliegen 
könne; denn das Mädchen könne doch auch zufälli 
und gegen die Anordnung der Polizeiaſſiſtentin ſich 
in dem Zimmer aufgehalten haben, in dem ſich die 
Proſtituierten befanden. Der Staatsanwalt 
meint, daß dies gar keine Proſtituierte waren, wo⸗ 
rauf der Zeuge ſich dahin korrigiert, daß es viel⸗ 
leicht zweideutige Mädchen waren: jedenfalls ſei 
gegen das Zuſammenſein eines zwölfjährigen 
Mädchens mit ſolchen Damen entſchieden Prokeſt 
einzulegen. — Weiter werden dann noch eine 
Anzahl von Mainzer Bürgern und 
Schutzleuten über ihre Anſicht über das 


Inſtitut der Polizeiaſſiſtentin bezw. über ihre 
Erfahrungen mit der Polizeiaſſiſtentin befragt. — 


Großſtadt.) Am 


Die einzelnen Details bieten kein großes Intereſſe, 
und wir werden daher, zumal die Sffentlichkeit 
teilweiſe ausgeſchloſſen iſt, nur noch den Schluß der 
Verhandlung mitteilen. 


Mannigfaltiges. 


(Zwei wolkenbruchartige Re⸗ 
gengüſſe) richteten Dienstag nachmittag 
in der Stadt Hirſchberg und in alle Ort⸗ 
ſchaften der Umgegend großen Schaden an. 
In Hirſchberg ſind mehrere Keller über⸗ 
ſchwemmt: die Straßen glichen Strömen; 
an einigen Stellen bildeten ſich Seen. Die 


Feuerwehr wurde alamiert. Der Regen 
dauert an. 
(Die neue Rieſenunterſchla⸗ 


gung in Berlin.) Der „Nationalzeitung“ 
zufolge hat die Dresdener Bank auf 
die Ergreifung des mit 260 000 Mark ge⸗ 
flüchteten Kaſſenboten Bruening und die 
Wiederbeſchaffung des unterſchlagenen Geldes 
eine Belohnung von 10 000 Mark ausgeſetzt. 

(Schülerſelbſtmord.) In Char⸗ 
lottenburg beging der 17 jährige Oberſekun⸗ 
daner Ulrich Lothar aus unbekannter Urſache 
Selbſtmord. 

(Die Spandauer Spionage⸗ 
affäre.) Die Spionageaffäre in Spandau 
ſcheint doch ernſthafter zu ſein, als die offi⸗ 
ziellen Nachrichten zuzugeben geneigt ſind. 
Das Kommandanturgericht in Spandau hat 
in großen Tageszeitungen ein Inſerat er⸗ 
laſſen, in dem 500 Mark Belohnung auf die 
Ermittlung des Eigentümers eines gleich⸗ 
zeitig abgebildeten Taſchenmeſſers ausgeſetzt 
werden. Dieſes Taſchenmeſſer iſt neben dem 
Schrank, aus dem die Geſchützzeichnungen 
entwendet worden ſind, aufgefunden worden. 

(Die Typhusepidemie,) die in 
Witten und beſonders in dem Vorort 
Bommern ausgebrochen iſt, hat noch 
weiter um ſich gegriffen. Bis Dienstag 
waren nicht weniger als achtzig Perſonen 
unter typhöſen Erſcheinungen erkrankt. Man 
führt nach den bisherigen Ermittelungen 
dieſe Erkrankungen auf den Genuß verſeuchter 
Milch zurück. 

(Verhaftung eines „ſchweren 
Jungen“). Die Kölner Kriminalpolizei 
verhaftete Dienstag Nachmittag den Einbrecher 
Franz Beyer. Beyer kommt bei dem Raub 
der Kaiſerkette des Kölner Männergeſang⸗ 
vereins aus der Eigelſteiner Torburg, ſowie 
bei einem kürzlich begangenen Einbruch in 
das Poſtamt Aachenerſtraße unzweifelhaft in 
Frage. Er wurde außerdem noch wegen 
verſchiedener anderer Einbrüche geſucht. 

(Die drittgrößte deutſche 
erſten Juli wird der 
große Vorort Leutzſch und am 1. Januar 
1913 die noch größere Gemeinde Schönfeld 
nach Leipzig einverleibt werden. Schon 
mit der Einverleibung von Leutzſch wird 
Leipzig die drittgrößte Stadt im Reiche 
werden. München, das hinter Berlin und 
Hamburg lange Zeit den dritten Platz be⸗ 
hauptete, wird überflügelt ſein. Die Reihen⸗ 
folge der deutſchen Großſtädte mit mehr als 
300 000 Einwohnern iſt dann folgende: 
Berlin, Hamburg, Leipzig, München, Dres⸗ 
den, Köln, Breslau, Frankfurt a. M., Düſſel⸗ 
dorf, Nürnberg und Charlottenburg. Mög⸗ 
licherweiſe hat dann inzwiſchen auch Chemnitz 
bereits das dritte Hunderttauſend über⸗ 
ſchritten. a 

(Revolveruntaten.) Ein aus 
Böhmen ſtammender Schloſſer ſah in 
Dresden in den Anlagen die 12 jährige 
Tochter ſeiner früheren Geliebten mit anderen 
Kindern ſpielen, lockte das Mädchen, das ihn 
kannte, an ſich und jagte ihm eine Kugel in 
den Hinterkopf. Als das Kind zuſammen⸗ 
brach, feuerte er vier Schüſſe auf ſich ſelbſt 
ab, die ihn lebensgefährlich verletzten. Der 
Touriſt Steinmann zog in Warſchau in 
der Wohnung ſeines Schwiegervaters, als 
die ganze Familie bei Tiſch ſaß, einen Re⸗ 
volver, feuerte zuerſt auf ſeine junge Frau 
einen Schuß ab und erſchoß ſich dann ſelbſt. 
Die Frau iſt ſchwer verletzt. 

(Durch ausſtrömende Dämpfe 
verbrüht.) Im Betriebe der Firma 
Ullrich u. Müller in Weiß waſſer wurde 
Dienstag früh der 47 jährige Platzmeiſter 
Poeſch durch ausſtrömende Dämpfe aus 
einem geplatzten Dampfrohr derart verbrüht, 
daß er im Laufe des Vormittags verſtarb. 
Ein weiterer Maſchiniſt wurde ſchwer verletzt. 

(Ein verſchwundener Partei⸗ 
ſekretär.) Seit Dienstag früh wird der 
nationalliberale Parteiſekretär für Mecklen⸗ 
burg, Hauptmann a. D. Erich Genz, ver⸗ 
mißt. In einem auf der Warnow treibenden 
Boot fand man ſeinen Überzieher und ſeinen 
blutbefleckten Hut. Man vermutet, daß 
Genz Selbſtmord begangen hat, da er ſich 
ſeinen Revolver eingeſteckt hatte. 

(Schwerer Unfall.) Aus Blanken⸗ 
burg in Thür. wird berichtet: Infolge Durch⸗ 
gehens eines Pferdes iſt auf einer Spazier⸗ 
fahrt Frau Dr. Weißenſtein aus Petersburg, 
die ſich in einem hieſigen Sanatorium befand, 
vom Wagen geſchleudert und auf der Stelle 
getötet worden. Zwei andere ruſſiſche 
Damen, die ſich in ihrer Begleitung befanden, 


wurden ebenfalls ſchwer verletzt. Der 
Kutſcher brach einen Fuß und mußte in das 
Rudolſtädter Krankenhaus gebracht werden. 

(Die Hochwaſſerſchäden im 
Rieſengebirge.) Aus Hirſchberg wird 
vom Mittwoch weiter gemeldet: In vielen 
Ortſchaften wurde infolge Hochwaſſers großer 
Schaden angerichtet. Einige Orte, wie 
Boberröhrsdorf und Lähn, berichten, daß 
die durch die Wolkenbrüche angerichteten 
Verheerungen bedeutender ſind, als bei dem 
Hochwaſſer im Jahre 1907. Sehr ſchlimm 
lauten die Nachrichten aus Schwerta bei 
Markliſſa, und beſonders aus Probſthain 
und Pilgramsdorf. Hier ſtand das Waſſer 
teilweiſe bis zu den Wipfeln der Bäume. 
Viel Vieh iſt ertrunken, Bäume und Gärten 
ſind weggeſchwemmt, die Feldfrüchte größten⸗ 
teils vernichtet. Die meiſten Brücken wurden 
weggeriſſen, jo auch die Brücke bei Pilgrams⸗ 
dorf über die ſchnelle Deichſa, auf der der 
vierzehnjährige Sohn eines Stellenbeſitzers 
ſtand, der von den Fluten fortgeriſſen wurde 
und ertrank. f 

(Schreckenstat eines Vaters.) 
Der in der Landesirrenanſtalt in Wien. be: 
dienftete Küchenchef Auguſt Amon ſtürzte 
ſich, nachdem er vorher ſeine zwei Kinder in 
die Donau geworfen hatte, ebenfalls in den 
Strom. Das jüngere Kind ertrank ſofort, 
während ſich das andere an den Vater an⸗ 
klanmerte, der von herbeigeeilten Perſonen 
dem naſſen Element entriſſen wurde. Das 
gerettete Kind und der Vater befinden ſich 
wohl. Amon verweigerte jede Auskunft über 
das Motiv der ſchrecklichen Tat. 

Verhaftung eines 
m van In Krakau wurde der 
Fiakerbeſitzer Kulka verhaftet, weil ev feine 
Frau, als er nachts bezecht aus dem Wirts⸗ 
haus kam, durch mehrere Axthiebe getötet 
bal rtsbrand.) Am Sonntag entſtand 
in dem Dorfe Czulow bei Krakau 
ein verheerender Brand, der durch Waſſer⸗ 
mangel bald furchtbare Dimenſionen annahm. 
Faſt das ganze Dorf wurde ein Raub der 
Flammen. Der Schaden iſt ſehr groß. 

(Den Sohn aus Eiferſucht er⸗ 
mordet) In Caſſana litalieniſche Provinz 
Bari) erſchoß der wohlhabende Kaufmann 
Simonei den eigenen 17 jährigen Sohn, 
deſſen Leichnam erſt nach einigen Tagen 
halbverweft in einem Verſteck gefunden 
wurde. Als Grund zu der Schandtat wird 
angegeben, daß der Vater den Sohn aus 
Eiferſucht getötet habe. 

(„24 Uhr“.) Vom 1. Juli 1912 ab 
werden die franzöſiſchen Poſtanſtalten die 
Stunden des Tages fortlaufend von 0 bis 
24 zählen. Bekanntlich ſchweben in den 
Handelskreiſen Deutſchlands ebenfalls Er⸗ 
wägungen über die Einführung der fortlau⸗ 
fenden Tagesſtunden. Eine Anzahl Handels⸗ 
kammern hat ſich bereits zugunſten dieſer 
Neuordnung ausgeſprochen. 

(Zu dem angeblichen Raub- 
mord in Caen) wird jetzt gemeldet, daß 
unzweifelhaft feſtgeſtellt worden iſt, daß der 


Gatten⸗ 


Direktor der Pariſer Beerdigungsanſtalten 
Borniol nicht das Opfer eines Verbrechens, 


ſondern eines Unfalles geworden iſt. Man 
hat übrigens die Uhr und die Börſe Bor⸗ 
niols, die bei dem Sturz aus dem Bahn⸗ 
abteil aus der Taſche gefallen waren, unter⸗ 
halb der Bahnböſchung wiedergefunden. 
((Eine neue Apachenſchlacht in 
Paris.) Sonntag früh um 4 Uhr war in 
der Gegend der Bere Lachaiſe ein Haufen 
unbekannter Individuen in Streit geraten. 
Bevor die Polizei ankam, artete der Lärm 
in eine Revolverſzene aus, bei der zwei 
Mädchen tot niedergeſtreckt wurden. Bei 
Nahen der Polizei ergriffen die Apachen 
die Flucht und nahmen ihre Verwundeten 
mit ſich. 
(Hungerftreit im Gefängnis.) 
Frau Langworth und Frau Lawrence, ſowie 
eine ganze Reihe anderer Suffragettes, die 
im Londoner Gefängnis in einen Hunger⸗ 
ſtreik eingetreten waren, ſind wieder in 
Freiheit geſetzt worden, da die Regierung 


dave 


nicht einmal ein Schleier deckt die kokett arrangierte 


n 7 5 e f i i 
J 65 er Kekrutenhentin ent beträgt 5 55 regen die are ae der 35 Dr die 
. ee % T. 2 N. ichkeit eines plötzlichen Regenſchauers. Was 
Für das teen 1037100 Z N ee e de a 
N „ z Eu re: { ueſt | öchter der Seineſtadt: 
ele österreichische Landwehr 19370 2 o 3 die Pariſerin geht dieſen Sommer und freut ſich, 
Für die ungarische Landwehr ' 12500 N hh wenn der Morgenwind in ihren und den anderen 
5 Zusammenz2 227 Fa n ſpielt. Noch halten ſich einige Gemüter ängſt⸗ 
= ich zurück, aber wenn die ſchönen und eleganten 


Vorkämpferinen ihrem friſch aus Amerika importier⸗ 
ten neuen Prinzip treu bleiben, dann wird in den 
Ateliers der Hutmacherinnen bald Heulen und Weh⸗ 
klagen ausbrechen, denn die Pariſerin verzichtet auf 
das, was ſonſt ihrer Toilette die letzte und höchſte 
Vollendung gab: die Pariſerin entſagt dem Hute, 
(Weshalb die Franzoſen Nickelgeld 
bekommen.) Frankreich ſteht bekanntlich, ſo 
ſchreibt man der „N. G. C.“ aus Paris, im Begriff, 
ſein Kupfergeld e und durch Nickel⸗ 
münzen, die in der Mitte durchlocht ſein ſollen, zu 
erſetzen. Die Wenigſten aber ahnen, was es damit 
19 einen Zu bir hat. Finanzminiſter der 
ranzöſiſchen Republik iſt gegenwärtig, und nicht 
zum erſten male, wie man weiß, Herr Louis⸗Lucien 
Klotz, ein verhältnismäßig noch junger Mann, Mit⸗ 
lied der internationalen Hochfinanz und mehrfacher 
illionär. ‚Und Herr Klotz, der ſelbſt erſt 44 Jahre 
alt iſt, beſitzt eine jugendliche, ehrgeizige Gattin: 
Madame Klotz, geborene Schwartz. Nun war es ſeit 
langer Zeit der Traum von Madame Klotz, geſell⸗ 
ſchaftlichen Zutritt zu den Rothſchild, deren ton⸗ 
angebende Rolle im Pariſer öffentlichen Leben man 
kennt, zu erhalten. Jetzt endlich iſt es ihr gelungen. 
Sie geht bei der Baronin Edouard von RNothſchild, 
eborenen Halphen, deren Mann der Chef des 
ankhauſes „Gebrüder Rothſchild“ in Paris iſt, ein 
und aus. Und a bekommt plötzlich Nickelgeld 
überweiſt ſeine alten, hiſtoriſchen Kupfer⸗Sous der 
Rumpelkammer. Das Nickelgeld mit dem Herr Klo 
die Franzoſen zu beglücken entſchloſſen iſt — wir 
nämlich aus Neu⸗ Kaledonien, aus den Minen des 
Barons Edouard von Rothſchild geliefert .. Kleine 
Geſchenke erhalten die Freundſchaft. nge. 
SDS ͤè ͤꝗ— 2 ... 


Humoriſtiſches. 


(Vom Sängerfeſt.) „Einen tief er, 
weihevollen Eindruck machte es ſchon, ale db en 
fünfzehnhundert Mann ſtarke Sängerſchar das herrliche 
„Ich bin allein auf weiter Flur“ als erſte Programm⸗ 
nt e kel) 

rovinztheater.) „Dem Gouffl 
der Magen ſo, daß man kein Wort verſte Pa Wenn 
doch der Direktor nur mal die fünf Frankfurter geben 
möcht, von denen er immer ſpricht!“ 

(Empfehlend.) „Brathuhn ift nicht mehr 
1 f vielleicht nehmen die Herrſchaften nur ein 

albes!“ 

(Humor des Auslandes.) Der alte 
Fre und: „Wie ich höre, iſt Ihre Praxis im Zunehmen 
begriffen.“ — Der junge Doktor: „Das ſtimmt. 
Mein Pallent hat im letzten Monat faſt zwei Pfund 
zugenommen.“ 

Kläger (zu ſeinem Anwalt): „Sie glauben alſo, 
daß ich das Geld bekommen werde?“ — Sein An⸗ 
walt: „Ich glaube, daß wir es bekommen werden.“ 
E ·ÜmAA (d Ah Add / /c /// ccc m me 


Gedankenſplitter. 
Im Alter gibt es keinen ſchöneren Troſt, als daß 
man die ganze Kraft ſeiner Jugend Werken einverleibt 
hat, die nicht altern. Schopenhauer. 


Franzöſiſcher Witz. 
Ein notwendiges Organ.“ „Sie ſagen 
alſo, Herr Doktor, daß der Blinddarm imgrunde 
gan überflüffig it und daß man ohne ihn leben 
ann?“ — g Patienten vielleicht, die 
r nicht.“ 


eee, e 
. 


VEN 


Österreich & 


Millionen Kronen ein: 
| Ungarn 


RE — ee male Ausgaben ss 
Die öſterreichiſch⸗ungariſche Wehrreform 
iſt zu einer Tatſache geworden, da die Wehr⸗ die Einführung der zweijährigen Dienſtzeit er⸗ 
vorlagen ſowohl vom ungariſchen Parlament möglicht worden. Das alles koſtet aber Geld; 
— wo es bei der Beratung zu den bekannten wieviel, das ſtellen die ſchwarzen Strache und 
Skandalſzenen kam — als vom öſterreichiſchen die Zahlen am unteren Rande der Tabelle 
Reichsrat angenommen wurden. Anſere Ta⸗ dar. Daß auf Ungarn von den Mehrkoſten des 
belle läßt erkennen, daß durch die Reform der Heeres jo viel weniger entfällt, als auf Oſter⸗ 
Mannſchaftspräſenzſtand im Heere und der reich, entſpricht den im öſterreichiſch⸗ungari⸗ 
aktiven Landwehr um 50 200 Mann höher fein ſchen Ausgleich ein für allemal feſtgelegten 
wird als bisher. Das Rekrutenkontingent Quoten der geleinſamen Ausgaben. 

wurde um 76 930 Mann erhöht. Dadurch iſt 
———.—. Ü—;G... ⅛—êà-ꝶͤ—ü —mc̃ . ——.—. . —. ——.—.— . 
i er übri Frauenrechtlerin⸗] Biltohlfors, geborenen Karnowitſch, wiederver⸗ 
neh beffiel 51 Frauen, Aowſe An der e e eee e 
8 gernſee angeſeſſenen Herzogin⸗Witwe Marie 
Mann von Lawrence, der ebenfalls im Ge⸗ von Koburg, vom Prinzregenten Luitpold von Bay⸗ 
fängnis ſaß, verweigerten die Aufnahme aller 900 e 1 u 1 2 nn 70 
* i * i a ohenfelſen“ erhielt. Großfür u ängſt in 
gt hf künftige Weite a 1100 Ehren et he dee HE 
Ruffiibe Banditen.) Auf der ichen Heirat verloren hatte, wi ingeſetzt wor 


den. Aber er erſcheint nur ſelten am Zarenhofe und 
Waldimerer Straße in Moskau 0 ein 85 even a 1 5 1 ur: 
leeres von Kugeln durchlöchertes Automobil] Seine vor den Toren von Paris, In einer 5 
aufgefunden. Die Inſaſſen, zwei Kaufleute 1 1 ae ei igen ne 
aus Moskau, wurden in einem in der Nähe] daß in demjelben Augenblick, da der Sohn erſter 
befindlichen Walde mit Schußwunden tot Ehe des Großfürſten Paul ſich verloben joll, auch 
aufgefunden. Von den Mördern fehlt noch 

jede Spur. 

(Peſt in Rußland.) Im Uralge⸗ 


die Verlobung einer Tochter ſeiner morganatiſchen 
Gemahlin, der Gräfin von Hohenfelſen, bekannt ge⸗ 
biete iſt die Peſt aufgetreten und es ſtarben 
in der Zeit vom 17. bis zum 20. Juni fünf 


geben wird. Aus ihrer erſten Ehe iſt die Gräfin von 
Hohenfelſen, die dem Großfürſten Paul drei Kinder 
ſchenkte, ſchon die Mutter von längſt erwachſenen 

Kirgiſen, ferner erkrankten an der Seuche 

im Lozulitſchtſchewer Kreiſe 14 Perſonen 

daran, wovon 9 verſtarben. Endlich erlagen 


und verheirateten Söhnen und Töchtern und auch be⸗ 
im Mateſcher Kreiſe fünf Perſonen der Peſt. 


BURN 48.3 


reits mehrfach Großmutter. Eine ihrer Töchter, 
Marianne von Piſtohlkors, war in erſter Ehe an 
einen Herrn Durnowo verheiratet und hat ſich dieſer 
Tage mit einem früheren Offizier des ſehr vor⸗ 
nehmen Regiments der St. Petersburger Garde⸗z⸗ 
cheval, Chriſtoph von Derfelden, verlobt. Die Hoch⸗ 
zeit ſoll im Herbſt ſtattfinden. Alſo eine Doppel⸗ 
Verlobung von nicht alltäglicher Art. nge. 
(Trauer im Hauſe der luſtigen 
Witwe.) Man meldet aus Paris, ſo ſchreibt die 
„N. G. C.“, den Tod der Vicomteſſe Werlé. Es iſt 
anzunehmen, daß ihr Name außerhalb rankreich⸗ 
nicht Vielen etwas beſagt. Denen nämlich, die nicht 
wiſſen, daß der gräflichen Familie Werls die luſtigſte 
aller Witwen, die Firma „Veuve Clicquot⸗Ponſar⸗ 
din“, gehört, die ſchon im Jahre 1785 in Rheims 
gegründet wurde und jetzt den Zunamen „Werl et 
Cie.“ führt. Die Wiege dieſes gräflichen Geſchlech⸗ 
tes ſtand nicht etwa in einem alten franzöſiſchen 
Schloſſe, nicht in der Normandie und nicht in der 
Bretagne, ſondern in einem deutſchen Städtchen. 
Aus. Eßlingen in Württemberg wanderte, jo er⸗ 
zählt man, Alfred Werle. damals noch gänzlich ak⸗ 


(Das Weltvermögen in Effekten) 
ſchätzt das amerikaniſche „Departement of Commerce 
and Labor“ in der ganzen Welt auf 110—115 Milli⸗ 
arden Dollar, wovon a Deutſchland, England und 
Frankreich nahezu 64 Milliarden Dollar entfallen. 
Wenn man, wie die „Frankf. Ztg.“ ausführt, an⸗ 
nimmt, daß dieſes in Papieren angelegte Kapital 
ſich nur mit 4 pCt. verzinſt, jo bringen allein dieſen 
drei Staaten die Wertpapiere ein Einkommen von 
über 2,50 bis 2,60 Milliarden Dollar. Nachſtehende 
Tabelle zeigt, wie die einzelnen Nationen beteiligt 
ſind. Der ſtete Austauſch und die Kursſchwankungen 
drücken ſich in der Gegenüberſtellung von Minimal⸗ 
und Maximalzahlen aus Zugleich gibt die Tabelle 
einen Überblick über das Wachstum an Wertpapieren 
während der Zeit von 1908 bis Ende 1910. ; 


große Unannehmlichkeiten und Demonftratios | morganatiſch mit der geſchiedenen Frau Olga von 


ganz ohne Soda!! 


zentlos, in Frankreich ein, und verheiratete ſich im 
Jahre 1865 mit dem Fräulein Mathilde Lannes de 
Montebello, einer Schweſter des Herzogs von Mon⸗ 
tebello und Enkelin des tapferen Marſchalls Lannes, 
der als Sohn eines Stallknechtes zur Welt kam und 
1809 bei Aspern tötlich verwundet in den Armen 
des Kaiſers Napoleon ſtarb Den Grafentitel erwarb 


in Millionen Doll. Ende 1908 Ende 1910 


Großbritannien ... 25090 bis 26055 27020 bis 27406 
Vereinigte Staaten . 22 195 bis 23160 | 25090 bis 25 476 
Frankreichch h 19879 bis 20 265 | 20458 bis 21230 
Deutihland..... 15440 bis 16405 17370 bis 18335 
Rußland 4825 bis 5211 5597 bis 5983 


RER 5 85 \ 2 [Herr Werls vom Vatikan in Rom, wo man allezeit 
Def. Ungarn 1 bi 2316 2500 515 8905 bereit iſt, wohltätige Werke durch Adelsdiplome zu 
Japan . . . 1158 bis 1351 1738 bis 2316 belohnen, und eine Tochter von ihm wurde eine leib⸗ 


e Kinder € 18 mon, rc on haftige Prinzeſſin, heiratete einen belgiſchen Diplo⸗ 
9 Länder .. _9369.Bi8 7534 | 16755518 ee maten, den Prinzen Pierre von Chimay. Die jetzt 
zuſammen .. 100 939 bis 106334 110975618115 800 verſtorbene Vicomteſſe Werle, deren Mädchenname 
Wenn man alſo die Maximalzahlen des in Wert⸗ Théreſe Deviolaine gelautet hatte war eine 
papieren angelegten Kapitals der Welt annimmt, Schwiegertochter des Grafen Alfred Werle, der ſeit 
ergibt ſich, daß das Weltvermögen in Wertpapieren | 1907 tot iſt. Von der Kathedrale zu Soiſſons, ihrer 
ſich auf annähernd 500 Milliarden Mark beläuft. | Heimatſtadt aus, net man ſie unter Beteiligung der 
(Zwei Verlobungen.) Ein Pariſer Boule⸗ vornehmſten Geſellſchaft Frankreichs, in der die Sekt⸗ 
vardblatt, deſſen gute Beziehungen zu den eriten Ariſtokratie eine jo große Rolle ſpielt, zur letzten 
Kreiſen St. Petersburg unbeitreitbar ſind, läßt ſich Ruheſtätte getragen 5 gc. 
von dort melden, die Verlobung der Großfürſtin (Die elegante Pariſerin ohne Hut.) 
Olga Nikolajewna von Rußland, der älteſten, am Der Pariſer Flaneur, der die regenfreien, ſonnigen 
3. November 1895 geborenen, alſo faſt ſiebzehnjäh⸗ Junimorgen dazu benutzt, um mit einem Spaziergang 
rigen f ar des Zarenpaares, mit dem Großfürſten im Bois dem guten Tone der Tradition der Pariſer 
Dmitri Pawlowitſch ſtehe unmittelbar bevor und Geſellſchaft zu dienen, wird ſeit einigen Tagen der 
werde demnächſt verkündet werden. Der Großfürſt 
Dmitri iſt ein Vetter des Zaren Nikolaus II., der 
einzige, am 6. September 1891 geborene Sohn des 
Großfürſten Paul aus deſſen erſter, ſchon nach kurzer 
Dauer durch den Tod gelöſten Ehe mit der Prin⸗ 
zeſſin Alexandra von Griechenland. Nur eine Toch⸗ 
ter, die Großfürſtin Maria, die ſeit 1908 mit dem 
Prinzen Wilhelm von Schweden, Herzog von 
Södermanland, verheiratet iſt, 1 noch dem 
Bunde. Man weiß, daß der Großfürſt 
Trauer um die ihm in der Blüte der Wut ent⸗ 
riſſene Gemahlin untröſtlich ſchien, die 
dadurch überraſchte, daß er ſich im Jahre 1902 


Zeuge eines merkwürdigen bisher ungewohnten An⸗ 
blidsb Auf den Wegen wandeln die eleganten 
Schönen der Seineſtadt und zeigen ihre raffinierteſte 
Sommertoilette viele von ihnen entzücken auch durch 
den tadelloſen Schnitt und durch die elegant fließen⸗ 


Auge des Kenners; aber nur eines läßt die Herren 
unwillkürlich ſtehen bleiben. Was iſt geſchehen? 
Sind alle dieſe Damen vielleicht nur auf wenige 
Augenblicke dem Automobil entſtiegen, das irgendwo 
in der Nähe halten muß? Denn die mondänen Pa⸗ 
riſerinnen wandeln barhaupt durch den Bois, die 
raffinierte Komposition der Modiſtin, die ſonſt das 
Haupt der Dame ſchmückte, iſt nirgend zu finden, ja, 


Chirurgen ſi 
S 


Sie? Wie? Ich ſei ein Filou? 


vermögen verdient.“ — 


eine neuartige Haushaltſeif 


prechen Sie noch? Der bien Schall 


am Telephon und ruft in den geduldigen © 


trichter im Laufe des „Geſpräches“ „Was jagen 

Aber was ſind 
denn Sie? Hä? Sie jmd ein Gauner, ein 
Schwindler, ein Betrüger, ein Rechtsverdreher, ein 


Schuft, ein Zuchthäusler, Sie .. Nein, nei 
Fräulein, unterbrechen Sie nicht, wir ſprechen noch!“ 


Die Kunſt ernährt ihren Mann. „Ach, 
ſehen Sie, ich habe mit der Malerei ein Rieſen⸗ 
T „Wie? Sie find auch 
Künſtler, Sie malen?“ — „Aber nein.“ — „Oder 
Sammler? Kaufen Sie Bilder?“ — „Nein, ich 
verkaufe nur.“ 

Ein ſchlagender Beweis. Mißtrauiſch 
fragt im Antiquitätenladen die bejahrte Samm⸗ 
lerin: „Und Sie können mir alſo verſichern, daß 
dieſer Seſſel wirklich alt iſt?“ — „O. Madame, 


ich garantiere Ihnen dafür; der wurde gearbeitet, 
als Sie gerade in der Wiege lagen!“ 
Der vorſichtige Arzt. „Ach, Herr Doktor, 
ich habe mich auf die Zunge gebiſſen, kann das 
efährlich werden?“ — „Hm, das kommt darauf an. 
nn Sie nicht an Tollwut leiden, haben Sie kaum 
etwas zu befürchten.“ f 


den Linien eines meiſterhaften Taylor made das 
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fabelhafter Waschkraft. 


Stück 20 Pf. 


Die Reinigungswirkung iſt einfach fabelhaft. Selbſt durch und durch verſchmutzte Wäſche wird mit Kavon⸗Seife bei ſpielend 


leichter Arbeit wie neu. 


Empfindliche Stoffe wie Seide, Wolle, Spitzen, Gardinen uſw. bleiben vollſtändig unverändert. Kein Einlaufen! 


Kein Farbenverblaſſen! Dabei billig: Bei richtiger Anwendung braucht man von Kavon-Geife halb je viel Seife wie ſonſt. 
Die Kavon⸗Seife iſt nach Zuſammenſetzu 
Induſtrie je hervorgebracht hat. 


ng und Waſchkraft Die reinſte und vollkommenſte Hausſeife, die die Seifen⸗ 
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Obligationen entsprechend mit 1, 2, 3, 4 oder 5 bezeici 


Altona . . 
armen 01ſe 
do. 1908-78 U 


Id 3 
Stadt, Kreis- de: Anleih. 
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F CO Pe 


82.09 |d 


* DAwes 


Nicolai Bahn) e 
Transkauk. .|X 
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90 153.00bG Archimedes 


9 170.0050 |Arenhrg.Bgb| 1 50 398.506 do. Vorz.-A. 


4118.5 008Fraust. Zuck 


10 183.605 [Aplerb. Bab. 1 7 
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631126.50uG |ArnsdorfPap| O 


9 1180.008 |Baer&st.M 
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263.8 0b Freung M. v. 
159.00 b Frist. &RSSm 
115,736 [Geisw. Eis. 
109,25bG]Golsenk. Bw. 
144.500 do. Gusstahl 
3 134.75B 6g. Marienh. 


12 15.800 5 pa 


Oppeln. zm. 2] 5 


Oranst.&Ko 


? 00 JOttens. Eisen 
166.3000, Paz. Geld, 
Pauksch M. 

Petersb. El. B 

G do. V. -I. 


Phönix Lit. L. 


114 1210.25bG]ZeitzerMsoh| 7 118 4 
Osnab. Kupt,)7 | 6 | 80.255 Lellst Waldh| 2 115 ’ 
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do 
Charl.89/99 
d0.07 uk.17 
do. 1908 


Von den über pari rückzahlbaren Obli 


Essen 1901 
EGnes.01u11 
do. 

Halle 86/92 
do. 1900) 
Hameln. St f. 
Hannover 95 
Harburger. 
Hildesheim. 
Hohensiz.97 Al 
Kiel 55 3% 91.606 Ido. 400 


Delanntmachung. 
Einſtellung von Drei: und Vier⸗ 
jährig⸗Freiwilligen für das 
* Stebataillon (Marine⸗Jnfan⸗ 

terie) in Tſingtau (China). 


Einſtellung: Oklober 1912, Ausreiſe 
nach Tſingtau: Januar oder Frühjahr 
1913, Heimreiſe: Frühjahr 1915 bezw. 
1916. Bedingungen: mindeſtens 
1,65 groß m groß, kräftig, geſunde 
Zähne, vor dem 1. Oktober 1893 ge⸗ 
boren (jüngere Leute nur bei beſon⸗ 
ders guter körperlicher Entwickelung). 

Das 3. Seebataillon beſteht aus: 
5 Kompagnien Marine⸗Infanterle 
(davon iſt die 5. Kompagnie beritten), 
2 Maſchinengewehrzügen, 1 Marine⸗ 
Feldbatlerie (reitende Batterie), 


— 2 
sse se ages 


1 Marine⸗Pionierkompagnie in Tſing⸗ 


tau und dem oſtaſiatiſchen Marine⸗ 


Detachement in Peking und Tientſin. 


Die Vierjährig⸗Freiwilligen ſind in 
erſter Linie für die 5. (berittene) Kom⸗ 
pagnie beſtimmt. 

In den Standorten in Oſtaſten 
wird außer Löhnung und Verpfle⸗ 
gung eine Ortszulage von täglich 
50 Pfennig gewährt; die Vierjährig⸗ 
Freiwilligen erhalten im vierten 
Dienſtjahre eine Ortszulage von täg« 
lich 1,50 Mark. 

Meldungen mit genauer Adreſſe 
find unter Belfügung eines vom 
Zivilvorſitzenden der Erſatzkommiſſion 
ausgeſtellten Meldeſcheins zum frei⸗ 
willigen Dienſteintritt auf drei bezw. 
vier Jahre zu richten an: 

Kommando 


des 3. Staumſeebataillons, 


Wilhelmshaven. 
Bekanntmachung. 


Zur anderweiten Vermietung des 
Kellers Nr. 29 im hieſigen Rathauſe 
als Lagerkeller von ſofort bis 
1. April 1915 mit ſtillſchweigender 
Verlängerung auf je ein Jahr im 
Falle der K haben wir 
einen Termin auf 


Donnerstag den 4. zul d. J., 


ntittags 12 Uhr, 
im Amtszimmer des Fu Stadt⸗ 
kämmerers (Rathaus, 1 Treppe) an⸗ 
beraumt, zu dem Mietsbewerber hier⸗ 
durch eingeladen werden. 

Die der Vermietung zugrunde lie⸗ 
genden Bedingungen können in unſe⸗ 
rem Bureau I während der Dienſt⸗ 
ſtunden eingeſehen werden, ſie werden 
auch im Termine bekannt gemacht. 

Jeder Bieter hat vor Abgabe eines 
Gebots eine Bietungskaution von 15 
Mark bei unſerer Kämmereikaſſe ein⸗ 


t 


Thorn den 22. Juni 1912. 
Der Magiſtrat. 
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115 755 |Bergm. Eikt| 112 141.8000 11 85 Msch 


75 198.805 Hagen. Guss. 
7| 4%1103.00b |HallescheM, 


47.60G [do. Stahlurk. 7 8 
135.500 do. Wstf. Ind.] Z 
54.006 [do. do. Kikw, 
26.506 |RiebeckMtw. 
154.256 [ . D. Riedel) 
198 119 70910555 


rm) 


vayl938934940]8 yopjsuyaygodiy ee Puls UEYyWYOSIETDH ueljels.genpuj Jap uses uep uon :Toyozsany una uo sun zue 


95 125 10b UngBodkr.Pfl d 
21 94.50p Ido.BdReg.Pfjd 
do. Sp.K. I. Ill a 
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207.2850 0Rütgers Wk. 
184.25b SächsBöh Z 
161, Jobe Sangerd. M. 
180. 10G Sarotti. 
122.25 [Schering . 
1125.0006jSchl.el.ugas 
157 0066 Schl. pril. Zm 
25 6 JU. Schneider 
2 \ Schomburg. 


ns p. 15 405%» 
153.000 }20- Fa s-Stüoke . 


4.78806 
230750 Engl. Banknoten 11. 20.48 
199.000 Franz. ar 41 8 81.055 


99.6050 (do. IN uk. 1 
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227.00 B HemmoorCm Z 
68.00 b Horbrand W. O 
213.500 IHermannm. 1 

95.50 Höchst. Fb 1 


97.000 251 Hp. SK. v 


47.00 1 v. 90% 4 
e 4% 5 3 . All u. } 8 155.7500 Pöpler & 00. 2 
A. 87. Kgsb. H All u. 2550 8 1 * 60 3 Lu 7 
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Herm. Lichtenfeld, 


3 Eliſabeth⸗, Ecke Strobandſtraße. x Größte Asa nur neuer Dei ffins in AT Preislage 
Meine Spezialitäten find: 92 J. Sellner, Inhaber: Richard Sellner, 


Unterkleider, Strumpfwaren, Handſchuhe, %% Gerechte⸗ und Gerſtenſtraßen-Ecke. Feryſprecher 845. 
Stucki 


9 0 Strihgeme G G 8 8 


Fernſprecher 845. 
Farben. Linerusta. Linoleum. 


in allergrößter Auswahl und nur erſtklaſſigen Qualitäten. 24 Walter R rust, 3 hart, Mechaniſche 
Ferner empfehle beſonders preiswert: 24 . Jaffa 8200 7 Kurbel lickerei, 
Oberhemden Serviteurs Kragen 72 Inſtallations⸗Geſchü 
5 0 © f 82 für Haus⸗Telegraphen⸗, Telephone, Uhren⸗ ſowie Perleuarbeſten werden u 


Manſchetten (koul. und weiß) @ Inmenbinfen 3 
Unterröcke d Schürzen G Wäſche 38 


und Signal⸗Anlagen. Koſtüme 19 Kleider billig und gut ange⸗ 
Poſtnebenanſchlüſſe für Haus⸗ u. Fernverkehr fertigt. Porto gratis. 
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= - as d 1 1 ran Köhn, Culmer Chauſſee 36. 
Badeanzüge @ Untertaillen ıc. 88 , 5 2 
Die Preiſe find billigſt und feſt. +) 6 
NPNPNPNPFSCD DPI NP NDR er 
NXNXN NN IOO ASN Ned ds 


Borratehue, Konſervengläſer. 


Neu „Rex Neu 


Sruhtiftaphernt. 


Eisſchränke, 
Eismaſchinen, 


Eisbüchſen, Aundekuehen 


Fliegenſchr änke, empfiehlt 
o Kein Preſſen, kein Rühren, kein Mahlen, f 
Flieg en glo cken, kein Zerquetſchen, kein Filterrien. . 


010 / Autererfhamis, 


Eine Umwälzung 
in der Bereitung von Fruchtſäften, 
Gelses, e x. 


Flieg enjallen 
offeriert aeg 


Paul Tarrey, 


Altſtädtiſcher Markt 21. Fernſprecher 138. 75 
G. m. b. H., 


Lotter ie Sreiteftt. 35. Celephon Nr. 2. 
deutscher Lyceum Ola Della ip Ml tiesheringe 


Vergrösserungen 


5 nach Jedem Bilde, 
Hochkünstlerische 
! Photo-Gravüren, | 
einfarbig und colorlert, 
als Wandschmuck 


von bleibenden Wert. 
an Bltte m.Schaufenstar 2, haachten Mi 


Carl Bonath, Thorn 
Photograph, Ateiter RAN 
Gerechtestrasse 2, 
0. Fernruf 536, ; 
el grösseren Aufträgen 


Breiteſtr. 35, 
Verlaufe 


1 Paar ſtarke, kerngeſunde 


zugunſten der Ausſtellung „Die Frau in Haus und Beruf“, Berlin. empfiehlt auch ich Tellzahlimgen. 
Ziehung 3., 4. und 5. Juli d. 38. Carl Matthes, Arbei Mfelde 
8426 Gewinne im Geſamtwerte von 100000 Mark. — Seeglerſraßgee. 


Vorzuügliche, nene (Salben), ſowie 


Fettheringe ofjenen Wagen. 


empfehle . Hozakowski 
fe ee, Sgilerſr. 5 B. Bi Fernſprecher 45. 1 


Hauptgewinn im Werte von 30000 Mark. 
Loſe à 1 Mark ſind erhältlich bei 


Dombrowski, königl. preuß. Lokterieeiunehmer, 
Thorn, Katharinenſtr. 4. 


» Mellienstr. 86, part., 
Fllia mt Ichiessplatr Thorn, 
® Ostseeb. Swinemünde. 


Ausgekämmtes Haar 


tauft E. Lannoch, Brückenstr. 40. 


